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Vorwort 



er vorliegende „Geologische Führer durch 

das Elsass" ^) scliliesst sicii in der Form 
und der Anordnung des Stoffes an die 
früher erschienenen Führer des Verlages der Firma 
Gebrüder Borntraeger an. Dass der Umfang des- 
selben grösser geworden ist, als z. B. der des Füh- 
rers durch Pommern oder durch die Insel Bornholm, 
liegt in der AusdehnuDg und der Mannigfaltigkeit 
der Zusammensetzung des südwestdeutschen Grenz- 
gebietes. 

Die Yerfasser sind der Yerlagsbuchhandlung 

zu Dank vei'püichtet, dass sie in bereit\v iiiigster 
Weise dem von ihnen geäusserten Wunsche ent- 
gegeiikcun, über «ine grössere Seiteuzalil, als im 
allgemeinen für diesen Führer in Aussicht genommen 
war, zu verfügen. 



1) Nur fixcuision 3 greift auf lothiingisches Gebiet 

über. 

172476 

Digitized by 




Voiworl. 



Der allgemeine Theil mag aiif den ersten Blick 
zu ausgedeknt erscheiueu. Die Qeologie des Elsass 
ist aber deutschen Lesern, für die der FQhrer in 
erster Linie bestimmt ist, weniger bekannt, als 
diejenige anderer deutscher Gebiete. Es erschien 
daher zweckmässig, die topographischen Verhältnisse, 
die entwickelten Formationen und die Tektomk 
etwas eingehender zu bekiudeln. Mit Rücksicht 
auf diesen allgemeinen Theil konnte bei Beschrei- 
bung der £xcui*sionGn manches kürzer gefasst 
werden. 

Sehr wünschenswerth wäre die Beigabe einer 
geologischen Uebersichtskarte gewesen. Die Neu- 
bearbeitung einer solchen hätte aber viel Zeit er- 
fordert, und der Preis des Führers wäre durch 
dieselbe nicht unwesentlich erhöht worden. Zur 
allgemeinen Orientirung genügen auch heute noch die 
Geologische Uebersichtskarte von Elsass -Lothringen 
im Maassstabe von 1:500000 von E. W. Beneoke*) 
und die Blätter Ötrassburg (22) und Mülhausen i. E. 
(25) der Geologischen Karte des Deutschen Reiches 

1) Zum Preise von 1 Mk. von der Simon Scbropp- 
schen Hoflandkartenhaudlung (J.H. Neumann) in Berlin 
zu beziehen. In demselben Verlage sind die bisher ver- 
öffentlichten .131ätter der C?eologisclien Spt oialkarto von 
Eiäass -Lothringen (jedes Blatt mit Erläuterimgen 2 Mk.) 
erschienen. 



Digitized by 



Vorwort. HI 

von B. Lepsius, im Maassstabe von 1:5Q0000. 

Die für die Excui'sioneii zu benutzeaden geologi- 
schen nnd topogiaphisofaen Specialkarten sind für 
jeden einzeluen Fall iiuteu angeführt. Für den, 
der nicht nnr geologische, sondern anch touristische 
Zwecke verfolgt, ist einer der Führer von C. Mündel 
unentbehrlich.^) Für den Besuch der französischen 
Yogesen sei auf Bleicher 's, Guide du Geologue 
en Lorraine, Paris 1887, hingewiesen. 

Yen dem allgemeiuen Theii sind S. 1 — 54 und 
62 — 73 von Benecke, S. 55 — 61 von Bleking 
verfasst Die Excursionen 1, 5a, 8, 16 (2. Tag 
z. Th.), 21, 22 sind von Benecke, 10, 11, 12, 
14 und 20 (z. Th.) von Bücking, 3, 7, 9, 16 
(2. Tag z. Th.), 18 (z. Th.) von Schumacher, 2, 
4, 5b, 6, 13, 15, 16 (I.Tag), 17, 18 (z. Th.), 
19, 20 (z. Th.) von van Werveke bearbeitet. 

Empfelilenswerth ist vor der Ausführung der 
Excursionen ein Besuch der geologischen Landes- 



1) C. Mündel, Die Yogesen. Reisehandbuch für 

Elsass- Lothringen und angrenzende Gebiete. 9. Auflage. 
Strassburg 1899. 

Ders., Führer durch die Yogesen. Kleine Ausgabe 
des Eeisehandbuches. Strassbuig 1898. Beide Werke 
berücksichtigen auch die grösseren Orte des Elsass und 
enthalten Ueborsichtskai'ten , Pläne, Wegaugaben und 
zahheiche hiätoriäche Nachweise. 



Digitized by Google 



IV 



Vorwort. 



anstalt von Elsass-Lothringen in StraBsburg (Blessig- 
Btrasse), deren Sammlung einen Ueberbiick über 
die im Elsass vorkommenden Gesteine, Mineralien 
und Yersteinerimgen gewählt, und dei'en Bibliotiiek 
die die Geologie des Elsass behandelnde Litteratur 
und die geolügibciieu iiarteu des Gebietes üahezu 
vollständig enthält 

Strassburg i. E., Mai 1900. 
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Oberfläekeiigestaltung. 



iiffallend verschieden ist der Aubliek der Yogesen 
für den von Osten oder von Westen an dieselben 
Herantretenden. 

Von einem erhöhten Punkte des Rheintbales, 

etwa dem Glöcklesberg westlich von Strassburg oder vom 
Kaiserstohl ans betrachtet, erhebt sich das Gebirge steil 
hinter einer für den Gesammteindruck verschwindenden 
Yorhügellandschaft. Oft steigt das Gehänge über der Ebene 
in einer Flucht bis zn einer Höhe an, die nur wenig 
hinter der weiter gegen Westen gelegenen höchsten Er- 
hebung des Grebiiges zurückbleibt. Von der Mündung der 
wenig gewundenen, langsam ansteigenden Thäler sieht 
man nicht selten den steilen, kesselartigen Abschluss 
derselben an ihrem Anfang. 

Bald sind die Gipfelhöhen dem die Wasserscheide 
zwischen Ehein und Mosel bildenden Ramme aufgesetzt, 
bald weit gegen das Rheinthal vorgerückt. So kommt es, 
dass auf schmalem Baume eine ungemein reiche Gebirgs- 
gliederung von ausserordentlichem landschaftlichen Beize 
sich entwickelt. Scharf abbrechende Platten, genmdete 
Kuppen, steil anstrebende Kegel, flache Si nken und ti(»fe 
Einschnitie reihen sicli in mannigfachem Wechsel an ein- 
ander. Von jedem Pimkte aus ändert sich das Bild, 
niemals ist es einförmig. 

Kaum ein anderer Vngesenberg dürfte gleich geeignet 
sein, mit einem Blicke die Verschiedenartigkeit der Ge- 
biigsbildung überschauen zu lassen, als der ringsrum los- 
gelöste, nahe am Bheintbnl t;f»legene Rücken der Hoh- 
königsbnrg hei Schlettstadt Ueber der mit Städten 
und Dörfex'n besäeten, gegen Osten durch Kaiserstuhl 
und Schwarz wald begrenzten, Rheinebene erhebt sich uu- 
Ftthrer darch d. Elf a;8. 1 
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vennittelt da^ gerade hier der Yorhügel entbehrende Ge- 
birge. Zu Füssen des Beschauers gegeu das KheinÜial 
hin erstreckt sich auf granitischem Untergrunde eine 
Platte von Bothliegendem, die Fortsetzung der Unterlage 
der Sandsteinmasse der Hohkonigsburg, einem Teppich 
veiigleichbar, um an ein von L. v. Buch bei ähnlicher 
Lagerimg angewendetes Bild zu erinnern. Steile Furchen 
laufen vom Bande der Platte im Grranit nach der Ebene 
hinunter, durch deren eine die Spitze des Eirchthurmes 
von Orschweier sichtbar ist 

Gegen Süden tritt das Gebirge etwas zurück und 
bildet eine gegen Osten geöffnete Bucht, in der, von aus- 
gedehnten Rebhügeln uingoben, St. Pilt und Rodern liegen. 
Die Umrandung der Bucht gipfelt gegen "Westen im 
Sohiintzell)r>rg, Frauenberg und Sommerberg, aus Granit, 
Kohieugebirge und Buntsandstriii aufgebaut. Auf halber 
Bei^eshöhe erblickt man die Halden des alten Kohlen- 
bergwerkes von St. Pilt. 

Dahinter erhebt sich gegen Südwesten die Sandstein-, 
platte des Rammelstein mit dem Vorsprung des nach den 
zerstreuten Häusern von Thannenkirdi strul abfallenden 
Tbänncbel. Entfernter, in mehr siidlicber Richtung, 
schieben sieh die Bergzüge kulissenartig hinter einander.' 
Zunächst treten die aus Gneiss und Granit aufgebauten 
Rai)poltsteiner Berge, überragt von dem Hochrappoltstein, 
heiTor. Links von letzterem fallen die eigenthümlichen 
Formen des Schlüsselstoins, Tlipilo ('inos den (rneiss durch- 
sotznndfii Quarzganges, auf. Zwischen l\a])[)i>ltstein und 
TliäiiiK-licl Schaut ein lanfriif'streckter, einer Dachfirst ähn- 
licher Sandstrinriicken mit dem Königstiihl heiTor. Noch 
^veiter nach Büdrii erblickt man d^n zwisclien Kavsers- 
berger- mid Münsterthal geit'uvnt'ii iiluiuj>en Saiidsteinklütz 
des Hfihnack. in östlicher Riclitun^ (lavf)n die (iaitz, den 
dem bckauntfji Wallfahits- und Summeiirischoit der »Drei 
Aehren^ uärhst i^cli'ucurn Aussichtspunkt. 

Jeris('it> dc> Ministt'rTlialcs ragt, der aus metamorphen 
S«*hi»'f(*m bestehende s( h<»n gefurmte Kegel des Staufen 
euipur. Etwas weiter zuiiu k gegen Süden lagert sich in 
breiter ^Jass.- der Kahle Wasen, halb aus Granit, halb 
aus cai'buuischen Grauwacken zusimimengesetzt. Zwischen 
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Kahlem Wasen und Staufen binduFcli gewählt man schliess- 
lich den höchsten Berg der Vogesen, den Gebweiler oder 
Sulzer Belchen mit dem gegen Westen sich anschliessen- 
den 8torkenkopf. links vom Belchen ragt der Eossberg 
hervor. Der granitische Grenzkamm des Gebir^s mit 
' seinen gerundeten Buckeln schliesst das Bild gegen Süd- 
westen. 

Gegen Norden erhebt sich jenseits des Weilerthales 
aus der Bheinebene der aus Granit bestehende Dambacher 
Berg, an seinem südlichen Abfall die Beste der Burgen 

Ortenberg und Bamstein tragend. Es folgt gegen Westen 
die imponirende Gestalt des Ungersberges, eines, wie die 
Hohkönigsburg, dem Eothliegenden aussetzten Sandstein- 
kegels. Zwischen "[Ingersberg und Dambacher Berg hin- 
durcli wird der Männelstein mit Schloss Landsberg am 
östUchen Abhang sichtbar. Die Buntsandsteinplatte des 
Altenberges mit der östlich vorgeschobenen Frankenbuig 
im Tordei^grund gegen Nordwesttn trennt Leber- imd 
.Weilertbal. Gleichsam aus einer Versenkung aufsteigend 
erscheint in weiterer Entfemimg der abgestutzte Sandstein- 
kegel des Climont. Massig ei'hebt sich am nordwestlichen 
Horizonte zwischen Climont imd üngersberg der oinföimige 
Kücken des granitischen Hociifeldes, walurend links vom 
Climont, gegen Westen, der aus Gneiss imd Granit be- 
stehende Grenzkamm mit dem Einschnitt der Strasse von 
Markirch nach St. Die bei Chateau de Faite hinzieht. 

Wohl gewähren andere Höhen der Vogesen eine 
weitere Ff-m siebt als die Hohkönigsburg, von keiner 
dersellKTi iliirlte alter der Gegensatz von Ebene, Yor- 
hügoUaiul Schaft und (ichir^-f» und die Mannigfaltigkeit der 
Glied(Miui^ des letzteren sich in ähnlicher Weise über- 
schauen lassen. 

Die Fläeho des Kheinthales verläuft gt'g<'n Süden mit 
etsvas sildwL'stli«']i»*r Wendimg in das nicdiig«' llüuidland 
des Siiiidi^nii , clciK'«; dio Yo^respn von den vom Jura in 
das KoKjiisiaud lieJ'oiutictL'ndeu JJoi'fit'n der Gegend von 
Ffii-f trennt. Der Kheiii -Rhnut kaual überseh reitet in 
345 m Höhe die AVassersehuide zwischen Nordsee und 
Mittelmeer. Auch aus dieser Kiedenme:. der burgundischen 
Pforte (Trouee de Belfortj, erheben sich die Yogesen steil. 

1* 
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Wm jurassischen Vorhügeln bei Bei fort bi^i zum Ei- 
»äsHischen Belehen nmaa man auf nur 20 km Entfernung 

800 in iinstei^ren. 

Also auch der Südabfail der Vogesen ist, wie der 
Ostabfall. st»'il. der Gegensatz zwischen Gel)irgo und 
Vorhügeilajid deutlich, wenn auch durch die beträ(;htlielu3 
ErhebuijL ! s letzteren (Miutte bei Belfoi*t 444 m) nicht 
so auffalU'ud wie im Kheinthai. 

Ganz andere Erscheinungen bietet die Westseite der 
Vogesen, auf die wir hier nur hinweisen wollen, da sie 
Bu.sserh;üb der diesem Fiihier gesteckten Grenzen liegt. 

Hier haben wir nichts der Kheinebene vergleichbares, es 
fehlt eine in di«» Aug«'n fallende Grenze dt s (n birges. 
In einer Ajizahl \ ti Stufen sinkt die Landschaft bis zur 
Mos»'!, »^iue Stufe bildet wiederum das linke, wostlicho 
Gehänge dieses Flusses. Ijanggezogene Kücken (Cote de 
Delme, Cote de iliM-b aves, Cote de Trombom) wechseln 
mit einförmigen Flächen. Luneville. doppelt so weit 
(60 km) vom Schne«d)erg. dem hfichsten Punkt der Nord- 
vogesen (901 m). entfernt als Strassburg (35 km), liegt 
nordi fast genau 100 m höher als dieses. (Luneville 234 m, 
Strassburg 138m*). Um an der Mosel das Niveau von 
Strassburg zu erreichen, muss man in nördlicher Eichtung 
bis nacli l)iedenhef«>n hinabgehen. Die Üoggerstufe west- 
lich von Metz erreicht am St. Quentin noch 338 m Höhe. 

Im siidliclien Theil der Vogesen breitet sich das 
eigentliche (tebirge vom Grenzkamme ab viel weiter nach 
Westen als nach Osten aus. Vom Elsässer Beleben kann 
man beinahe 40 km bis jenseits Kemiremont in Granit 
wandern, noch über 80 km w-eit tritt er hier und da 
unter dem hochgelegenen Buntsandstein heraus, während 
man in entgegengeser " r Richtung schon in 15 km Ent- 
fernung vom Elsässer Helclien die Ebene unteiiialb Mas- 
mün.sfer erreicht. Ein Blick auf eine ge( dogische Ueber- 
sichtskarte ^) lässt erkennen, dass die südliche Hälfte der 



1) Fqss des Münsters (höchster Punkt des aufgeschütteten Bedens 
143,5 m. 

2) Der doiitscho und französische Theil der Vngoson ist anf fnl- 
genden Karten goolojjisch kolorirt: Lopsius, Geologische Karte dos 
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A'ogoson eine broitr, :iiis K!U])tivgestpin«Mi und paläozoi- 
s<'h(»n Sedimenten aufut bautt.' Masse darstellt, durch w(dche 
die Flüsse meist in Jiordwestlicher Kichtuii^ in langem 
Laufe sieh hindurchwinden, ganz andei*s wie die kurzen 
Wasseradern der Ostseite, so die» Mosel über Kpinal, die 
Mortagne über Eamberviller, die Meui-the übei- ßacearat. 
Bis etwa zu einer linie von Bourbonne-les-Bains nach 
Luneville legen sich vor diesen krystallinischen und alt- 
sedimentären Kern Triasplatteu , deren südlichste, grösste 
zwischen Bourbonne-les-Bains und Bcmiremont in den 
einen nach Süden offenen Bogen bildenden Monts Faucilles 
abschliesst. Die Erosion hat diese Platten vielfach in 
lange Streifen (Rücken) zerschnitten, die besondere Namen 
erhalten haben, so die durch einen Basaltdurchbrnch aus- 
gezeichnete Cote d'Essey zwischen Mosel und Mortagne. 

Blickt man von einer freien Stelle einer solchen 
Platte, etwa vom Bois d'Herival bei Remiremont oder der 
genannten Cote d'Essey gegen Osten nach dem Gebirge^ 
HO ei^scbeint dasselbe wohl massig und imponirend, aber 
viel weniger gegliedert, als auf der Ostseite. Irgend eine 
auffallende Grenze zwischen einer Ebene und einem Steil- 
anstieg fehlt durchaus. Aeltere Autoren, wie Hogard 
und besonders E. de Beaumont in seinci- kla^^^ischea 
Beschreibung <l»'r A'ogcsen haben dies A'erhältniss bereits 
betont und durch Ansichten und Profile eriäutei-t. 

Etwas anders ist dic^ Gestaltung des wt^stlichen Ge- 
birgsabfalles weiter nördlich, liier macht sich eine un- 
gefähr nordsüdlich verlaufende, mit diluvialen Kiesmassen 
erfüllte Depression von Baarlnirg l»is nördlich von Saar- 
alben bemerkbar, nicht entfernt der Kheinehene vergleich- 
bar, gegen die sie um 100 m höber liegt.') aber doch 
insofeni von Bedeutung, als in ihr die Saai* fliesst und 
die von Osten kommenden Gewässer aufnimmt, die daher 
einen viel kürzeren Lauf haben, als die südlicher gelegenen. 
Bas ganze Gebirge von der Saar bis hinüber nach dem 



deutschen Reiches. Im Maassstabo l:r)(X)(X)0 Scct. 22 Stiasslair-, 
Sect. 25 Mülhausen, und Yasseur et Carez, Carte göolo{;iüue gönoralö 
de la France ä r^chelle de 1:500000 VING, VISO« VI NC, VI SE. 

n Saarburg 249111. — Strassborg 188 m. — Saaralben 211 u. ^ 
Laaterbni^ ILO in. 
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Hheinthal erscheint als eine einheitliche, sanft nach Westen 
abfallende Platte, in welche die Flüsse sich un regelmässig 
gewundene Thäler eingeschnitten haben. Bald diingen 
sie weit nach Osten, bald nach Westen, in entgegen- 
gesetzter Richtung an einander vorüberziehend (»in, so dass 
die Wasserscheide zwischen Saar und Khein in einer zi< k- 
zackförmigen, abwechselnd nach Westen und Osten vor- 
springenden Linie verläuft. 

Von oinera Kamm als AVa>sr.r^» beide, wio »»twa vom Reis- 
berg ziun Elsässer Beleben im Süden, ist hier k*Mne Rede. 

Weil diese Platt<^ in der nördlichen Verla nirening 
der Hochvogescn liegt und wie diese steil iia< h dem 
Rheinthal abfällt, hat man sich gewöhnt, auch sie als 
Vogesen zu bMzri.hiit'ii uikI mir durcli pim»n Zusatz 
nach d^r ll«>lu'iila;4't' n<l('i- <lrm < l"steinsmat<'rial al^> ui'"lt'n* 
oder Sa!i'l>t»'in\ iii^oeu zu untfr>rht'id<'n. T)it'>>' Alt d«'r I)»^- 
nennuii^" kann Icirht zu iri"thümiieht^n \'Mi-^r''llum:<'ii Vt*r- 
anlashuiig geben. Dir iioj-dlidK^ Sandstt'in|ilaft'' i>r nicht 
sowohl eine Fortsetzung ib-r kry^tallinis<'h•'ll \'t'u«'>«'ü, als 
vielmehr der westlich an diese sich aulebucudeu IMatten, 
die von dem jurassischen Plateau von Langres an bis 
nach dem Rheintbal sich dem alten aus ( ineiss. Massen- 
Gesteinen und g''falteten Sedinuuiteu !M >t.'liendeu Kern 
der liochvugehen. anfangs gegen Wr>ien, dann dureh 
Nordwesten gegen Norden anlegen. Dit* l loch vogesen 
.sind eine gewaltige, kuppelartige Erhebunir. welche von 
eiuptn Mantt'l nngefalteter oder nur scluvaeli gefalteter 
8e<limrnte. elnju diesen Platten, umhüllt wird. Kern wie 
Hülle sind auf der Ustseite abgebrochen, Reste der nieder- 
gesunkenen Massen ^t'jheu in den Vegesenvorhügeln an, 
mächtiire Aufschüttungen schufen die Fläche, auf der der 
Rhein fiiesst. 

Altgewohnte Bezeichnungen -^md schwer zu ver- 
drängen, aber es wäre doch wünschenswerth , wenn man 
die Vogesen etwa bei Zabern, nicht aber an der nörd- 
lichen (»renze des Elsass enden Hesse und das nördlich 
folgende Sandsteingebirge mit dem pfälzischen Sandstein- 
gebirge als Haardt vereinigte.^) 

1) van Wenreke, Zeitschr. d. deutsch, geolog. GeseUseli. XLIV, 

1692. öy?. 
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AVaiK-irrimgeu von ( ).ston nar-h Wpsten lasspti dni 
UiitersobifMl zwischen dem ]irinll!«'h»'!i und siidliclicu (re- 
birgsabsulinitt am besten erkeiin»Mi, \\>r vom Miiiister- 
thal über das FischbÖdele, durch <las Fraiikenthul (mIpf 
durch die Schhicht iiiicli dem Kamme liinaufsteigt und 
dann seinen Weg über die Seen nach (ierardmer, nach 
Bniveres oder nach Renüremout, immer im (iranit blei- 
bend, fortvSetzt, der gewinnt eine gute Vorstellung der 
Hochvogesen. Mau vergleiche damit den Anstieg nach 
dem lothringischen Hochlande, etwa von Zabern aus. Tu 
kaum einer Stunde erreicht man auf der einst so l)e- 
rühmten Zabemer Steige die Conglomeratkante unter dem 
oberen l]untsandstein, nur wenige Meter unter der höchsten 
Erhebung des Gebirges. Wählt mau den Weg durch das 
Zoruthal, so kommt mau erst na(;h 15 km an die Konglo- 
merate, die bei Arzweiler unter den jüngeren, von Eisen- 
bahn und Kanal durchfahrenen Sandstein sinken. Niemand 
zweifelt, dass er sich bei Gerardmer und Remiremont 
noch im Gebirge befindet. Wo soll man aber zwischen 
Zabern und Saarburg die Grenze ziehen? Legen wir sie 
an den Beginn der lothringischen Abdachung, so erreichen 
wir sie in dem einen Falle dicht bei Zabern, in dem an* 
deren erst bei dem Arzweiler Tunnel. Von einem Oebiige 
als massiger Erhebung mit radial ausstrahlenden Thälem 
oder einer omgraphisch als Eamm erscheinenden Wasser- 
scheide ist hier überhaupt nicht mehr die Bede. Stufen- 
land und Massengebilge sind eben ganz verschiedene 
Oberflächengestaltimgen, die man nicht wie ein einheitlich 
au^bautes Gebirge mit einem gemeinsamen Namen be- 
zeichnen soUte. 

Durch die Sandsteinvogesen führen die alten Völker- 
Strassen vom Rhein nach der Mosel. Ton Wörth durch 
das Sauertlial aufwärts , dann über Stürzelbronn nach 
Bitsch und den Hombach hlntmter nach der Blies und 
der Saar kann man ohne ir^nd wesentliche Steigungen 
aus dem Elsass nach Lothnngen gelangen. Zorn- und 
Zinzelthal steigen so allmählich an, dass auch sie bequeme 
üebergänge bilden. 

Zwischen ZaI>om und dem Südabfall der Yogesen 
führten in alter Zeit, mit Ausnahme der der Ungs- 
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«•rstreckun«r dvs (ichirges panilh'I laufniden Strassr» von 
Schirmcck nach St. Di«', nur Saurnw»»^«' aus ih^m Elsass 
nach IjOthrini^en. Alk* <li<* scli<)iicn KunststrasstMi, di«» 
jetzt den Verkehr vennittchi, sind neuen» Anlap'n, noch 
fehlt auf dieser ganzen Strecke eine direkte Kisenbahii- 
Verbindung. 

Es wurde ohen p'1«'£r«'ntHeli der Vorhiip'l Erwähnunir 
gethan. Sit^ steüeii im Allj^enieint'n staffrlfünnig, doch 
sehr unregciniiissig pdagei-fe . nnrh dcn> Kheinthid ab- 

<r''<imk''nr* 8tü<*ke des ( icl.irL:'*^ 'lar. Mitunter küniit-n sie 
uaiiz fi'hlen. wie zwischru Uaiüluu-h und dem Ausgmig 
(if^ W'eilerthales . nt\,-y »-ine ^rlimale Zent- l»ihlen. wie 
zw ix Ii« -n dem W eih'ithai und M iiii^T' rttial. Mitunter er- 
r«'i(h»'n sie ^^>*•r auch eine •^ru>>ei'«' Au^^ti'-Ii iiuntr. so 
z\\ is< li( II MunsTtT- uikI L,Mnehthal. Die lMMi<.utriid>te Ent- 
wiekhiuLi 'ThinLieii ^i,. jiMluch zwischen A\'a<s<'hüieim und 
"Wortii. hi> das-; man hiervon einem iMSMudn'-n Zaberner 
3>ruchfehh:' spiiciit. Die Breit<*nausde1iiiuiig de>s»^ll*eu voa 
Zabern bis nach Wahenheim iH-trä«-! nahezu 20 km. 

A'on den VerhüjL^eln zu unterscheiden ist die ein viel- 
fach «»efurclites Phateau darstellende Landschaft des Sund- 
gau, die sich, wenn auch nicht hoch. id»er die Kheinebene 
erhel)t. Sie wird gebildet von horizontal gelagei^ten oder 
doch nur wi^iig geneigten, gn"(s<tMntheils mit Schotter. 
E<')ss und Er'hm ii)iei-deckt(Mi Tertiarscliichten , <leren Ab- 
Inirerung der llaui.tsache nach erf"|trte, naciidem der 
Embruch des Kiiuiiithales begouiH/n hatte. 

Ein den Vogesen ganz fremdartig geg» 'nübei*stehendes 
<iebirge ist der Schweizer Jura, der bei dem Städtchen 
Pfirt in das Eisas.s liincingieift. AVir haben demselben 
eine Excursion gewidmet, da er eifi" F'jrmatioii, den 
Malm, in vei^steiiierungsreicher Entwicklung zeigt, die 
sonst im Elsass fehlt und da er ausserdem in tektonischer 
Bezi«'hung besonderes intere.sse bietet. 

Nach dem (resagten haben wir in unserem Gebiete 
folgende Abschnitte zu untei'scheiden: 

1, Die eigentlichen Vogesen (Hochvogesen, krystal- 
linische Vogesen) vom Südabfall des Gebirges bis 
Zabern (Exc. 10 — 20). 
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2. Dio Haardt oder Nord vogeseii (niedoro Voirosen, 
8aii(lst< i?)V(»<jt'Sf'ii) vfvn Zahern bis zur pfälziscliPii 
(irciizt' Im'i \\ (MsxMiburg, untrenubar in die pfälzische 
Haar<lt iiliergeheiid (Exe. 1 u. 7). 

3. Das Int h ringische Rtufeiiland (Exc. 3). 

4. Die V()g«»sen vorhügei (Exo.2, 4 — 6, 8j. 

5. Den Suii(l,i;au {Kxc.2\). 

G. Die Ixheinebeiie. (Exe. 9). 

7. Die Berge von Pfirt (Exe. 22). 

Diese Abschnitte sind alle in den unten beschriebenen 
Excu!*sionen iMMiicksiehtigt. 

Die Haaiflt und das lothringische Stufeniand zeigen 
• 'inen ciuhi^itlichcn gp<»logischen Aufbau, insofern sie aus 
wenig geneigten, »-bcuen uder sehwach gebogenen, durch 
normale Verwcrfiing'Mi gegen einander verschobenen Phttten 
bestehen. Eiiilicitlich ist auch d«'i- Aufbau der Vorliügel, 
da es sich auch liici- um IMatten ddcr i)arallL'ii>|>ipedische 
(Jebirgsstücke handelt, die. meist von geringer llorizuntal- 
ausdchuuug. bald als sogenannte (Irid)en, l)ald als Kücken, 
nicht selten mit steil(»r Schichtrnm igung. neben eiiuuider 
gestellt sind. Die Berge bei IHiil zeigen eine gb'icliai*tige 
Anordnung von Sattehi und Mulden mit g( li';4eutliehen 
(juervei^schiebungen. Das Bheinthal stellt (lie Uberfliiehe 
mächtiger, nach ihier Eut^itehung wenig ge«törtor Auf- 
»chüttungsmiussen dar. Die Hochvogesen hingegen lassen 
eine solche Einheitlichkeit des Aufbaues vermissen, trotz- 
dem sie sich in ihrer Gesammtheit selbststandig den 
anderen Gebieten ge genüber stellen. Die Mannigfaltigkeit 
der sie zusammensetzenden Gesteine, die tief eingieifende 
AVirkung der Erosion, gestalten ihre Oberfläche viel 
wechselvoller. Ueber sie dürften einige orientirende Be- 
merkungen am Platze sein. 

Im nördlichen Theil der Hochvogesen bildet das 
'Weilerthal eine Einsenkung^ welche quer in das Gebirge 
hineinzieht. Sie ist erfüllt von Gesteinen der oberen 
Kohlenformation und des ßothliegenden, deren Jja^enmg 
darauf hindeutet, dass hier bereits in sehr alter Zeit, vor 
Ablagerung der oberen Kohlenformation, eine mulden- 
artige Yernefmig im alten gefalteten Gneiss- und Schief er- 
gebii^e bestand. 
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Nördlich von der Senke liegt altpaläozoisches Schiefer- 
gebirge und die Granitma.sse des Hochfeldes (1099 ra). 
Dieses nimmt zwar eine selbstständiir»' Stellung ein, braucht 
abtM* darum dorli nicht, wie geschehen i>st, als ein beson- 
derer, den südlichen Vogesen glcichweithiger Abschnitt 
der Houhvugescn bezeichnet zu werden. 

Dem oberen W'cilerthal i)arallel läuft als nördliche 
Grenze des llochfeldes das untere Breuschthal , gegen 
Westen liegt die tiefe Furche des r»l»eren Breuschtliales. 
Nur gegen Südwesten findet ein Zusammenhang des Hoch- 
feldes mit dem bis Senones zu verfulgoudeu Granit statt. 
Gegen Osten hin legt sich Buntsandstein (Odilienberg 
7ü2 m, Männelstein 823 m) vor, nordlich von Andlau 
tritt aber noehmals Granit, nur durch eine schmale Vor- 
hiigelzuue vom Rheinthal getrennt, auf. Er trägt die 
Ruinen Audlau, Spesburg und Landsberg (hier Diorit). 
Die orographische Selbstständigkeit des Hochfeldes tritt 
auf einer topographischen Karte durch den von der Höhe 
aus radialen Verlauf «1er Thäler deutlich hervor (Steinthal 
nach Nordwest, Ma^elthal nach Nord, Andlauthal nach 
Ost). 

Nördlich vom Breuschthal beginnt die zusammen- 
hängende Sandsteinplatte, schnell zu den Höhen vom 
Dunon (1008 m) bis zum Schneeberg (961 mj ansteigend. 
Sie nüit auf Rothhegendem , welches mit seiner Porphyr- 
decke im Gebiet des Haseithales (Nideck) , des Thaies von 
Wisch und in den vom Donon nach Nordwesten und 
Westen hinunterziehenden Thälern schön aufgeschlossen 
ist. Von der in diesem Gebiet erreichten Höhe von 
1CK)0 m fsllt das Buntsandsteinkonglomerat rasch nach 
dem Zomthal bis auf 450 m (Hohbarr) hinunter. Das 
Gebirge zwischen Breusch- und Zomthal sohliesst sich 
durch seine paläozoische Unterlage unmittelbar an die 
Hochvogesen an, deren Höhe es auch erreicht, durch den 
Buntsandstem hängt es aber unmittelbar mit dem nörd- 
lichen niederen Gebiete zusammen. Es nimmt also eine 
Mittelstellung ein. 

Die SeiS:e des Weilerthaies hat zwei Ausgänge nach 
dem Rheinthal, einen tieferen, südlichen, durch den der 
Glessen fliesst, und einen höher gelegenen nördlichen über 
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Nothhalten. Beide werden getrennt durch den vom Hoch- 
feld unabhängigen Granitstock von Dambach. 

Dem Rothlio^t^idon aiifi^'psetzr ist <lrr ringsum fiiM 
gewaschene Sandsteinkegel des l'ngerslxM-grs (901 m). 
mit seinem Xordfiiss an die Schieferlüilh' d.\s llochfeldrs 
anstossend. Eine ähnlich isolirte Stellung wie der Ung<*rs- 
berg nimmt im Westen des AVcilerthales . auf den lundist 
gelegenen Partieen des I\».>thli«'g«'nden, am r(d)«M*gang 
vom Weilerthal nach dem oberen Breusehtlial ruhend, 
der Climont (966 m) ein. Beide Berge bieten ausgezeich- 
nete Rundsichten. 

Die längere südliehe Hiilfte des Gebirges vom Weiler- 
thal bis zum Südabfali ist dadurch ausgezeichnet, dass ein 
lang hinziehender Kamm oder vielmehr zwei beim Col 

des Bonhomme an einander gelegte Kämme vom Elsässer 
Belchen bis etwas nördlich von der Diedeler Höhe (Cha- 
teau de Faite, westlich von Markirch) sich verfolgen 
lassen. Sie werden zum grösseren Theil von Granit i Am- 
j)liib()lfühn>nder Granitit, sogen. Kainmgranit, Ampliil)ol- 
granit am Elsässer Belchen), zum geringeren von gefaltetem 
Unterearbon gebildet. Auf ihnen läuft die Landesgreuzf. 
der AVassei"seheid<^ frdgend. lieber dem südlichen Kamm 
erhebt sieh in sanfter Rundung der zwoithin-liste Berg «h'r 
Vogesen. der llnhneek (13()1 m). Von Kainmhohen ]n<)g''!i 
überhaupt hervorgehohfu sein, vnin Elsässer Beh-hou 
(1245 m) beginnend: Oliere Ber.> (124Sin). l\oriierwa.s«'n 
(1249 m). liruinont (1200 m). Fellrriiiger Kupf (1222 m), 
Gross Ventron oder Winterung (1200 m i. KMieinki^pf (1298 m), 
etwas östlich vom Kamm Kothonliaeher lv<»pf (1316 m), 
Hohneck (1361 m». Hoehe du Thanet (1292,.j ni). Ixeisherg 
(1272 m), Chäteau de Faite (882 mj. Als bos..nders 
günstige Punkte, um oinen Ueberlili<-k zu gewinnen, seien 
Elsä.sser Belchen, BothenlKieher Kopf . Ilohneck und Reis- 
berg genannt. Eine Kammwanderung würde nur etwa 
vom Elsässer Belchen bis zur oberen Bers und der Klii)]>e 
über dem Sternsee, dann vom BotluMibacher Kopf his 
zum Reisberg zu empfehlen s»'iii. Lnhnenrler für d^n 
Geologen ist der wiederholte Ajistieg aus den Thälern 
nach den Gipfeln. 
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Die gefalteten Schiefer- und Grauwacken^ welche 
zwischen dem Elsässer Beleben und dem Col de Bussang 
den Grenzkamm bilden« gewinnen nach Osten bedentena 
an Breite und setzen das Gebirge bis an das EbeinÜial 
zusammen, in dein weit nach Osten vorgeschobenen Geb- 
weilrT oder Bnlzcr l^elchen (1424 m) die höchste Erhebung 
(irr V()«>:«'s«>n l»ild«'nd. Innerhalb desselben tritt auf der 
8ü(l- uikI Ustseite drs Beiehen von WesserUng bis gegen 
Murbach uodi einmal Kammgranit zu Tage*. Dieses 
Schiefer- und Gi'auwackengebirge ist eine vielfach zu- 
sMnnnengesclHd)» iH und von Störungen durchsetzte ge- 
wölbeartige Erh» l'ung. Eine grosse Anzahl zum Theil 
s(»hr raächti^vr Erujitivdecken sind derselben eingelagert. 
Der ältere Theil. der Kern, liegt gegen Nordwesten und 
erreicht (his o))ere Münstertlial. Dieses Thal selbst ver- 
läuft aber beinahe ganz im Granit, wel'lier, vom Kamm 
sieh weit nach Osten ei'streekend , erst bei Winzenheim 
am Ivlieinthal sein End(^ ei'reicht, also hier die ganze 
lireite der Vegesen einnimmt. 

Zwischen (hvm unteren Münstertlial nnd dem AVeiier- 
tiial erreicht (ineiss eine bedeutende Kntwicklang. 

Man trennt in demselben nach den ^lebieten der 
llau|dver)>reitung Kayscrsh» rii-er. Markircher und Url»eiser 
(uieiss. l^etztcj-er ht'Ljt am \veit»'sten gegen Nerdlen, ei'- 
i'cicht aHein (hm Kamm und setzt iiVicr denselben noch 
Weit nach Frankreicli fut. T)ie i dierflaclienfornii'ii des 
(inciss sind svenii:' ;mi'f;illcn'l . nuMst wird er von <iranit 
iilM iia^t; in der Niihc des Kammes erreicht ei' grössere 
Ib'hi II. s(» jtii der Passludie zwisclu'n Markirch und Bon- 
lieiiiiiw (in Maikireh Diedelshauser Iir)he nder Haut du 
hoidiMiiitiir u-'naimt. nicht mit C<»1 dn IJeiiliumme zwisclu?n 
Donhemme nrei riaintaiug zu \ ei werhseln) 905 m , bei 
la llingrie nni-destlich von Markirch zwischen Leber- und 
Weilei-thal VKHJ m. 

Eine gesonderte Stellung nimmt ostlieh vum Kamine 
der aus einen) zweiglimmerigen Oranit bestehende liie- 
zouard (1229 m) zwischen AVeiss- und Leberlhai ein. Er 
iibei-trifft an Höhe d«Mi (iranitkamm der (Jienze und bietet 
ihn: ausgezeichnete Kundsicht, nach Frankreich bis St. Die 
und XompatcHze. 
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Wälii"fiid vom TTorlifpld dio Tliält'r radial auslaufen. 
V(_'rhalt<Mi sie ,sicli in dein südlielitMi ( i(d)ii"L'sn)>s('l)iiitt(' an- 
ders, iiier stndxni sie, im Noi-dcn etwas nach Nnr»l(.st. 
im Südon etwas nach Südost gewendet, au! niügliehst 
lair/.cin Wege dem Klieiutlial zu. so lange sieh ihnen 
iiiuiit ein besonderes Kinde rni>> ciitgr'i^enst«d!t. So das 
Münsterthal von der Fccht dmvhflussen, bei Münstei- sich 
in das Gross- und Klcinthal i^ahelnd. di<'se sieh iiuch 
mehiiach in ihrem OlMnlanie verzweigend. Bezeiehuond 
ist der eircusartige Al>sehluss der Thäler unter dem Kamme 
(Frankenthal , SehiessrutJiricd , Fisch budelo , Altenweiher). 
Von dem ebenen oder etwas vei*tieftcn (i runde ein(\s 
solchen Circus erhebt sieh »las (iehirge steil naeh drei 
Seiten. An der vierten, tlialal)wärts. senkt sieh der Thal- 
gnuid plötzlieh, so dass eine iStufe gebildet wird. An 
deren oberer Kante hat man in mehreren Fallen, unter 
Benutzung aus der Glacialzeit stammender Schuttwälie 
(Moränen), Däuinie (juer über das Thal gezogen. Hinter 
denselben sammelt sich das AVa.sser zu Stauweiheru, deren 
Abfliiss durch Schleusen geregelt wird. 

Gleiche Verhältnisse findet man am Ostabfall d<^s 
Orenzkammes zwischen der Schlucht und dem Col du 
Bonhomme (Sulzemer- oder Daren-, auch Grüner See, 
Forellenweiher, Schwarzer See, Weisser See). Hier haben 
die Abflüsse den Widerstand des Kaysersbergcr Gneiss 
nicht überwinden kdnnen, wenden sich daher nicht direkt 
nach dem Bheinthal, sondern haben sich ihre Wege theils 
gegen Südosten nach dem Münsterthal, theils gegen Nord- 
osten nach dem Eaysersberger Thal gesucht. 

Die Geschichte der Vogesenthäler ist schwer zu ent- 
ziffern, da verschiedene Factoren bei der Bildung der- 
selben mitwirkten. Gebirgsstörongen kommen nur an 
wenigen Punkten in Betracht, es handelt sich beinahe 
ausschliesslich um die Wirkung der Erosion. Im All- 
gemeinen erreichen die Gewässer die Ebene hvd dem 
kürzesten Wege, wenn sie gleichartige oder gleich ge- 
lagerte Gesteine zu durchschneiden haben. Ein Wechsel 
des Gesteins bedingt meist eine Ablenkung, indem die 
erste Furchung der Gesteinsgrenze folgte. War so eine 
Richtung einmal voigezeichnet, so wurde sie der Haup't- 
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sacbe nBß )i ^eibehjiJr»^'D. D"ll»Tthal und Ainariner Thal 
hl«» zur OaMong oberhalb WVs^eriing liegen in Schicht- 
p^h^t*')n(m Ußd eruptiven Bl eien , wtl« he die Kolle von 
S*;hichten spielen. Das ^Jünsterthal liegt wesentlich in 
ffianlt, der untere Theü des Kaysersl^iger Thaies im 
Oneis», Sie vrrlaufen entweder in ihrer ganzen Er- 
htreckung oder doch wenigstens im Tinteren Theil ziemlich 
licmlWiii'^ nach dem Bheintbal. Der Oberlaof nimmt oft 
eiii^' '^l'-r I^rifr^^rstreckmig d^s Gebirges ganz oder nahezu 
j^ariill-le Ki< htiing an und diese Abweichung ist meist 
durcii Ge>t»'iii>w<,'< hsel in Folge des Auftretens selbst- 
ständi^'^-r ^'♦•'•lo^^iscber Köqjer bedingt. So folgt das obere 
Anifiriuer Thal von seinem Anfang bis Odei*en der Gienze 
von Granit und Vntercarbon. Letzteres in seiner gewölbe- 
{iiti{."'n Krh«rV'ung mit Abflüssen nach all^n Seiten bot 
f iri*-r Jiurch^äiiung ein ganz bf^^nnderes Hindemiss. Da- 
h'T wandtr-n '-i' h die yan Giaiiit '\^< Kammes henmter- 
konjnjeii'b ri '^Jon-ässer nach Süvlrii. Der < iranitstock des 
lin'zonard i»edingte wahr-» li' inli« h den nach Nordosten 
<ji-nf \\t('U-ji Vf^rlauf des "iM ien Lebeithales. Der Granit 
d'-s Hochf' l'i' - dran'jte den oberlnnf d*^r Breusch in eine 
* f ' ijf;ill- ii'-i'losrlicli«' Fif lituiii;. Eine der Haupteigen- 
thiinili(;hkMit«.'ij des Auii»aue^ der Yoirp-^ien. die V<•r]agel'ullg 
^<•l^^sts^ändif"'r, zu bedeutender Ib'lie sich erhebender 
Maser n ökiIk h von dem Kamme dt'> < 'rebirges, prägt sich 
also auch im Verlauf der Thäler d< iitli( h aus. 

In der südlichen Hälfte der Iluchvugesen tritt eine 
I''onn der liöheren Erhebungen wiederholt auf, die als 
Helehf'ji (Ballons) bizrichnet wird. Die Gestaltung ist 
cinfömn'g. df)ch imponiren Höhe und Massenhaftigkeit. 
Aucli Dr'rge wie der Brezouard. die der Yolksmimd nicht 
mit «biji Namen Beleben belegt, zeigen dieselbe Ge- 
staltung. Bäume kommen auf diesen Höhen nicht mehr 
fort, letztere sind mit Grasflächen überzogen, aus denen 
nur hier und da eine Kuppe oder ein Kannn widerstands- 
fähigeren Gesteins hen'orragt. An ein bestimmtes Gestein 
int diese Bergform nicht gebunden. Der Gebweüer Beleben 
besteht aus harten Orauwacken, der Elsässer Belohen aus 
(rranit, über den höchsten Punkt des Kahlen Wasen 
(Kleinen Belchen) läuft die Grenze zwischen Granit und 
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Grauvacke. Die Pom der Beleben ist wohl wesentlich da- 
durch Teraiüasst, dass sie durch eine Schnee - und Eisdecke 
lange Zeit hindurch der Einwirkung des die Yerwitterungs- 
Produkte wegführenden und inuner neuere Angriffsflächen 
schaffenden fliessenden Wassers entzogen waren. 

Auf eine eigenthümliche Gestaltimg der Oberfläche 
des Gebirges nördlich vom Münsterthal sei noch hin- 
gewiesen. Es wurde oben der durch ihre Form ausge- 
zeichneten Lage des Climont und des' TJngersberges ge- 
dacht. Ihnen schliesst sich durch seine isolirte Form der 
Donon (1008 m) an, der nur an zwei Stellen noch mit 
den südlich und nördlich gelegenen Buntsandsteinmassen 
zusammenhängt, sonst aber durch die Erosion bis auf 
seine Unterlage von Kothliegendem frei lit legt ist. Eine 
ähnlich isolirte Masse ist die Hohkönigsburg, lang ge- 
stieckt, rückenartig von Norden oder Süden aus, spitz 
kegelförmig, einem vulkanischen Berge ähnlich, von der 
Ebene aus gesehen. Sie ist am weitesten nördlich unter 
einer Anzahl von Platten, Kücken oder Kegeln gelegen, 
die dem Granit und dem Kothhegenden zwis. hfni Münster- 
und Leberthal aufgesetzt sind. Die niic list<^ südliche 
grössere Masse ist der Kanunelstein mit dem Thännchel, 
der über die Markircher Höhe mit dem KÖnigstuhl (918 m) 
zwischen Rtrengbachthal und Kaysersberger Thal zu- 
sammenhängt. 

"Die südlichsten Yorkummen von Buntsandstciu liegen 
nördlicli vom Münsterthal zwischen dem Seenp^biete am 
Fu&se des Eeisberges imd den Drei Aehn»ii auf Giieiss 
und Granit. Am bekanntesten sind hier die eigenthiun- 
lichen Gestaltungen des Grossen und Kleinen Hoimack 
(976 und 920 m). 

Als eine auffallende Gestaltung des Abschnittes süd- 
lich vom Müusterthal seien noch die Kegel des Staufen 
(900 m) und des Stumpfen Kopfes ei-wähnt, wit derujn 
weit gegen die Elt»>ne vorgeschoben, vum westlicliri: Ge- 
birge durch das \\ asserliurger Tlial .irr-tiennt und datier 
trefflieho Aussicht liietend. Es sind mitten im Kamm,«:'i-anit 
eingeklemmte. grr»sstentheils metamurphosirtc. Schollen alt- 
paläozoischer Scliiefer, deren genaueres Alter sich nicht 
angeben lässt. 
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Die Im Elsass aiiftreteiiden Foriuatiouen. 

In der in deDi htzteu Theile diesem KülirtTs ^'o^^ebenen 
Beschreibtuig der Exem-sioneu finden sich Angalx-u uher 
die auf jeder deT8elben lH»rührten Fonuatiornni. I)if> hier 
folgende Zusammenstelluii^' enthält eine Aufzähiuu^^ aU<*r 
in unserem Gebiete vorkommenden Formationen mit ihren 
Stufen in chronologischer Reihenfolge. Sie jjoU den Leser 
in die Lage versetzen, sich über das grgriiscitige Alters- 
verhältniss der weiter unten lediglich nach dem lokalen 
Auftreten, also oft herausgerissen aus der ursprünglichen 
gesetzmässigen Aufeinandedolge, besprochenen Bildungen 
zu Orientiren. 

Die «»ruptiveu <iesteine sind hinter den Sediinniten 
aufgefiilirt. Ihr Alter liisst sieh nur innerh;ill> t^fwisser 
Grenzen nach ihrei Stellung zu den KSedinieuten angehen. 

L Bas Griuidgeblrge. 

Die ältesten in den Vog(»S(»n auftretenden Gesteine^ 
weklu' die Unterlage aller anderen Bildungen ausmachen«, 
sind Gneis se von recht verechiedener Beschaffenheit mit 
Einlagerungen kristallinischer Kalke. Da die Art ihrer 
Entstehung nicht sicher bekannt ist und daher nach dieser 
' in.^ B(»zeiehnung nicht gegeben werden kann, hält man 
sich an die Lagerung und spiieht von Grundgebiige. Sie 
sind auf den niitth'ren Theil des Gebildes zwischen 
Hünster- imd ürbeiser Thal beschrankt. 

Manuntcrschexdet den Kays ersberger, Markirc her 
und ürbeiser Gneiss. In den zweitgenannten führt 
uns Exc. 14. 

II. PalSozoisehe Formatiansgrnppe. 

1. Cambrische (?) Formation. (Exc. 12, 13.) 

An der Grenze des Gneiss geg<Mi die jimgeren Bil- 
dungen liegen die Gesteine, die Ci)hen als (Grenzzone 
unterschied. Sie zeigen Merkmale starker Quetschung. 
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Eine nnteigeordaete Stellung n^imen in den Vogesen 
Gesteine ein, die petrographisch den in anderen Gebiigen 
über dem Gneiss so mächtig entwickelten Glimmer- 
schiefern Terglichen werden können. Sie finden sieh 
in überkippter Lagerang nächst dem Gneiss im Urbeiser 
Thal an der Basis mächtiger phyllitischer Massen, 
die sich in einem bis mehrere Kilometer breiten Zuge 
von der französischen Grenze zn beiden Seiten des Climont 
bis an das lüieinthal bei Andlau in ziemlich steiler 
Schichtenstellmig mit im allgemeinen ostnordöstlichem 
Streichen hinziehen. Sie sind in Weiler und Steiger 
Schiefer getrennt worden. 

Die dunkel grünlich -grauen bis bläulich -schwarzen 
Weiler Schiefer sind reich an Einlagerungen von Quarz 
in Knauem, schmalen der Sehielitiing folgenden T.a^^en 
und grösseren Linsen. Sie sind gewöhnlich faystallinischer 
und glänzender als die jüngeren mehr tbonsrhieftMühn- 
lichen Steiger Schiefer, die eine violette und röthliche, 
seltener dunkelgraue bis schwarze Farl)e haben, 

£s hat sich in diesen Schichten bisher noch keine 
Spur einer Versteinerung gefimden, trotzdem sie zweifellos 
sedimentärer Natur sind. Die petrographische Beschaffen- 
heit, dann die Einlagemng vnn Eruptivgesteinen (Dia- 
liascn). zeigt eine grosse Aehniichkeit mit dem Camhrium 
Ostthüringens und des Fiehtelgebirges. Es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass die W.nler und Steiger Schiefer 
dieser ältesten Sedimentfonnation angehören. 

2. Devonformation. (Exc. IL) 

Silurische BiMunu^^n sr-heinon in (]on Vogesr^n 
zu fehlen. Auf die Steiger Suhitf'T folgen im Xmilfn 
sehr verschieden entwickelte Schichten, in il'-nrn an 
einigen Stellen de v(. nis<-li »' \'erstei n »m u n i:-e n ir-^fun- 
den sind. Thonscliieier. <irauwaeken imd ron^lumerate, 
denen Qnarzite, Kalk nnd VM sniid.'rs mächtig entwickelte 
Diabas- und Porphyrtuffe eingelai^ei-t sind, herrschen. Dir 
VerbreitunsT reicht vom oberen lirenscljtlial bei Saales biN 
Urmatt und in n('nhvt">tli< h^»r F\i< htung üi>er Wackenbach 
bif? an die fnmzösi.sche Orenze am Südwestfuss des Donon. 
Fülirer durch U. Elsass. 2 
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Wie bei den Weiler und St»'i^rfr Scln<'feni ist das 
Streichen im all^Hmeineii von Westsüdwest nach Ostnord- 
ost ^TM'ifhtet. Die Tboiischiefer liaben l»ald oiiu* Be- 
schaffenheit, dass sie aia Daehschiefer l)enutzt werden 
konnten, bald sind sie weniger dünn-' Iii» f rig, rauher 
und zerfallen grifielaiti^ ((jrauwackenschiefer). Die Oraa- 
wacken verdienen theils diesen Namen, indem sie aus 
zum Theil eckigen Fragmenten verschiedener älterer Ge- 
steine in festem Zusammenhalt bestehen, theils sind unter 
diesem Namen allerhand Arkosen und schwer definirbare 
(resteine zusammengef a.sst , die in jedem einzelnen Falle 
eine besondere Besehreibunj^ erfordei-n. Die 0»nirlomerate 
enthalten kb^ine bis faustijrosse (rendle vun l^uarz und 
verschiedenen eniptiven (Jesteinen. Häufig' sind sie in 
der Nähe v(»n < Graniten so um«i'ewandelt, dass sie nicht 
mehr eiiif^ni klastischen Gestein, sondern einer felsitischen 
Masse gleichen. 

Besonderes Interesse beanspruchen die Einlage- 
rungen von Kalk. Sie treten entweder in grössei-en 
linsenförmigen Massen, oder in Geri>llform auf. In letz- 
terem Falle handelt es sich eigentlich um Gonglomerate 
mit Kaikgeröllen. Die grösseren, linsenförmigen Masseh 
sind wesentlich zoogene <iesteine, in erster Linie aus 
Stromatoporen und Favositiden aufgebaut. Einzelne I>agen 
bestehen ans Resten von Crinoiden. seltener sind Brachio- 
l)oden. Kaikmassen wie jene von Kuss und vom grossen 
Kalkbruch l>ei Schinneck (Chaufour) können direct als 
Stromatoporenriffe bezeichnet werden. 

In einer nur wenig zu Tagi> stehenden EaIkkli|)po 
unterhalb Schirmeck fand sich eine kleine Fauna, die der 
sogenannten Crinoidenschicht der Eifel, an der Grenze 
von Calceolaschichten und Stringocephaienkalk liegend, 
entspricht. 

Die in Geröllfonn voik .mmenden Kalke sind in der 
That rund gewaschene Jvalkfragmente, ni^ht etwa con- 
cretionäre AJa.v>eii. An dem Einsehnitt der alten Bahn- 
linie untei'lialb Schiniieck, halbwegs geiren Kersbach, 
lieg<'n sie, nuss- bis iibri- kMiifi^irtss, in glänzenden Thun- 
Schiefern. Da die Kalke deueii der Kiffe gleichen, auch 
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Stromatoi)oivn und andere Versteinerungen enthalten, 
könnte man hier an Riffblöcke denken. 

Anders beschaffen sind Gesteine mit Kalkgeröllen, 
die in neuerer Zeit im oberen Breuschthal, besonders 
zwischen Champenay und Fosses, in grösserer Verbreitung 
nachgewiesen wurden. Es sind rothe Thonsohiefer, braiiri- 
roth(^ thonige Sandsteine, feine Arkoseii und Conglomerate 
mit Oeröllen verschicdenor (Quarze, iloinsteiii , kieseliger 
Grauwacko, Kalk und Dolomit. Letztere waren fiüli»*r in 
grösserer ^longe vorhanden, sie sind meist ausgelaugt 
und das rit stoin ist dadurcli löcherig uiul zcllig geworden. 
"Dio IfnldTäume sind mit rothem mulmigen Zersetzungs- 
ni( kstand ausgekleidet oder ausgefüllt, wie deim alle diese 
Gesteine roth gf^farltt sind. Das Vorhandensein häufiger 
aber nicht nuiimigfaltiger Versti'ineriuigen der Kalke ist 
aus d(Moii Steinkemen und Abdrücken zu cntnehmon. 
Von W ichtigkeit ist das nicht s» lt,<no Vorkommen von 
Calceola sandulDia Lm(*k. No^oii drrselben kommen 
andere Korallen niid Brachiopuden vor. Stromato|i(iii>n 
scheinen zu fehlen oder können zudi mindoston nicht 
häufig sein. Die Geröile stammen al^n aus Schichten des 
unton n Mitteldevon und die sie unisthlie.Srtenden Schichten 
düi'feu wohl (.'Ijcnfalls noch in das Mittf»ldevnn gestellt 
weiden. Zum Verwofliseln ähnliche ' n-stoiiio sind in den 
letzten Jahren im Alitteldevon des o>tlithen ^a^sau ge- 
funden. Dass es sich auch bei den Kalken von Champenay 
um Geröile, nicht etwa um Concretiunen handelt, beweist 
die conglomeratische Natur der ganzen Ablagerimg. 

Unter- und Oberdevon hat sich bisher in den Vogesen 
nicht nacli weisen lassen. Das Mitteldevon ist auf das 
Breuschthal bescluankt 

3. Carbonformation. (Exc. 10, 11, 13, 15, 17—20). 

Sowohl Unter- als Obercarbon sind in den Vogesen 
vorhanden, beide nach Gesteinen, organischen Einschlüssen 
und Lagerung in recht verschiedener Ausbildimg. 

Untercarbon setzt die Masse des gefalteten Sedi- 
mentes im südlichen Theile der Hochvogesen zusammen 
und tritt von diesem Vorkommen weit getrennt nochmals 

2* 
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im unteren Brenschthal auf. Di«^ dasselbe^ zunächst im 
Oberelsass, zusammensetzenden Gesteine sind sehr mannig- 
faltig. Man ist auch hier, wie in anderen paläozoischen 
Formationen, sehr freigebig mit der Bezeichnung Grau- 
wacke g«*wes«'n. Echte Oranwackeii, mitunter denen des 
Harzer Untercarbons vollkommen gleiciiend, kommen aller- 
dings in grosser Verbreitung vor und fallen aiif, da sie 
meliT-fnch zur Gewinnung von Pflastersteinen und Be- 
schottoj"ungsinatoi*ial gewonnen werden. Daneben spielen 
sohif^friiXt' nf stoinc Conglomerate, Poii)hyre, Porphyroide 
und deiiMi Tuffr- piup grosse Kolle. Wesentlich charakte- 
ristisch für (las l'ntercarb(»n fler A'ogesen sind die zahl- 
reir^lu'ii , zu gewaltiger Mächtit;k»'it anschwf^llonden Decken 
von Ergussgesteinen (liabradorporpliyre xmd (juarz- 
porphyre). Weniger verbreitet sind Diabase. 

Die iSe] lichten sind steü gestellt, in Mulden und 
Sätteln aufg« 'faltet, geknickt und gequetscht. Eine herr- 
schende Streich richtung, wie gewöhnlich angenommen 
wurde, ist nicht vorhanden, vielmehr wurde bei den Auf- 
nah iii'-n fMne Alt umlaufenden Haues erkannt. Die Mäch- 
tigkeit beträgt mehrere tausend Meter, von der allerdings 
ein Theil auf die eingelagerten eruptiven Decken kommt, 
die ganz gewaltig anschwellen können. 

Seit lange sind Fflanzenreste aus diesem Untercarbon 
bekannt, in neuerer Zeit hat sich auch eine reiche Fauna 
gefunden. Die Pflanzen gehen durch das ganze Unter- 
carbon hindurch, häufen sich aber in den oberen Schichteu. 
In den Grauwacken trifft man häufig Stämme von Lepido- 
dron und Knorrta, d. h. Erhaltungszustände lepidoden- 
droider Stämme, seltener Asteroeal^imitea scrobiettlaius 
(Schi.) Zeill. (Ärchaeoealamttes radtatua [Brng.] Stur., 
Calamites tramittonis Goepp.). In Bänken einer feinen, 
tuffartigen Grauwacke kommen aber auch schön erhaltene 
Farne vor, wie Cardiopteris polymorpka Goepp. und 
Spkenopieris Schimperi Goepp. 

Unter den thierischen Resten, die besonders in der 
Umgebung von Oberburbach und zwischen diesem Orte 
und Bitschweiler gefunden sind, herrschen Brachiopoden 
und Zweischaler, daneben fmden sich Gastropoden, Cephalc- 
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podeu, Trilobiten und besonders sehr interessante Echi- 
niden. 

Das Alter dieses Untercarbons, soweit es sich aus der 
Fauna bestimmen lässt, ist das des oberen belgischen 
Untercarbon, des Kalkes von Vise. 

Ebenfalls in das Untercarbon sind Grauwacken, Schiefer 
und Conglomerate mit untergeordneten Einlagerungen von 
Kieselschiefer zustellen, welche nördlich von derBreusch 
zMrischen Unnatt und Hersbach auftreten. Eine in neuester 
Zeit festgestellte, vom Breuschthal nach dem Thale von 
Wisch in Südwest -nordöstlicher Eichtung verlaufende Stö- 
rung trennt sie vom Bevon. Es haben sich in diesen 
Schichten nur einige schlecht erhaltene Pflanzenreste, 
darunter der Stamm einer Knarria gefunden. 

Das Obercarbon oder die productive Kohlen* 
formation lagerte sich in Vertiefungen des gefalteten 
Untercarbons ab, tritt daher in getrennten, sogenannten 
Becken auf (siehe Fig. 2 S. 63), Doch ist das Obercarhon 
selbst nicht nmldenföraiig gelagert, mir die Unterlage ist 
bcrkcnai-tig. Die sehr zahlreichen Störungen, die man in 
dem Kohlengebirge beobachtet, sind normale Verw erfungen, 
die in einer Zeit lange nach der Ablagerung desselben 
entstanden. 

Wenn auch im Obercarbon noch Conglomerate wie 
im Untercarbon voikoinmen, so treten diese doch zurück 
gegen Sandsteine, Arkosen und besonders liegen di" iil.erall 
für diese Fomation bezeichnenden mildi*n Sclüeferthone. 
Die Conglomerate enthalten vorwaltend Quarzgesteine, 
weniger Granit und Gneiss. Die im Untercarbon, dann 
wieder in der Dyas, so bezeichnenden PorphyrgeröUe 
scheinen ganz zu fehlen. 

Nach den in den Schieferthonen häufigen , aber leider 
in der Zeit, da noch Gnibenbau betrieben wurde, in ge- 
ringer Zahl in die Sammlungen gekommenen Pflanzen- 
resten. irehÖren die Obercarbonablageningen verselii'"]f'iion 
Zeiten an. Die älteste ist diejenige von St. Püt und 
Rrideren, die man finihor in das Untercarbon stellen 
wollte: jüiiiTPr ist die Abhii:''i-uii;^ von ITiiry nm Fu^^se 
des Eaniniclsti'ins : don oberen Süarbrüekt'iier oder gar 
den Ottweiler Schichten dürfte die Ablagei-ung von Laach 
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im rrlHMS<T Th;d ^^Irifh zu stollon sein, während die 
Krl«*n)>a( lM'r Srhichteii iinAVeileithal. durch Einla^remn'j 
von cliaheiluuiülin'udeii KulklaiikL-n imsijezeiehnet . un- 
inittrlhar an die (in*nze der Dvas herauivichen. Kltnuere 
F»*tzen von Oh<>r<:arh<>n He^vn noeh hei Thannenkirch, im 
(fla«hiittenthal und in der Umgebung der Hohkönigsbiug 
auf Kranit. 

Unt*;r gimz eigenthümlichen Verhältnissen kommt 
Obercarbon etwas oberhalb Bonhomme und im oberen 
Leberthal in Form von Conglomeraten mit Sporen von 
Kohle nnd undeutlichen Fflanzenresten, zwischen Gnelss 
und Granit eingequetscht, vor. 

Das Oborcarbon ist auf den mittleren Theil der Vo- 
wHfm beschränkt. Der niemals bedeutende Beigbau ist 
längst erloschen, es ist auch keine Aussicht vorhanden, 
jemals abbauwürdige Kohle in unserem Gebiete zu finden. 

4. Dyuhfuriuation. (£xc. 1, 10, 11, 13, 15, 17.) 

Von der bei vollständiger Entwicklung aus Rotb- 
liegendem und Zechstein bestehenden Dyas tritt nur 
ersteres in den Vogesen auf. Doch reichen Aequivalente 
*dcs Zechsti'in bis nahe an die nördliche Landesgrenze heran. 

Im Kothliegenden des Weilertbales untersclieiden wir 
Äunächst die in concordanter Lagerung, d. h, ohne An- 
zeichen einer auffallenden Störung (h*r l'nterlage vor ihrer 
Al)lag<'rung, unmittelhar auf die Erlenbacher Schichten 
fol^cnfh'Ti Trinni) acher Schichten, nach einem Dorfe 
unt<^rhalb Weiler Ix-nannt. Sie besteli<'n aus sandigen 
grauen, auch violettf^n Schiefern und Schief ertlionr^n, Ar- 
Eos(»n und Conglomeraten und führen zahlreiche Pflanzen- 
leste, unter denen besond«'r.s Taeniopteris multinprvis 
Weiss uikI Plagioxamües Planchardi Ren. sp. leitend 
sind. Sehr bezeichnend ist das Vorkommen verkieselter 
Stämme in d^n r'f^nglomeraten. 

Mitunter hiiufen sich die Pflanzen in den Schiefern 
zu kleinen Kohlenschmitzen an. die wieder und wieder 
Veranlassung zu ganz caussichtslosen Schüiiungen geben. 

Eine untergeordnetp V*M'breitung haben die S <• h i c Ii t e n 
von Heisensteiu, schwarze Schief erthone mit Einlage- 
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riingfn l»rauiion un«l schwarzen Kaikos, Sie siiKl auf 
wenige Punkte im (icbiete (Ips AVf iirrtliah's beschrankt. 

AVic'htisr^^r sind die MciscnbuckcUcluchten, nach 
einem Furstkause am Fussf^ df^s Ungersberges benannt. 
Sie bf^stehen aus Arkosen, S< hit'feithonen imd besonders 
Porphyrtiiffen. Die beiden letzteren (iusteine sind lebhaft 
roth gefärbt, auch weiss geflammt und gefleckt. Sie sind 
ausgedehnter als die älteren Scbichten des Rothliegenden 
und sind ausser im Weilerthal im Breuschthal und bei 
Gebweiler vorhanden. ^Wenigstens zum Theil entsjnvchen 
sie wohl dem Mittelrothliegenden anderer Gebiete. Am 
ausgedehntesten ist die ohei*ste Abtheilung des Kothliegen- 
den , die sogenannten K o h 1 b ä c h e 1 s c h i c h t e n. Sie greifen 
weit über alle älteren Bildungen des Kuthliegenden und 
legen sich oft unmittelbar auf älteres Gebirge. Die das- 
selbe in einer Mächtigkeit bis zu 200 m zusammensetzenden 
Gesteine sind Aikosen, Schiefe rthone, Conglomerate und 
Breccien, meist lebhaft roth gefärbt. Die obersten Par- 
tieeu, aus grandigen, sandsteinähnlichen Gesteinen be- 
stehend, vermitteln einen allinäblichen Uebergang in den 
Buntsandstein. In denselben treten nnr^gelmässige Lagen 
oder zerstreute Knollen kleinkörnigen Dolomits in meh- 
reren Horizonten auf. 

Für unser Gebiet fasst man bei dem Fehlen von 
Yersteinerungen in den mittleren und oberen Abtheilungeu 
am besten nach petrographischen Merkmalen Trienbacher 
und Heisensteiner Schichten als Kohlenrothliegendes oder 
Unterrothliegendes zusammen. Hier herrschen die dunklen 
Farben. Meisenbuckelschichten und Eohlbächelschichten 
wären dann Oberrothliegendes, Diese Eintheilung ist je- 
doch eine lediglich lokale. 

Wichtig sind für das Oberrothliegende, dem Unter- 
rothliegenden ganz fehlend, ausgedehnte Decken von 
Quarzporphyr, die letzten Ergüsse eruptiver Massen, 
die in den Vogesen vor der Tertiärzeit stattfanden. 

Ein grösseres Gebiet von Hothliegendem bei Gebweiler 
enthält zu Unterst grobe Conglomei;it.' mit verkieselten 
Hölzern, vielleicht vom Alter der Trienbacher Schichten, 
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darüber Tuffe mit eigenthümlicben, vielfach sphärolithisch 
ausgebildeten Quarzporphyren, schliesslich Grande und 
Arkosen. 

Im Weilerthal, von dem wir ausgingen, ist die 
Schichtenreihe am vollständigsten, im Breuschthal sind 
als älteste Schichten die Tuffe, darüber das obere Oberroth* 
liegt ade mit seinen Quarzporj)hyrergüssen (Nideck) ent- 
wickelt. Bei Champenay liegt ein lokales Yorkommen 
eines ausgezeichneten, für Bauzwecke ver^'endbaren Sand* 
Steins. In geringen Aufschlüssen ist Oberrothliegendes 
an vereinzelten anderen Punkten durch Abwaschung des 
Buntsandsteins frei gelegt, so im Jägerthal bei Niederbronn 
und bei Weissenburg. Zweifellos sind auch gewisse Quarz- 
porphyre, wie die des Robinothales bei Markirch, in der 
Zeit des Bothliegenden zu Tage getreten. 

III. Mesozoische Formatiousgmppe* 

1. Triasformation. (Exe. 1—5, 7—9, 10, 11, 15.) 

AVir unterscheiden in dieser Formation in herkömm- 
licher AVeise Buntsandstein, Muschelkalk und Ken* 
per. Die grössten Flächen nimmt der T]iintsandst(»in ein, 
er ist da.s herrseliende Gestein der Haardt. Eine ge- 
ringere A^erbreitung hat er in den Yorhügein. Muschel- 
kalk iukI Krn]K'r sind, bis auf ein kleines, erst in neuerer 
Zeit entdecktes, Vorkommen des ei'steren im Gebiige, in 
ihrer Ver>» reitung auf die Vorhügel und das lothringische 
8tufeulaud beschränkt. 

A. Buntsandstein. 

Auf dem Buntsandstein kann man ohne Unter- 
Lreehung von den Höhen des Schneeberges und des 
Donon gegen Norden bis an die Pfälzer Grenze wandern. 
Er tragt die ausgedehnten A\'aldungen dieses (iehictes. 
Die einzelnen den Hocrhvoi.'-esen aufgesetzten Pl.'itten, Reste 
einer einst znsnmmenhiingenden Decke, wurden früher 
gelegentlich erwähnt. Die südlichsten dersrllien, nni'dlieh 
vom Münsterthal gelegenen, waren der energibchsten Ab- 
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Waschung ausgesetzt, sie haben den geringsten Umfang. 
Die weiter nördlich liegenden haben grössere Ausdehnung, 
die bedeutendste derselben ist dem Hochfeid gegen Osten 
vorgelagert. 

Der Buntsandstein lässt trotz dei' scheinbaren Ein* 
föimigkeit seiner bis über 500 m Mächtigl^eit anschwellen- 
den Schichten eine mehrfache Gliederung zu. 

Wir untei-scheiden einen unteren Bimtsandstein, 
theüs dünnschief rig, thonig, glimmerreich, theils dicke 
geschlossene Bänke bildend. Er ist von der nördlichen 
Grenze des Elsass nui* bis in die CfCgend von Nieder- 
bronn entwickelt und wenig aufgeschlossen, da er an 
den Thaleinscbnitten meist durch Gehängeschutt verhüllt 
ist. Et^^•a 80 ni mächtig. 

Der niittlfM'o Bimtsandstein (Hauptbuntsandstein, 
Vogesensandstrin) ist dir auffallendste, bis 400 m mäch- 
tige Stufe. Er besteht zu untei^t ans mitunter mehrere 
Meter dickpn Bänken eines fcink<")i'nig(»n, kaolinreichen, 
bunten, weissen edei- rcthen {Sandsteins, drT in ansii-e- 
dehntem Maasse gebrechen wird. In diesen Sandstenien 
treten, nicht überall in *ih'ichcv Menir«^. OcntUe von C^uarz 
und von kiTstaUinischen Gesteinen , Gnciss, (iranit. Porphyr 
auf, die sich mitunter zu einem ansi^M 'zeichneten Conglo- 
merat anliäufen (unterer Cen^lomeiathei-iznnt). 

Dariiber folgen etwas gröbere Sandsti-ine mit geringem 
Thongehalt, die sich oft durch braime Heeke auszeichnen, 
die deuhelben den Trivialuamen Tigersaud.steiu verschafft 
Iiaben. Dieselben rühren von Concretionen oder auch 
vollständig entwickelten Krystallen von Kalkspath mit 
einem Eisen- und Mangangehalt her. Der Kalk wurde 
aufgelöst und es blieb eine braune nuümige Masse übrig, 
die nutiuiter die urspmngliche Krystallfonn noch deutlich 
erkennen lässt. Nach dem Heiausfallen des Mulms wer- 
den die Sandsteine löcherig. Die ])ezeiehnung Pseudo- 
morphosensandstein bezieht sich auf dies Vorkommen. 
Diese kSimdsteine sind in den nördlichen und mittleren 
Vogesen ausgezeichnet entwickelt, (iewisse Zonen dieser 
Stiöe haben eine Neigung zur Eelsbildung (Iluinensand- 
stein). In solchen liegen die Wasenburg bei Niederbronn, 
Palkenstein, Eleckenstein. 
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Zu olterst troton thonanne, mitunter ziemlieh srob- 
körni^e, leicht zerfallende Sandsteine auf. die in der 
Sunnt' lt'l)haft glitzorn und höchstens als Bruchsteine Ver- 
\v( ndung finden, daher weniger abgebaut werden, als die 
tieferen A i)theilan£ren . 

Die ( ^renze des Hau})tliuiitsandsteins gegen den oberen 
Buntsiindstein liildet ein bis 20 m miiclitiges Condomerat, 
web'hes aus (ieroUeii von Milchquarz. versehie<l.'ii »rc- 
füj-ltten Quarziteu und anderen Quarzgesteinen l)esTeht 
und nur ^anz vereinzelt Gerr)lb' krystallinisch^^r Gesteine 
führt. Es ist dies das sogenannte Hau]>tc(ingl()nierat, 
welebr's häufig die schützende Decke der tiff«')- liegenden 
Saudsteinschichti'u Itildet und als Stirn am Kamie derselben 
gegen das Rheinthal heraustritt. Wird au<')i das Conglo- 
merut durch fureht, so entstehen alleiliand eigenthümlicln» 
Felsgestaltiuigen, die ungemein charakteristisch für die 
Landschaft sind luid häufig zur Anlage von Bauwerken 
gewählt wurden (Odiiienberg. zahlreiche Burgtm. wie 
ITohbarr, Gross - und Klein -iieroldseok, Greif ensteiu , Dags- 
bui'g, Bitscher Sehlnssf eisen). 

Im oberen Duntsandötcin trennt man die soiienaiiuten 
Zwischenschiciiten und den Yoltziensandstein. 
Erstere bestehen aus bald gröberen, bald fcuareiu meist 
glinunerfiihrendcn, festeren oder auch mürben Sand- 
steinen, selten in dickeren lianken. von rother und vio- 
letter, oft trüber Färbung, sehr gewöhnlich mit S|mren 
eines früheren Dolomitgehaltes. Das gt^legentliche Auf- 
treten von ( b'röllbänken macht mitunter die Unterscheidung 
von dem Hauptconglomerat schwierig. Bezeichnend ist 
der schnelle "Wechsel der [»etrographischen Beschaffenheit 
der einzelnen Bänke. Mächtigkeit etwa 60 m. 

Ein sehr aasgezeichnetes Glied bildet der bis 16 m 
erreichende, oft weniger mächtige, oberste Buntsandstein. 
Er liefert mit den tieferen Schichten des Hauptbuntsand- 
steins das Hauptbaumaterial unseres Landes. Bei seiner 
Feinköi-nigkeit, dem reichlichen Xhongehalt und der Lage- 
rung in dicken Bänken ermöglicht er die Gewinnung 
grosser Werkstücke, die eine feine Bearbeitung zulassen. 
In diesem Sandstein kommen an manchen Punkten zahl- 
reiche Pflanzenversteinerungen vor. Eine stellenweise 
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liäiiiige Conifere, Voltxt'a hetcrophylla Brng.. hat dem- 
selben den Namen V o 1 1 z i f n .s a n d s t e i n eingetragen . A u- 
dere bezeichnende Pflanzen sind Änomopteris Mougeoti 
Brng., Equisetum Mougeoti Brng. und Schixoneiira para- 
doxa Sch. Die obersten Lager des Voltziensandsteias 
werden dÜBnbanldg und wechseln mit Lagen rothen and 
grünen sehr feinen Schief erthones. Eine derselben, bis 
2 m mächtig, bildet den Grenzletten (Weiss) gegen den 
MoachelkaÜL In den Scbieferthonen konunt eine Lingula 
und eine Esthena Tor, die Sandsteinplatten zeigen häufig 
ausgezeichnete Welienfurchen. 

Der mittlere Buntsandstein nimmt im Gebirge nach 
Süden hin an Mächtigkeit ab. Am Hohnack, der auf 
seiner Spitze Hauptconglomerat trägt, hat er nur 150 m. 
Nicht nur in dem Fehlen des unteren Buntsandsteins, auch 
in der Art der Entwicklung des mittleren Buntsandsteins 
ist ein Transgrediren der jüngeren Abtheilungen gegen 
Süden ausgesprochen. Der obere Buntsandstein tritt im 
Gebirge stets erst etwas entfernt von dem Abbnich gegen 
das Rheinthal auf. Im Gebiete der Vorhügel kommt 
mittlerer und besonders oberer Bimtsandstein von Aue 
bei Masmünster bis nach Weissenburg an vielen Punkten 
vor. Er hat sich ohne Zweifel friih^M' auch <ioi-t über das 
Gebirge ausg(»breitet, wo jetzt keine Spui* desselben mehr 
vorhanden ist. 

B. Muschelkalk. 

Der Musf liplkalk ist in eine untere, niittlcre und 
obere Abtlieilung q-odiedert worden. Besonders die 
erstere und letztere Stufe lassen sicii auf Strand petro- 
grai)hischer Eigenthümliehkeit<'n und der Versteinerungs- 
führung noch weiter in Unterabtheilungen zerlegen. 

Der untere Muschelkalk ist zwar im Elsass weit 
verbreitet, aber nicht in einem vollständigen Profil auf- 
geschlossen. Ein solches^) findet sich in nicht zu o:i-osser 
Entfernung von dei elsässtschen Grenze auf lothringischem 



1) Schnniaohw; Zur Kenntniss des anteren HuBChdllcalke« im 
nordöstlichen I) witsch -Lothringen. Mitth^. d. Comm. f. L.e*ilog. 
Landes - Untor&acliiiiig von Elsan - Lothiiogen. 1890. II. III— 182. 
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(tvhif^te M Wolmündter« wohin iins Exo. 3 führt. Die 
(9li<;d<*run^ bei Wolmünster gilt im aUgemeinen auch für 
tlsui nördliche Elsa^s, während weiter südlich die Eni- 
Wicklung etwas andei's ist. Hervor^ehohen sei, dass der 
untere Muschelkalk der linken Hheinseite durchaus nicht 
immer kalkige, sondern auch sandige und meigelige Ge- 
Mteine enth^t. Man spricht dann statt von Wellenkalk, 
^tner aus Württemberg stammenden Bezeichnung des un- 
t'^ren Muschelkalks, von Wellenmergel und Muschelsand* 

htttlü. 

Wir unt(»r8cheiden : 
7. FoHsilfroie dichte Dolomite nebst deren sandigen 

A<»quival« 'Ilten. 
6. Dichte Dolomite mit Mijopharia arbieidaris nebst 

(h'Vvu sjuidigen Aequivalenten. 
5. Hnhaiunkalk und AVellenkalk (richtiger Wellendolomit) 
(P(M]ta( rinus- Schichten) nebst deren sandigen 

A<'(jiiivalenten. 
4. W ' ll»'nm<'r^<'l mit Trochiten- (und Lingula-) Bänk- 

< lirii ni'list deren sandigen Aequivalenten. 
3. T«'n*l>rat(.'lzon<' (Mergel mit schaiimkalkaitigen Dolo- 
mit l»änken) liehst deren sandigen Aequivalenten. 
2. i{i»gion d<r Myaeitenbänke (merglige oder sandig- 

tlionige Schichten). 
1 . Treeliitenzone { M iiselielsandstein). 

< iesammtmiu'litigkeit des unteren Muschelkalkes 
betiiigt .'{() — r)()m. Im (Jebira«' ist Muschelsandstein an 
ein«M- rinzigrn Stelle, bei Aitweier, erhalten geblieben. 
Verl>r<'itet ist er im «janzen V orh ü irel p d ri eto . besonders 
im l'nterelsnss rinle« am (Tebirfisrande und auf dem 
l<»thrin^is(;hen Tafellajidc Seine (Jreiize i^i-i^i-n den olx'nm 
l?nnf<?andstein auf letzt^ ivm fällt iM-inahe .i;enau niit der 
drciize von Ackerland und Wald zusiuuni'Mi. 

J)t*v mittlere M iis- b e] kalk besTrhr aus einer un- 
tej-eii nit'i-ülip'n und i'iner niM'ivn doloniitisclKMi Abtheilung. 
Die niituiiti i' b'lthaft grün und roth pdiirbtcn Mergel ent- 
halten Eialap'i'nn:^!'!! ven Gyps und (in L'^thrin^cn) Stein- 
salz. Die Dolomite suid theils plattis". tlieils als klotzige, 
zellip^ (iest<'ine (Rauclnvaeken) entwiekelt. Bezeichnend 
ist da.s häufige Vurkoimneu von Honistein in denselben, 
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der der Vorwittemng nicht unterliofijft und oft allein das 
frühere Yorkandensein dos inirrli i. n Musrhelkalkes anzeigt. 

Der obere Muschelkalk zerfällt in eine untere 
Reihe dünner, oft wulstiger Kai kl )iuike. in die mehrere — 
häufig drei — dicke, widerstandsfähige Bänke, erfüllt mit 
Resten von Encrinits liliiformis Lnick. eingelagert sind. 
Dieser »Trochitenkalk« ist Gegenstand eines, regen 
Abbaues. 

Der mittlere Theil des oberen Museheikalkes besteht 
im Unterelsass aus einem AVechsel oft ebenfläehiger Kalk- 
bänke mit Thonen. im Oberelsass nur aus Kalk. Leitend 
ist unter den zahlreichen Versteinemngen Ceratites no- 
dosus Bing., der jedoch nur im Fntorclsas*^ häufig ist 
(Nodosuskalk). An Stelle dieser Form tritt uMch ohnn 
Ceratites semipartitiis (Semi|)artitiisscliicht('ü). Tercbra- 
tula vulgaris S( hl. in grossen Exemplaren setzt hier ganze 
Bänke zusammen. 

Zu oberst im (»bi'r<Mi "^F^^rht■lk[llk lir^en mehren» (lii k*' 
Bänke recht versckiedentT «lolomitischer Gestpinc mit 
mergeligen Schichten im A^'cühsel. Sie werden h.iufiij^ 
(auch auf den elsass-lotliri maischen geologischen Karten) 
bereits zum Keuper <iviv( hin/t. Wir wollen sip hier mit 
dem Muschelkalk V('r)»iiiden, mit dem sie in der bei uns 
herrschenden Entwicklung wegen iln er festpn, widerstands- 
fähigen Beschaffenheit mehr übereiu.->timmim als mit dem 
bröckligen, zerfallenden Keupur. Je naih der ihnen zu- 
gewiesenen Stelhmg sind sie als »dolomi tische Region 
des oberen Muschelkalkes-^c oder Unt»a'e Dolomite des un- 
teren Keupers« bezeichnet \v<»rden. Eia/j 'hie Bänke zeichnen 
sich durch das häufige Vorkummen von MyopJioria Gold- 
fussi Alb. und Trigonodus Sandbergeri Alb. aus. 

C. Keuper. 

Der Keuper zerfällt in unteren (Lettenkohlen- 

fruppe), mittleren (eigentlicher Keuper) mid oberen 
euper (Rhät). 

Der untere Keuper ist nur an wenigen Punkten 
des Vorhügelgebietes und da nicht in vollstündigen Pro- 
filen aufgeschlossen. Er besteht aus grauen, auch gelben 
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und rothon Mprirohi mit eiiigvlcif»eiten dünnon sandi<rf'n 
und d<>l<»niitis( lK'ii Jiiiiikcii. <re^en den mittler»']! Kcuper 
sclilirsst er mit dfin .sni^ciiaiinti'n <Tron zdoloniit ali. einer 
wenig iiiäcliti^rii Iiilduni:". in der die Fauna des ^lusehrd- 
kalke^ nueh »ininal wiidcrWirt. Besoudei*« liäufig ist in 
demseU"'u Myophoria üoldftissi Alb. 

Der mittlere K<'uiter l>e>tt'iit aus bunten, grauen, 
' retlit'u. violetten, i^vlhrn zerfallenden M^'r^eln. festen, 
mitunter plattij^en Mergeln von «grauer "der Itlendend 
\vei8>ier Farbe (8teinme?*LreI), ein£relair<'rten l>anken von do- 
lomitischen. in einem Jiurizont imithwaekenartigen, klotzi- 
gen Gesteinni und untergeordnetem Sandstein. (J^7)S und 
Steinsalz (di«'>t > nur in lA^thrine^en) tntt in zum Theil 
mächtigen, doch nicht anlialt'"nd<'ii Lageni auf. 

AVir werden diese Schieliten auf Exe. 8 kennen lernen. 
Die folgende Uebersieht der nunnalen Aufeinandrifolge 
der Glieder der ganzeii Abtheilung ist nach einzehien, 
nieht zusammenhängenden, Aufschlüssen entworfen: 
3. Obere Abtheilung. 
d) Lebhaft l>unt gefärbte Mergel mit hellen Stein- 
mergel bäidvcn. (JyjKS. 30 — 40 m (Steinmergelkeuper 
genannt wegen der Uäufigkeit der Steinmergel- 
bänke). 
2. Mittlere Abtheilung, 
d) Rothe Mergel mit Gyps. 7 m und mehr, 
c) HauptJsteinmergel. Helle, plaüige Steimnergel und 
rauchwackenaitige Zeüeudolomite. Bis 4 m (stellen- 
weise fehlend). 

b) Bunte MergeL 4 m. 

a) Schilfsandstein. Unregelmässig anschwellende , graue 
bis gelbliche, braunrothe und violette Sandsteine, 
in unserem Gebiete untergeordnet. 6 m und mehr. 

1. Untere Abtheilung. 

c) Obere Estherienschichten (graue Dolomitmergel). 
5 m. 

b) Untere Estherienschichten (bunte Mergel , zum Theil 

stein mergelartig), mit Gj'ps. 12 m. 
a) Salzkenper. Bunte, d^eli weniger lebhaft als die 
höher folgend- ii g' färbte Mergel mit dünnen Sand- 
steinplättchen mit iSteinsalzpseudomorphosen. Gyps 
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und bteiiisalz (in Lnthi iii^t'ii). Er envi' ht in KlüabS 
60 — 70 m, in Lothringen wird er mäclitiger. 

Der mittlere Keiiper ist in der ganzen Yorhügelzone 
von Sentheim bis Weissenburg nachgewiesen. 

Der obere Keuper wird gebildet von feinem, rauh 
anzufühlenden gelben Sandstein (Bhätsandstein) mit hier 
und da eingestreuten Gerollen, schwarzen blättrigen Her* 
gehl und rothen Thonen, welche die Grenze gegen den 
Lias bilden. Mitunter kommen in diesen Gesteinen, an 
einer Stelle schon im obersten mittleren Keuper, An- 
häufungen von Zähnen und Schuppen von Eischen vor 
(Bonebed). 

Das Rhät ist nur an wenigen Punkten des Elsass 
und wenig auffallend entwickelt. 

2. Juraformation. (Exc. 1, 2, 4—6, 8, 22.) 

Die Jiirafuiiiiatiun zerfällt in <lrei Ahtheilimg<»n: Lias, 
Dogger und Malm. Der Alalni kommt nur in clr'ii aus 
der Seliw «'iz in das südlichste Elsass übertretenden Theilen 
des Juragt'birges vor. Wir werden ihn auf Kxu. "J^ kennen 
lernen. Lias und Dogger sind weit verbreit(4 in der Vor- 
hügelzone längs des ganzen üebirges, allei'din^s in sehr 
gestörter Lagerung. Wir haben es daher bei der Be- 
schreibung der Exouisionen, wie schon bei Muschelkalk 
und Keuper, mit auseinander gerissenen Theilen der ganzen 
Schichtenfolge zu thun. Die folgende üebersicht wird es 
ermöglichen, die der zeitlichen Aufeinanderfolge ent- 
sprechende Stellung der einzelnen Vorkommen leicht zu 
übersehen. 

Ä, lias. 

Der lias des Elsass besteht aus einer Reihe mergeliger 
und kalkiger Schichten von dunkler Farbe, die geringen 
Zusammeiüialt haben, daher an der Oberfläche wenig auf- 
fallen. Der Versteinerungsreichthum ist sehr gross, ein- 
zelne besonders bezeichnende Formen sind vielfach zur 
Schichtenbenennung benutzt worden und man unterscheidet 
daher eine grössere Anzahl sogenannter Zonen. 
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Die meisten Aufschlüsse lieir^'n im Zabemer Bruch- 
felde, dessen .TTira<ablageninp*n tiir unsere Excursionen 
beiuahe allein in Betracht kommen. 

1. Unterer Lias. 

Die untere Hälfte des unteren Lias wir^l ueliihb^t von 
(Inn Gryphitenkalk ndiM' Arictenkalk der älteren Autoren, 
»ünem bis 45 in niiirhtiiit'ii AVorhspl ^rauor Kalko, Morgel 
und Mnriivlsfhit'frr. oft mit bedeurt'ndt'in Bitumoni; ehalt, 
weklit' mit Ausnahme der untei*sten Danke durch das 
mas.M'iihatto Vorkommen von Gryphaea arciiata Lmk. 
ausgez*'i( hiiet sind. Sf»ltouer sind Ammoniten, nach denen 
man weiter gliedeni kann. 

a) Schichten mit Psiloeeras planorbis, 

AVeniff mächtige blaue Kalke in Wechsellagerung mit 
Mergeln unmittelbar über den roth^n Thonen des Rhät 
folgend. Dozt'i. hiiet duixh Psiloccras plaiwrbiti Suw. sp. 
(selten). I's. Juhnstoni Suw. sp. , Lima gigantea Sow. sp. 
Häufig Trümmer von Seeigelgehäusen und Seeigelstacheln. 

b) Schichten mit Sehlotheimia angiilata. 

Gleiche Kalke wie in a). zwischen den Kalkbänken 
niituiiter blättenge , sehr Intuminiise Mergel. Sehlotheimia 
antjulata Sehl. sp. und andere Schlotheimien nicht selten. 
Daneben Lima yigantea Suw. sp. und Lima succincta 
Schi. sp. 

c) Gryphitenkalk. 

Einförmiger Wechsel von Kalken und Mergehi. Aus 
letzteren wittern Tausende von Gi-yphaea areuata Lmck. 
heraus, die in den Schichten a) und b) noch fehlen oder 
sehr selten sind. AHeiites rotifarmia Sow. sp., Ar, /ta- 
sieus Orb. sp. und andere Arieten bis 1 m im Durch- 
messer. Dieselben Limen, Peeten textorim Schi., Ostrea 
irregularis G-ldf. 

d) Schichten mit ßeUmnites acutus* 

Graue, oft blättrige Mergel mit vereinzelten Kalk- 
bänken. Versteinerungen mit Ausnahme des leitenden 
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Belemniten nicht häufig, meist verdrückt. Arietites mi- 
serabiltB Qu. sp., Ar, Harimanni Opp. sp., Pentaerimta 
tuberculatus lull. 

Diese vier ünterabtheilungen kommen im ganzen Vor- 
hügelgebiet vor. Die Kalke von a) b) und c) sind übei*all 
O^enstand eines lebhaften Abbaues, besonders in der 
Gegend von Hochfelden und Wörth. Eine Unterscheidung 
der Kalkbänke der einzelnen Unterabtheilungen, die häufig 
aus ein und derselben Grube gefördert werden, ist meist 
nur nach den Versteinerungen möglich. 

Auf die Meigel mit Belemnites acutus folgen dunkle 
Thone mit verkiesten Versteinerungen, für die wir vor der 
Hand den aus Lothringen nach dem Elsass übertragenen 
Namen: 

e) Fossilaime Thone 

beibehalten wollen. Die Versteinerungen sind selten und 
werden leicht übersehen. Es sind imter denselben her* 
vorzuheben Aegoceras planicosta Sow., Oxynatieeras 
oxynotum Qu. sp., Oymbites globosus Ziet. sp., Oryphaea 
obliqua Gldf. Ueber den fossilarmeu Tlioneu kann man 
an einigen Punkten noch graue Mergel mit eigenthümlich 
geflammten Kalkknollen unterscheiden, die den seltenen 
Aegoceras Dudressieri Orb. sp. enthalten. 

Fossilarme Thone zwischen Buchs \v«m1'm- und Ing- 
weiler, zwischen Ingweiler und Schillersdorf, Vi.i Ober- 
niodeni, Reichshofen, Hochfelden; Dudressierischichten 
bei ßeichshofen Werk, Kirrweiler. 

f) Schichten mit Arietites raricostattts. 

Den Sr-hhiss des unteren Lias bilden dunkle, thonige 
Kalke mit Arietites raricostnttis Ziet. sp. , einer Form, 
die bei uns, im Vergleich mit Schwaben, ebenfalls selten ist. 

Zins Weiler, Hockfelden, Weitei-sweiler, Gumbrechts- 
hofen. 

2. Mittlerer Liiis. 
a) Mergel mit Zeilleria mimisnuilis. 

Hellgraue Arerirel mit Vfikiesten . rostbraun v«'rwitt«M'n- 
den Yersteinerimgeja. Sie mischen sich auf den Aeckeru 
Führer d. d. £Ua88. 3 
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mit tiefer und höher Ii fügenden Schichten, selten sieht 
man nie getrennt im Aiifschioss. 

Häufiger sind Zeilleria numünuUis Link, sp., Rkyn- 
ehonella rimom B, sp., Spiriferina roatrata B. 

Bossendorf, Zinsweiler, Eberbach, Reichshofen Werk, 
Hochfelden. 

\}) St liichten mit Dactylioceras Davoei. 

H^'ller, grauer imd bräunlicber Kalk mit fleckiger 
imd flamiiiiger Zeichnung, ^'ie die tieferen Schichten 
oft nur nach den auf den Feldern umherliegend, n Brocken 
nachweisbar. Ausser dem Zonenammoniten häufig Beiern-» 
niten, besondr i v Bei. claratus Schi. An der unteren 
Grenze eine Bank mit Penlacrinm btimlHfarmia Mill. 

Beichshofen, Zinsweiler, Eberbach, Aue bei Sont- 
heim. 

c) Schichten mit Ämalthem margaritcUm, 

Mächtige schwarze^ etwas sandige Blättermeigel, sich 
leicht verwaschend und an der Oberfläche wenig auf- 
fallend. In denselben liegen Concretionen von Sphäro- 
siderit, die beim Verwittern gelb werden und concentrisch 
schalig zerfallen. 

Die Eranzosen nennen die Mergel mit Concretionen 
mames ä ovoi'des. Versteinerungen sind recht selten, auch 
den Zonenammoniten findet man nur hier und da. Häufig 
ist Gyps ids secundäre Bildung. 

Eberbach, Reichshofen "V\'erk. Ziiisweiler, Offweiler, 
Kirrweiler, Miuwersheiin, Gegend um lluehfelden. 

d) Schichten mit Amaltheus spinatm. 

Im frischen Zustande feste, blaue, oft schwefelkies- 
reiche Kalke. Nach dem Verwittern braun, in Knollen 
zerfallend. Ausser dem Zonenammoniten besonders be- 
zeichnend Rkynekonella acuta Sow. sp. Die sogen. 
Oostatus* (Spinatus-) Kalke sind einer der leicht kennt- 
lichsten Horizonte des elsässischen Lias. Die auf Aeckem 
imd in Hohlwegen u. s. w. umherliegenden Brocken vor- 
rathen das Anstehen imter dem Ackerboden. 
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Früher ausgezeichnet aufgeschlossen am Bahnhof Merz- 
weiler, jetzt zu sehen bei Kirrweiler, Gimdershofen, Silz- 
klamm bei ührweiier, Gnesbaeh, Eberbaoh, 

Im unteren und mittleren lias sind am auffallendsten 
die Gryphitenkalke. lieber diesen hat man die mäcJitigen 
Thon- bezw. Meigelfoimationen der fossüfreien Thone und 
der Amaltheenraergel , die aber leicht verschwemmt wer- 
den, daher sich leicht der Beobachtung entziehen, auch 
im ganzen versteineningsarm sind. Mitten in diesen 
weichen Gesteinen liegen die nacli den auf den Aeckern 
umherliegenden Brocken imd an den häufigen Versteine- 
ningen trotz ihrer geringen Maclitigkeit leicht kenntlichen 
Baricostatus- und Davoeisciiichten. 

3. Oberer Lias. 

a) Si hicliten mit Posidouonnja Bronni. 

Bituminöse, jiapjHieckelaitige kSchief»'j\ in »Iüiiikj IMätt- 
cheu zerfallr'ud , mit flachg^'d nickten Verst<'iii('niiiL:t'n. Dl'U- 
selb^n eingelagert sind diiniiL' Bänke und Lins, u bitumi- 
nijser Kalke, })eim Zcisrhlai^rii üliel riechend (ötiukJkalkc). 
In ihnen sind die Y* r>t.'iiii'rungen besser erhalten. 

Jptzt verdrcktcr Aul'schluss am Bahnliof ^['Tzwoileri 
sonst in der iSilzklamni bei Ührweiier, Jdinwersheim. 

b) Schichten mit Lijtoceras jurense. 

"Wenig mächtige Biiuke gianer zei-falb'nder Mergel, 
sehr reich an Amnionitpu. von d.'ticii ausser dem Zonen- 
annni»niten Ilarpoceras faifat tosfon Bayle. Harpoc. stria- 
tuiuni Sow. sp. und Hammutuveras insigne Schiibl. sp. 
genannt seien. 

lüin berühmtes altes Vorkuimiicu liegt in der Rilz- 
kiaiiim bei Uhrweiler. Sonst bei Prinzheim, Pfaffenhofen. 

B. Dogger. 

Man untei'scheidet im elsässis. hen Dogger leicht nach 
der petrographischen Beschaifcnh».üt einige Abtheilun^t n. 
Zu untei*st liegt eine mäi hrige Masse von dunkeln Thoncu, 
darüber folgen sandige, im itrlige imd kalkige Schichten 
von gelber und grauer Färbung. Den Schluss macheu 

3* 
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tief»'i" \Mi-k" iiniiifii ) aus. (Ii»- na* Ii mIl-u in tlieils cijciiiaUs 
oolitliisclus tln-iU incrglii^t' S' lii<-lit(Mi von ii:iM*in2r''ni Zu- 
saiiinit'nhalt üImtuvIiuii. Die unt»'i'i'ii A l»Tli<'iluim>'n /ai 
üt'ii nnlirlini wri'fl.'n als ditfiTi- I)Mi>'^t'i- M<lei' mit 
der f raiiZ'»i*M li» n liezeiclinmiL: liajncu-ii, ili»« Uolitho mit 
den daiul>er f tli^viiden Sciücbteu alü »Oberer Dogger*, 
oder Bathorii' ji ltez>^ichnet. 

Im t^iuzeliit'u kümieu wir für das ELsa^s iu folgender 
Weise gliedern. 

1. Unterer Dofirg»'r (Bajocien). 

a) Schichten mit Astarie Voltxi mid Turbo subdupli- 

CfltUiS. 

Auch wohl unpassondpr Weise als TornlfKussrhiclitrii 
nach (»ineni in S<li\val>eu ii<iiifiL^«'n . hf>i uns in diesen 
tNchiclit.'Ti fi'lil''n'lrii Airinvnüteu l>ezei(liii<'t. Die fetten, 
eiiif<ininL;fii . .-rwas ljlarti'ii:»'ii . Ix'iin BeteiK-hteii ]»lti.sti.>eh 
werdi'H^lt'ii Tliniie erir!ialT--ii ''iit<' Anzahl frei heraus- 
wittennicr riasti'njM,(lrn un'l Laiii'-llituuni hir r, tli»- diesen 
Schichten ^«Tade im El>a>- »'ine «^n'u^-c Herülnntheit ver- 
schafft hal'^'n: 7)/rho :ii(Jjduph'f''ftus Urh. , Purpur ina 
i,ub<i Hfjuldta llü.->tr. Cprithruju firmatu7}f <l!'lf.. Aufarte 
Voltxi iiidf. , Trigoniff jt/z/r/mlla A*?. . yacuid liainnicri 
Dfr., Ledn rostralis J.mk. ^|». Seltener ist die zierliche 
Xoralh' T/iPcorf/fffhfi.'i ninitrif (ildf. sj). 

Ein li'irht'i Fuiidpuiikt war in früherer Zeit die Silz- 
klamm hei riirw«'iler. Jetzt sammelt man die zierliche 
Faiuia noch am besten auf der Schweineweido bei Prinz- 
lieiin. 

Die Thone setzen sieli in mäthtiirer Entwicklung nach 
oben foi-t, die Fauna undeit sich aber zum Theil. 

b) Schichten mit Trigonia navis und Harpocera^ 
opalinutn. 

Die genannten Meinen Versteinerungen verschwinden, 
dafür stellen sich zahlreiche Ammoniten, Beiemniten und 
Zweischaler ein, die theils frei in den Thonen liegen, 
theils in Knollen zusammengebacken sind (Opalinusknollen). 
Häufig sind Harpoeeraa opalinum Bein. sp. und E, sub- 
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comptum Brc., Belemniies breviformw Voltz und B. eo- 
notdeu9 Opp., Trigonia navis Lmk. und viele andere 
Fonuen. Seltener, aber bezeichnend, ist Qervillia Hart- 
manni Ziet., sehr selten Lytoeeras toruhsum Schübl. 
Die ausgezeichnetste Lokalität für diese Thone mit ihren 
"Versteinerungen ist die, allerdings jetzt weniger als früher 
ergiebige, Gundershofener Klamm. Doch bieten noch viele 
andere Punkte gute Aufschlüsse, so Minwersheim (Hohl- 
weg nach dem Koppr uLerg), eine alte Grube rund 2 km 
westlich Ton Pfaffenhofen, etwas oberhalb der Strasse 
nach Buesweiler. 

c) Schichten mit Ludwigia Miirchisonae, 

Die Thnno der Opalinusschichten werden nach oben 
sandig und gehen schliesslich in einen an der Atmosphäre 
mürbe werdenden gelben, eisenreichen Sandstein über, 
der Litdu'irfia Murehiaanae Sow. sp. (selten), Pecten 
pumilm Lmk. und andere Versteinerungen fühi-t. Er 
ist wenig aufgeschlossen , am besten noch am oberen Ende 
der Gundershofener lüamm. 

d) Schichten mit Soniiima Soicerbyi. 

Die nun folp^ndpn Schichten bis hinauf gegen den 
OoUth wt'idt'n Llt'^\•n}lulif•h nai h einigen A]nnK>niteTi be- 
nannt, hieselbcn sind uImt ^i■unnltli^*h selten. Man hat 
daluM" ^v^'iter na<'h |)i'rri)<irai)liis( hea Merkmalen £^e^"liedp]1:, 
iJie )>ctrogra]jlii.SL-hcn Altschnitti' de<>l{('n .sifli al>er waln- 
.sehcinlich nicht mit den Ammnnitcnzoijcn. Es sei also 
betont, dass die hier gegebene iSchichtcneintheilung eine 
provisoiis(Oie ist. 

T'cImt dt'iu Alurchisonsantlstcin ful^fn sandii;«^ uraue 
Merkel mit s»'hr festen Kalkknellcu luid cmii;e lliinke 
i-aulien jnei'ülii^^eii Kalkes, in Uem meist Yersteinerimgen 
sitzen, darunter Soiimnia Sowerhyt Mill. sp. Auf 
die Mergel legen sich feste blaue Kalke, die an der 
Atninsphäre plattig zerfallen. Sie sind im Elsass nicht 
oder nur ganz selten oolithiseh. In densdhen kommen 
nicht selten meist schlecht erlialtene Ammuniten (Sonui- 
nien) und Anhäufungen einer mit farliiger Schale erhal- 
tenen Linyida {L. Beani Phill.) vor. Man hat diese 
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Kalke kurzwo«]: als Blaue Kalke«, bezeichnet. Sie ent- 
sprechen aber den schvväbischfMi Blauen Kalken nicht 
^enau. Der Name Sowerbyisebichtrn kann auf die tieferen 
üergel Anwendung finden, die Kalke werden später eine 
andere Benennung erhalten müssen. ]>ezeichnend 
ist für dieselben das Vorkr»n)iiK'n ei^rentbiiinlicher, einem 
Hahnons. hwanz ähnlicher Erhabenheiten, des sogenannten 
öanceiiopkyeus eeoparius ThiolL 

e) Schichten des Stephanoetras Sauxei und des Steph, 
Ilumphi icai. Eisenüolithiticher Kalk. 

Die blauen Kalke werden von dünnplattigen , eisen- 
oolithischen Kalken und Mergeln von brauner und rother 
Farbe überlagcit. 8<> wenigst« 'ns erscheinen die Gesteine 
als Abraum ihn- zahlreichen Steinbrüche im blauen Kalk 
imd auf den Acckern. In (b'U h«»' listen Lag«^n di'^scr 
mürben, cisenoolithiscben Kalke wurde Siephanoceras 
Saiixei sp. gefunden. Inwieweit der äusst»rst seltene 
Ammr-iiir in den tief'-n n blauen Kalken vnrknmmt, aus 
denen er gew()linlich angegeben wird, nuig dahingestellt 
.sein, l'nter den sunstigeu Vei*steiiierungen di<'<<^r eix-n- 
•oolitbisolicii Kalke seien noch nN V»e<nnd»»rs häutig re<teii 
-disciformis Srhiihl. und Ustrea jiabclloides Lmk. i:vn;uint. 
In den eisenouJitlii>« }]«'!i Kalk»*n k'>nnivMi f 'neT Sphaeroc. 
j)o/ ff Sehldes und Sf< phanoceras Uumphrii st ^nw. vor, 
a^'er aneh P'< ht >rlt'*n. Dass letztnn'r, oder dneh sehr 
almliche Foniieii. noch in weit hoiiere Sehirlit<'n liinauf- 
at hen, ist sic]i(>r. Für jetzt mns< man di»» ei^euooüthischeu 
Kalke als petiugraphiscbe Einheit iH i^anuneu lassen. 

Selten aufg«'.s» liltj>s»'n sind aut 'lie ei^'unolithisehcn 
Xalke folLTende Thone. in denen Belemnitrs gincuiUat} 
\Schl. vui kommt, der aber tieier beginnt und hoher hin- 
aufgeht. 

Ein liau|)tg»d)iet der besprochenen Bildungen liegt 
bei ^lietesheim, ein andere^ zwi.scben Ettendorf, l'iulien- 
hofen und Morsohweiler. 

f) Schichten mit Stephanoeeras Blagdeni. 

Hellgraue, klüftige, oft Kiesel enthaltende Mergel- 
kalke in Bänken von 10 bis 15 cm Dicke, mit Mergeln 
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wechselnd, zu nindlichen Knollen zerfallend^ durch ihre 
Färbung leicht von den eisenoolithischen Kfdken und dem 
höher folgenden Oolith zu unterscheiden. Das bezeich- 
nendste Fossil ist der nicht seltene Stepkanoeeras Blag- 
deni Sow. Steilenweise kommen Anhäiifimgen von Ostrea 
aeuminata Sow. vor. Pfaffenhofen, Minwersheim, Bast- 
berg bei Buchsweiler, Ettendorf. 

2. Oberer Dogger (Bathonien). 

g) Hauptoolith. 

Eine 50 m mächtige Masse weissen und grauen , an 
der Oberfläche gelben Oolithes, der in vielen Brüchen 
gewonnen wird. Die Versteinerungen sind lagenweise 
vertheüt und fest mit dem Gestein verwachsen, so dass 
sie nur beim Yerwittern auf Xliiften heraustreten. Im 
allgemeinen ist der mächtigere imtere Theil versteineriings- 
arm, mir Ostrea aeuminata erfüllt ganze Bänke. In 
den obersten Schichten kommt dieselbe Form wieder vor, 
daneben Parkinsonia Parkinsoni Sow., Macrodoii kir- 
sonensis Areh., Pseiulof/ionotis echinata Sow. sp. Vieide 
häufig, Clypem Ploti Klein, Echinobrissm Eenggeri Des. 

Der Oolith ist durch Steinbruche bei Aue im Ober- 
elsass imd dann an vielen Punkten der Yorhügel bis in 
das Zabemer Brachfeld aufgeschlossen. Er föllt schon 
von weitem durch seine helle Färbung auf. Wir 
kommen auf denselben bei BesclmUnrng mehrerer Ex- 
cursionen zu sprechen. Als ein Fundpunkt zahlreicher 
Tei'steinerungen sei Eatzenthal westlich von Colmar er- 
wähnt. 

h) Schichten mit BhynehoneUa variam* 

Unter dieser Bezfiehiiiuig seien die über dem Haupi- 
oolith folgenden, theils oolithischen. theils mergeligen, 
grauen und gt^Hien, iiu frischen Zustjmde blaiitnu Sehiehten 
zusammengefasst, welche neben Phynchonella varians 
Schi, sp., Zeilleria ornithocephala Sow.. eine Menge 
biplicater Terebrateln, Seeigel, Einzelkorallun, von Am- 
moniteii, l'ai'kinsonier und Oppelia aspidoides Opp. sp. 
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und viele andere Versteinerungen enthalten. Wir kommen 
auf dieselben in Exe. 5b zurüek. 

Die jüngsten bchichten des Dogger sind blaue Mergel 
mit Stepkanoceras subcontractum M. u. L. sp., nur bei 
Buchsweiler vorgekommen. 

C. Malm. 

Malm ist im ELsass nur in den Bergen bei Pfirt ent- 
wjfkelt. "W'ir werden denselben auf Excursion 22 genauer 
kennen lernen, folgende Abtheilungen sind zu unter- 
scheiden (von üben nach unten). 

5. Eimmeridge (Rerocerien). Mei^elkalke mit Ptero' 

eera Oceani Brng. 
4. Sequanien. 

e) Weisse, splitterige, zum Theil oolithische, wohl ge* 

schichtete Kalke, mindestens 60 m. 
d) Mergel und Kalke. Häufig Exagyra spiraUs Gldl 

imd Zeiller ia humeralis Rom. 7,30 m. 
c) Grober Oolitb, mindestens 3,70 m. 
b) Mergel und grosskömiger Ooliäi mit Aaiarte mpra*" 

corallina Orb. 
a) Koth verwitternde Kalke mit zahlreichen Gastrc- 

poden. 

3, Rauracien. 

h) Klotzige, weisse, si)littenge Kalke, in eckige Brocken 
zerfallend , mit einzelnen Korallenstucken und Kiesel- 
knolien (Corallien). 85 m. — An Terebrateln ( Tfere- 
bratttla instgnis Z.) reiche Bänke ziemlich nahe 
über a), hoher hinauf folgen Blhike mit verzweigten 
Korallen, dann Kalke mit Chalcedonknollen. Zu 
Oberst werden die Kalke deutlicher geschichtet 

a) Dünnbankige Kalke mit zahlreichen Tbamnastraeen 
und Glyptisua kieroglyphicua Gldf. (Thanmastraeen- 
kalk). 15 m. 

2. Oxfordien. 

b) Mergel mit Kalkknollen (Chailles), im oberen Iheil 
mit verkieselten Tersteinerungen (Terram ä Chailles). 
40 m. 
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a) Dunkle, fette Mergel mit verkiesten Aiiimouiten 
{Oppelia Renggeri Opp» und Aulacothyris im" 
pressa B.). 

1. Cailovien. 

b) Dunkle, fette Hergel mit Peltoeerasathletal^h^\i,sp, 
Zusammen mit a) des Oxfordien 50 m mächtig. 

a) Eiseno«)liTliis< hu Kaiku mit Macrocephalites macro- 
cepkalus Sehl. s]). 

Batbonien. Yariansschichten. 

IT. Kainozoische Formationsgruppe.') 

{E)iQ, I, ü, 8, 13, 21, 22.) 

Bei dem gänzlichen Fehlen der Ereideformation in 
unserem Gebiete ruht das Tertiär unmittelbar auf vor* 
kretaeischen, besonders jurassischen Bildungen. Neben 
ausgedehnten marinen Abiagenmgen haben wir solche 

brakisclien und süssen Wassei*s. Die petrographische so- 
wohl wie die paiäontologische Faci^'S ist daher grossem 
Wechsel unterworfen. Da das Tertiär auf das Bheinthal 
beschränkt ist, verbirgt es sich auf grosse Erstreckungen 
unter jüngeren Anschwemmungen und tritt nur in ge- 
trennten Pai*tieeu zu Tage. Dieser Umstand, in Verbindung 
mit der oben hervorgeholxMien sdir versehiedenai*tigen 
Entwicklung, erschwert die ParalieÜsirung der vereinzelten 
Vorkommen unter einander. 

Von den herkömmlich im Tertiär unterschiedenen 
grösseren Abtheilungen haben wir bei uns das Eocän, 
Oligocän und Pliocän. Miocän tritt unfern Lauter- 
buig unmittelbar an die Grenzen des Heichslandes heran> 
ist aber innerhalb desselben nicht sicher bekannt. Viel- 
leicht jat ein kleines Vorkommen von Süsswasserkalk bei 
Donnenheim unfern Waltenheim hierher zu stellen. Zum 



\) Androao , Ein noitrag z. Kenntniss d. clsässor Tertiär. Ab- 
handlung, zur ge"l<>-:. Sptcialk v. Elsass - Lothrinp-^^^n. II. ^. 

Förster, Di© Giiedernnj,' <h'^ SuiidKa«^^ Tertiärs. Mittheil. der 
Comm. für die geolog. Landesunteib. v. Elsass - Lothringen. I. 137. 
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Pliocän stf>lIon wir vor der Hand g-owisse weit ver- 
breitete Kies-, iSaiid- und ThomU)la<j:erimgeii, die aucli 
wohl zum Feistocän gerechnet werdeu. 

1. Eocän. 

Bohne rz. Erbsen- bis nussgrosse, rondliche, mit- 
unter regehuässig kugelfonnige Massen von Brauneisen- 
stein. Von geringer Verbreitung. In Spalten und Ver- 
tiefungen jurassischer Gesteine. Im Oberelsass im Gebiet 
von Pfirt (Lützel. Winkel, Lüxdorf), im Unterelsass im 
Kreise Hagenau (Mietesheim, Giuidershofen, Hüttendorf). 

Das Alter dieser Bohnerze bestimmt sich bei dem 
Mangel an Versteinemngen durch die Ueberlagenmg durch 
die folgenden, nach ihren reichlichen oiganischen Ein- 
schlüssen mitteleocänen Ablagerungen. 

Das Mitteleo cän ist nur im Unterelsass bekannt, 
doch tritt es nahe an der Grenze des Oberelsass in der 
Schweiz auf. Am ausgedehntesten ist die aus Mergeln 
mit einer Einlagerung seh wef(.'l kiesreicher Braunkohle imd 
Süsswasserkalk bestehende Ablagerung auf dem Bastberge 
bei Buchsweiler (Exc. 5 b). Bezeichnend ist für dieselbe 
in erster Linie eine mitunter das ganze Gestein erfüllende 
Süsswasserschnecke Pianorbis pseucUnnmanius Schi. 

Mitteleocän ist weiter verbreitet bei Dauendorf und 
Neuburg, um Buhlinger Berg bei Bitschhofen, am Bischen - 
oder Nationalberg bei Oberehnheim und bei Mietesheim. 
Sämmtliche Ablagerungen, die vielleicht nicht alle genau 
gleiohalterig sind, entstanden in Süsswasserseen. 

2. Oligocän, 

Eine grössere Verbreitung als dem EocMn kommt dem 
Oligocän zu. In demselben herrscht grosse Mannig- 
faltigkeit Neben marinen haben wir bra&sche und lim- 
nische Ablagerungen, neben ausgedehnten Massen von 
Kalken, Thonen und Mergeln kommen Sandsteine und 
Gyps vor. Ein besonderes Interesse beanspmchen unter 
den Faeiesbildungen C)onglomerate, die am Gebiigsrande 
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auftreten und zweifellos Uierbüdungen sind (Küsten- 
Konglomerate). 

Man geht bei der Gliederung des Oligocän am besten 
von zwei marinen Bildungen, dem Meeressand und dem 
8eptarienthon aus, weil deren Gleichalte rigkeit mit den 
gleichbenannten Ablagerungen des Mainzer Becken fest 
steht. Beide gehören dem Mitteloligocän an, der Sep- 
tarienthon überlagert den Meeressand. 

Zu letzterem sind zu stellen blaugraue, sandige, 
glimmerige Mergel mit sandigen Einkigemngen, welche in 
grossem Maassstabe bei Wolfei-sdorf nahe Dammeridrch 
zur Ziegelfabrikation gewonnen werden. Die Sande sind 
leich an Ostrea eaUifera Lmk.^ Cy therm splendtda Mer., 
C, inerctasaia Sow., Fusus elongatus Nyst und anderen 
'V'ersteinerungen. Dieselben Mergel stehen bei Hageabach 
am Rhein-Bhonekanal an. Es gehören hierher femer die 
bei Altkirch (Mamerie Gilardoni) gewonnenen Mergel. 

Das gleiche Alter halMMi i>etrugraphiseli Mii'lers be- 
schaffene Seliieliten. gelbliche Kalke, welche in einem 
gelegentlichen Aufseliluss vor langer Zeit bei Kädersilorf 
unfern Pfiit vorgekonuneu und durch Einschlüsse von Ha- 
litherium berühmt geworden sind. 

Der Septarienthon ist ein graublauer, fetter Thon, 
der im ünterelsass eine beträchtliche Yerbreitung hat. 
Die innen geborstenen Concretionen, di-' demselben in 
Norddeutschland seinen Namen verschafft haben, fehlen 
bei uns. Sehr gross ist der Reichthum des Septririen- 
thones an Foraminiferen, während die leitenden MuUuüken, 
wie Leda Deshayeaana Dach., selten sind. 

Dem Septarienthon können im. Oberelsass die bei 011- 
weüer gewonnenen und bis in die Gegend von Aue bei 
Sentheim verbreiteten Thone mit Ostrea eaUifera zu- 
gerechnet werden. 

Eine sehr interessante Ablagerung vom Alter des 
Septarienthones sind die wenig mächtigen Fischschiefer 
graue bis schwarze, bituminöse, in dünne Blättchen zer- 
fallende Schiefer mit Amphisijle Heinrichi Heck. Sie 
sind im Oberelsass nachgewiesen bei Liuchsweiler unweit 
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Ffirt, bei Untennagstatt, Oberstembnum, Landser, Alt- 
lärcli. Aue, Gewenhciin. 

Eine sandige Facies des Septarienthones stellen die 
Blättersandsteine von Habjsbeiin iind einigen anderen 
i:^mkten mit Cinnamomiim Scheuekx^ri Heer nnd Oiivna^ 
momum laneeoUUtim Heer dar. 

Der sogenannte »Untere Haustein« , ein \ielfach 
im Sundgau abgebauter, mitunter conglomeratischer, Kalk- 
sandstein ist eine Xüstenbildiing des Mitteloligocän. In 
demselben sin^l früher bei Niederspechbach zaMreiche 
Pflanzen gefunden. 

Sebliesslieb wird von Förster in da.s Mitteloligocän 
eine sehr interessante Ablagerung des Hügelgebietes süd- 
lieb und südwestlieb von Mülbausen gestellt, der ^ Pl;)t- 
tige Steinmergel«. Derselbe bestebt aus grauen, mit- 
unter rötlili« hen, dünnplattigen, in einzelnen Bänken j)aj)ier- 
dünn s]ialt< iiden Steinmergeln, die Reste von Fiscben 
(Paralates ef. Bleicheri Sauv.), Asseln, Xrel )S('n, eine 
grosse Anzabl von Inseeten. Siisswassersebneeken, My^ 
tilus ffocf'nh's A. Bi., Cyrena semistriaia Desh, und 
Pflanzen fuhi'f'n. 

Xiflit vi. her festgestellt ist das Alter einer auf dem 
B-TU'' ^V('^tlil•ll vf)Ti ]\*ufacb vr»rkommenden Alilageiung. 
L)ast'll)st .>,iiid iiln'i- C((imli.in*'r;it.'ii mit MeT'geleinlagiM'uiigt'U, 
wdi'lie Foi'aniijiift'icii «■iitlialt*'n, in ausgedebnten Stein- 
l)rii<*}ien seit Jahrliuuderten aligebaute Kalksandsteine auf- 
üvselilossen , «Ii*" liier und da einen ennuiomeratischen 
Cbarakter annrhiiim. Ein£!ela£:ei*t siud 'lil'^e^ Sandsteinen 
mebrere Biinke i:<'lben und weinrutheii ^rergelsebiefers, 
deren eine den von bier zuerst besebrit lM in ii Paralates 
Bleicheri Sauv., tiue Assel, Cyrena seinidiriata Desh. 
und einen Myiihts (als M. Faiijusi Brngn. aufgefüiirt) 
eiitliitlr. Andrea stellt diese Kufaeber Mergel in das 
( H)t'in]igoeän. Sie dürften, wie bereits von Förster an- 
genommen wurde, als gleirhalterig mit den plattigen 
Steinmergeln des Sundgau anzuseben sein. 

Dem Obere ligoeän werden zuge reebnet der wenig 
mächtige Kalk mit einer Helix ef. rugulosa von Alt- 
kireh und anderen Orten des Sundgau und der »Obere 
Haustein«, Mergel und Plattenkalke mit einigen Fora- 
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miniferon. Sicher oberüliiiociin >i\v\ «Ii*' ( 'yi-i'n«Mmi»M*'_r«'l 
von K<in)slio{in und TnicbttM-^ln'ini Itci Strasslmri:-. aus <1('ih.*u 
vor Jahren eine Anzahl Ver.st''in«'runut'ii in dii' Samm- 
lungen gelangte. Densel^«'n steht wohl aueh im A\f*>v 
gleich der dnn h einen Eix-nnalmeinsehnitt bei Epfig" an- 
geschnittene Thon mit Oatrea cyathuia Lmk. 

Von Ahlagemngen unter dem Septarienthon und 
Meeressaad Ist zunächst zu nennen der Melanienkalk 
von Brunnstadt und anderen Punkten südlich und süd- 
westlich von Mülhausen. Er erreicht bis 100 m Mächtig* 
keit. Dtos Hauptgestein desselben ist ein in versclüeden 
dicken Bänken abgelagerter, di< lit» i*. irrauer bis grau- 
brauner, mitunter brecciöser Kalk mit Mclania albigenais 
Noul. und M. muricata AVood. Andrea stellt ihn in das 
Obereocän, Förster in das Unteroligocän. Blaue ]\I«'jgel 
und G>T)smergel sind theils unter dem Melanienkalk er- 
bohrt, theils kann man Ueberlagerung derselben unmittel- 
bar durch den jdattigen Steinmergel beol)achten (Zimmers- 
heim), so dass sie zum Theil dem Mel.niifMikalk im Alter 
gleich gestellt werden. Die Mächtigkeit geht bis 207 m. 

Unter dem Septarienthon liegen femer die techniscli 
wichtigen bitnmenführenden Ablagerungen, die in 
verschiedener Entwicklung auftreten. Durcb Bergbau auf- 
geschlossen ist der Asphaltkalk von Lobsann ein 
weisslichrother dolomitischer Kalk, der von einem Netz- 
werk von Flötzchen und Adern von Tjgnit (In rch zogen 
ist. Asphalt tritt als Imprägnation im Kalk und im Lignit 
auf. Von \ ersteinenmgen kommen Wirbelthiere, Brack- 
wasserconchyUen und Pflanzen vor. 

Tiefer als der Asphaltkalk liegt die wichtigste ]h troleum- 
führende Ablagerung zwischen den Orten Sidz unt. 'W., 
Schwabweiler, Hagenau und Wörth (mit dem Hauptvor- 
kommen bei Pechelbronn). Das Hauptgestein derselben 
sind einförmige graue Meigel, oft mit kleinen, weissen 
Endlichen, die bis zu 700 m durchbohrt sind, ohne dass 
die, wahrscheinlich jurassische, Unterlage erreicht wäre. 
In den Mergeln liegen petroleumführende Sande in lang- 
gestreckten, schmalen, im Querschnitt linsenförmigen Ein- 
lagerungen. Im aUgemeinen sind die Mergel am an 
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Versteint'nmgen, dueh haben bich neufi'diiigii strichweise 
Fulujninifereu gefunden. 

EtTSvas abweichend von dieser Eut wiekhing, die im 
Gebiete von recheibronn lierrseht, sind die VerhaUmsse 
bei Sehwabweiler, wos»'lb^t die Merg^d in den oberen 
Lagen ein«? Anzalil Foramiiiiferen geliefi'rt haben, die auf 
eine mehr iiuuine Ablageruiiii als bei Peehelbronn deuten. 
Aueh halle, bituminöse Blältersandsteine sind ^thwab- 
weiler eigenthihnlieh. 

Andreii ist geneigt, die oberen furaminiferenführen- 
den Sehieliten von Schwabweiler in das Mitteloligocän, 
die tieferen Seliichten, ebenso wie die Mergel von IVchel- 
bronn, in das Unteroligocän zu stellen. Bei der grossen 
Mächtigkeit der Mergel und ihrer Stellung unter dem 
Septarienthon liegt es allerdings nahe, für die Bildung 
derselben auch die Zeit des Unteroligocän in Anspruch 
zu nehmen. Versteinerungen, welche mit Sicherheit auf 
Unteroligocän verweisen, sind aber in den tieferen Mer- 
geln noch nicht gefunden, und die ohnehin schon un- 
bestimmte Grenze nach oben ist durch das eben erwähnte 
Auffinden foraminiferenführender Lagen noch mehr ver- 
wischt 

Im Oberelsass haben petroleumführende Schichten 
bei Hirzbach südlich von Altldrch Veranlassung zu Boh- 
rungen gegeben, welche bisher zu keinen befriedigenden 
Besultaten führten. Die Ablagerung hat grosse Aennlich- 
keit mit der von SchwabweÜer. 

Die Küstenconglomerato sind durch das ganze 
Elsass von Thann bis Weissenburg längs des Gebirgs- 
i*andes verbreitet und k- runien auch auf höher gelegenen 
Punkten des Vorhügelland-, wi. auf dem Bast berge bei 
Buchsweiler, vor. Durch Einlagemiig fossilführender 
Schichten sind sie an einigen Stellen sicher als mittel- 
oligocän gekennzeichnet. Auch ein Conglomerat von 
MuschelkalkgeröUen , die durch P' troieumsand verkittet 
sind, weh h' s im Asphaltkalk von Lobsann vorkommt, ist 
sicher mittrhdigocän, 

Xun haben die Conglomerate aber eine ganz ver- 
schiedene Zusammensetzung. Manche ders»dben bestehen 
ausschliesslich aus Gerollen jurassischer Gesteine, in an- 
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deren herrs( heu lLu>< liclkalk und Hiijit«aüdNteiii. Die 
letzteren werden meistens iihiLrer sein, da .sio i;et>iMet 
wiinleii. nachdem die jurassi>rhen Ahlagemn.iicn. die das 
Materiiii für die erstereii liefeiten, l>ei"eits al'^ewaseheii 
waren. Es ist daher an^ciienunen werden, (hiss widii'end 
der iranzen Oligucänzeit K.ii.steii'"ii=:l(i nie rate alii^esetzt 
\v(»rden seien, was ja auch der Kail sein mag. Iniinerhiii 
wird im Aii^e zu )*«'halten sein, dass wir im Rheinthal 
ausgedehnte Aleeresidila^t iungen nur aus der Mitteluligo- 
cänzeit kennen. Au dem Ufer eines hewegten Meen^s 
wird aber die ßilduns^ von GeröUen eher stattfinden, als 
in ruhigen, abgeschlossenen Becken. Ausi^i »dehnte, gleich- 
artige Conglenieratablagerungen werden daher immer mit 
grosserer AVahrscheinlichkeit als gleichzeitige 1 Bildungen 
mariner Absätze zu deuten sein, in unserem F;dle also 
Mittcluligocän. Thatsächlich kennen wir ja auch nur 
mitteloligocäne Yersteinei-ungen mnerhalb der Conglo- 
merate. 

Grosse Geröllmassen werden aber auch durch Ströme 
herbeigeführt. Solche deltaartige Anhäufungen könnten 
allerdings in der ganzen Oligocänzeit gebildet worden sein. 
Eine sorgfältige Untersuchung der einzelnen tertiären 
Conglomeratvorkommen nach ihrer Zusammensetzung und 
ihrer Lagerung kann aliein über die Entstehungsait und 
Ablagerungszeit Aufschluss geben. 

Mit Sicherheit i^s miocän zu bezeichnende Ablage- 
rungen sind, wie erwähnt, im Elsass nicht bekannt. Da 
solche aber in den Nachbargebieten vorhanden sind , fehlen 
sie vielleicht bei uns nicht, sind aber unter jüngeren 
Bildungen verborgen. 

3. Pliocän.^) 

Zum Pliooän werden hell gefärbte, oft blendend 
weisse Sande, mehr oder weniger fette Thone und heil 

1) Andreä , Ein Beitrat zur Kenntniss des elsässer Tertiär , Ab- 

baodlnnir. zur ire. SpooiaJk. v. Eis. - Lutlir. IT. '''20, 

Schnmachor. Dio Bildung und der Aufbau des oberrhein. Tief- 
landos. Mitthoil. d. Conituissioa f. d. geolog. Landcsuntersuchung von 
£l8.-Lothr. IL 217 - 221. 301. 
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fefärbte GeröllaMagenmgen gestellt. Sie sind seit lange 
okannt, da die Thone zur Steiiigiitfabrikatiön, die Saude 
als Streosande gewonnen werden. Ausser unbestimm- 
baren Pflanzenresten . die gelegentlich zur Bildung dünner 
BraunkohhMischmitze Veranlassung gegeben haben, sind 
keine Vei-steinerungen bekannt. 

Es sin ! /\\»^ierlei Ai*ten der Entwicklung zu miter- 
scheiden, in dem Gebiete von Hagenau bis AVeissenburg 
liegen imten weisse, seltener matt gefärbte, glimmerfreie 
Sande mit mehrfachen Einlagemngen hellgrünlichgrauer 
bis brauner Thone mid vereinzelten Anhäufimgen von 
Quarz und Buntsandsteingenillen. Darüber häufen sich 
die nf.ndle, di*^ ans Buntsandstein, Chalcedon. feinkörnigem 
(^Uiarzit aus mittlerem Muschelkalk und besondei*s auf- 
fallend weissem üancquarz In^steben. (Nach dem Dorfe 
Kicdselz bei Weisseuburg auch als Riedselzer Saude 
bez«i<linet.) 

Weiter südlieb bei Eptiir. ferner boi "Wattweiler, 
Aue und Senthrim sind in ili«' Sand*' mächtige Blockthuue 
eingelagert. Ks sind <li<'^ weisse hin gelbliche glimmer- 
führende Thum', in denen Itis 4 ebm nie>sende gerundete, 
oft mit auffallend geglätteren Flüchen vei'sehene Blöcke 
gelblicln'n Buutsandsteins. seltener zei-^etzten Granitz imd 
von Arkusen aus dem "Rotiilie^cnd^Mi cingchettt.'t sind. 

"Während die 8aniie und Kie.se des nördlichen TTnter- 
Elsa.ss zweifellos fhivintil oder hi einem See abgelagert 
sind, deuten die BlucKf iii tue von Epfig auf das Ynrhanden- 
sein von Gletschern. Sie machen den Eindmck von Mo- 
ränen. 

Diese riiucänbihlungen ii herlagern im Elsass da.s 
Oligocän. im Alainztr BLektn das Miocän. greifen aber 
oft auf ältere Ablage Hingen über. Beduckt werden sie 
von den Aufschüttuniren des Pleistocän, von denen sie 
sich durch die Bleichung ihrer Bestandtheüe, die Kaolini- 
sirung der feldspathigen Gemengtheüe imd das Fehleu 



van Werv^eke, üeber das Pliocän des ünt.- Elsass. Mittheil, der 
geologr. Landesanstalt 7. Eis.- Lothr. III- 139. 

Scliuniar lior , Traber die GMederung' der pliocHnon und pleistocänen 
Ablagorungen im Eisass. Zeitschr. d. deutsch, geolog. Geseilsch. XLIV. 
1892. 828 — 834. 
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Ton kalkigen Geröllen vinteiseheiden. Bemerkt sei übrigens, 
dass es alte Geröllablageningen giebt, deren Zugehörigkeit 
zum Piiocän oder Pleistooäi sich noch nicht feststellen 
lässt. 

4. Pleistocän. 

An der Zusammensetzung des Pleistocän or1»>r des 
D i 1 u N i II m und A 1 1 u v i u m , wie man oft , dem f rülKM-en 
Spraeh^^t^Vjrauch fnlirend, sich ausdrückt, nehmen hauj>t- 
sächlich dreierlei Bildungen Theil: Fluviatile Geröll- 
•und Sandmassen, Moränen und Löss oder Lehm. 

Bereits zur Pliocanzeit waren, wie oben angegeben 
wnrde, wahrscheinlich Gletscher in den Yogesen vor- 
handen. In der Pleistocänzeit erlangten sie eine grosse 
Ausdehnung, Mindestens drei Mal rückten sie vom Ge- 
birge gegen das Rheinthal vor. Zwischen den Zeiten 
grösster Ausdehnimg lagen Perioden des Rückzuges, so- 
genannte Interglacialzeiten. Wie weit die Gletscher 
sich erstreckten, ist dann sicher festzustellen, wenn unter 
ihrem Einfluss entstandene Bildungen erlialten sind (Stirn-, 
Seiten- oder Grundmoränen). Leider sind die älteren der- 
selben vielfach weggewaschen. 

Die den Gletschern entströmenden liifhe lagerten 
Schotter imd Sande ab, die weit in das Kheinthal 
hineingeführt wurden (Fluvioglaeialschotter). In Inttn- 
glacialzeiten ei-folgte die Bildung des Löss, urspninglicli, 
wie jetzt meist angcmoramen wird, unter dem Einfluss 
des Windes (äolisch). Die zuerst entstandenen liössmassen 
sind aber wiederholt umgeschwemmt worden, so dass der 
uns thatsächUch vorliegende Löss zu einem sehr gi'ossen 



1) Schamacher, Die Bildung und der Anfban des olxerrheinischra 
Tieflandes. Mittheil. der geolog. Landesanstalt yon £l8as8 -Lothringen. 
II. 1890. 221. 

Ders., Uobcrsicht über die Gliederung des elsäss. Diloviams. Die» 
Belben Mittheil. III. 1892. XXL 

Ders., Dio natürliche Entwiclcluiii; dos Strassburger Landes, in: 
Strassbarg und seine Bauten, Strassb. 1894. 1—42. 

Förster, Geologischer Ftthrer für die Umgegend von Mülhausen 
i.Els. Mittheil. geol. L.-A. v. Els.-Lothr. 111, 1892 , 272. 

Ders., JUnijerer Löss nnf ^ler Niedertorrasse. Mittheil. d. geolog. 
Landesa n«:tnlt von Elsass - Lotiiringen. V. 1899. 51. 

Füiuer durch d. Elsass. 4 
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Theile unter Mithülfe des AVassei-s gebildet ist, wie die 
deutliche Schichtun«* dess( 11 »cn beweist. 

Zurückgehf^nde, also abschmelzende Gletscher iiefertea 
die grössten AVassennassen, und das von diesen trans- 
jMirtii-te Material wurde in schwach nach der Richtung- 
des Abflusses geneigten Aufschüttungen abgelageil. So- 
bald di»* Wassermassen geringer wiirdt n, wurde die Ma- 
terialzufiihr geringer, die Gewässer, bisher in einem Netz 
von Wasseradern über breite Flächen strömend, zogen 
sich in einige Furchen zurück, die sich allmählich tiefer 
in die Schottermassen eingruben. So entstanden Terrassen 
zu beiden Seiten eines Flusses oder Baches. 

Nahmen die Zuflüsse nun wieder zu, so erfolgte in 
der Furche (nne neue Aufschüttung. Diese wurde dann 
wieder zmn Theil ausgewaschen und neue Terrassen ge- 
bildet Durch Wiederholung dieses Vorganges konnten 
mehiere einander angelagerte Terrassen enteilen (Hoch- 
und Niederterrasse), deren höher gelegenen die älteren 
sind. 

Neben den Schottern spijilen auch Sande und geroll- 
führende Sande eine grosse Eolle, so die grauen äKeren, 
eine reiche Fauna enthaltenden Bheinsande von Hangen- 
bieten (Exe. 9) und die rothen jüngeren Vogesensande 
vieler Punkte des Unterelsass. Es sind dies fluviatile 
Anschwemmungen, die zu verschiedenen Zeiten, sowohl 
während des VoiTückens der Gletscher, als auch in inter* 
glacialen Zeiten entstanden. 

In Zeiten zwischen den Aufschüttungeu fiel die Löss- 
bildung, wie sich daraus ergiebt, dass wir Löss auf 
Schotter, aber auch Schotter dem Löss angelagert kennen. 
Eine der wesentlichsten Stützen für die Annahme einer 
äolischen Bildung des Löss ist, dass dieser sich ausser 
auf Terrassen auch auf älterem Gebiiige bis zu Höhen 
findet, welche die Gewässer nur unter der Voraussetzung 
beträchtlicher Niveauveränderungen noch in der Fleisto- 
cänzeit erreicht haben könnten. Anzeichen von solchen, 
wenigstens in so bedeutendem Maasse, liegen aber nicht vor. 

Der Löss ist nun bei seiner lockeren Beschaffenheit 
nicht nur verweht, sondern auch in ausgedehntestem. 
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Maasse verschwemmt worden. »Sandlöss< ist ein mit 
mehr oder weniger Sand gemengter oft deutlirh i;oschieh- 
teter Löss, der lokal in Menge Siisswassersehnecken führt. 
Der eigentliche Löss ist nngeschichtet und enthält nur 
Landschneeken. 

Die Ablagerung des Sandiöss erfolgte zweifellos unter 
Wasser. Aber auch Massen, rhV sioh vom echten Löss 
petrographisch nicht unterscheiden, tragen Merkmale einer 
Umlagerung in der zonenweisen Einlagerung fremden 
Materials und in einer mitunter deutlichen Schichtung. 

Der Löss ist ausgezeichnet durch einen hohen Kalk- 
gehalt, der leicht weggeführt, ausgelaugt, wird. Der ge- 
löste Kalk scheidet sich in tiefpn^n, also älteren, Lagen 
des I/3ss wieder aus und zwar in jenen eigenthümlichen 
concretirmäron Massen, die als Lösspup])en, Lösskindchen, 
Kuppstf'ine (in der clsässer Volkssprache) bekannt sind. 
Die nach Wegführung des Kalkes zurückbleibende Masse 
wird zu •'in«'ni kalkarmen T.öss. schliesslich zu einem 
braunen ].f'hni. Solcher findet sich in «grosser Ausdeh- 
nung als Decke des Löss an der ( )l)('rfläche. 

Man k<'ntit altci* andi Lehmzouen im Löss, tlie von 
echtem Loss, gt'wi'ihnlich mit Zwis('h(»ns('}i:iltiuig gesdiich- 
teter Lössmassnn . iiltniaizert Averden. Sie sind AnzeicliHu 
alter L'^ohcifläciicn. die für die Gliedeiiing des Loan 
von gro.ssei" W'iehtiu'ki'it' sind. 

Für die Muränen ist der Aufl»au aus i'e^'ellos an- 
gehäuften Sand- und Lehmnnissen mit ordnuiigslos ein- 
gestreuten Blöeken in theilvvei^e sehr fester Packung be- 
zeichnend. Luid bilden sie ausgezeichnete, bogenförmig 
mit dpr Convexität thalabwäi*ts quer dui-eli die Thäler 
zieliende Wälle (Endmoränen, Stirnninränen), baM be- 
gleiten sie die Thalflächen auf beiden Seiten als selimal»? 
Schuttterrassen (Seitenmoränen), bald ei*füllen sie den 
Uuteigi'nnd der Thalsolilt» bis zu Tiefen von 10m((irund- 
inni'äuen). Oft haben sieh nur kleine Fetzen der Muränen 
ais der Abwa,schung entgangene Reste in den Austiefungen 
der (iehänge erhalten, oder vereinzelte » eiratische « Blöcke 
deuten das einstige Vorhandensein dersell)en an. 

DieGerölle, i'ichtiger Geschiebe, der Moränen (Glacial- 
geschiebe) zeigen bei geeigneter Beschaffenheit des Gesteins- 
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materiais (Kaik und feine Orauwacken) oft die bezeich- 
nende Sohrammun^, wie denn auch dir' Felsen, über 
welche die Cfletscher sich schoben, auffallend gerundet, 
polirt und geschrammt sind (Exc. 18). 

Hinter Moränen haben sich die (lewä-sser oft gestaut 
und bilden Si^en. Die Mehrzahl der Seen der Hoch- 
vogesrn sind derartige Stauseen, wie die Beschaffenheit 
ihres Untei^rundes und der sie unigebenden Felsen, so- 
wie di(» Anordnung des Matenals (\^n' ihnen vorgelagerten 
Wälle beweist. Fand das Wasser einen Abfluss, so deutet 
nur eine mitunter sumpfige Depression das einstige Vor- 
handensinn eines S(»es an. 

"Dem Pleistocän gehören auch die l^liittelerze ^ 
an, Anhäufungen mndlirh<»r und crki^ci* Stinke von 
Brauneisenstein, d'w friiher im KIsass ^hwoihkmi wurden. 
Es sind in Vfi'tiefuiiLi^'u zusainniciiut'schwemmte Bnieh- 
stücke aus dem mirtl. r*»u Lias stammender schaliger Thon- 
eisensteinknollen (Ovci'h^s 34). 

Di(» (fliederun-^- dt's Pleistocän iia* h der Altci-sfolge 
hat lipj uns mit müssen S(']nvierigk<*iten zu kämpfen. 
Nahe am ürsjiruimsoi't, also vor den Mi>nin<Mi, licnron alte 
Teimss»'!! hoeh . jiin^t»re tiefer. Iii ;4ri')>M*j Kntfemung 
thalabwait.N iiält di»'> Kriterium niciit immer 8tieh. Doit 
sriiktr sich wohl eine ältere Terra.sj>e und Material einer 
junger« II lagerte sich auf ihr al». 

T)i»' (ierölle älterer und jüngerer Terrassen sind, 
wenn sie denseli)en (Te))i(?ten entstammen, was oft der 
Fall ist, nicht verschieden, höchstens zeigen sie vei*schie- 
denen Orad der Zersetzung. AI »er auch dies Merkmal ist 
nicht inmier anwendbar, da bei der Zei'setzung nicht nur 
da.s Alter der Ablaiieriin;^. son(i«'i]i niaiirlierlei lokale Ur- 
sachen — fördernd und hindernd — in I>etracht kommen. 
Quarz und (luarzitische Gesteine, die in grosser Menge in 
den Terrassen vorkommen, zei>;etzen sich überhaupt nicht. 

Sehr schwer, in manchen Fällen unmöglich, ist die 
Üntei-scheidung von ui-spriinglichem und umgelagertem 
LÖSS. 

Nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse kann 
folgendes Ideal profil der pleistoeänen Ablagerungen für 
das Elsass aufgestellt werden (Fig. Ij. 



uiyitized by Google 



FormatioueD. 



ps Die im vor^n Abschaitt 
besprochenen, durch ihre Bleichung 
ausgezeichneten ältesten Schotter-, 
Sand- und Thonablageningeu mit 
den ihnen im Alter gleichstehenden 
Blockablageningen von Eplig und 
anderen Orten (Oberpliocän). 

aeU Aelteste Diluvialschotter. 
Sie bilden im Sundgau die Fort- 
setzung der »Deckenschotter« 
des Alpenvorlandes. Das Material 
der GeröUe besteht aus alpinen und 
Yogesengesteinen, die vielfach un- 
ter Beibehaltung ihrer Form durch 
lind durch zei*setzt sind. Im nörd- 
lichen Oberelsasss , sowie im Unter- 
elsass kennt man bisher kein hierher 
gehöriges rheinisches Mateiial. Da- 
gegen müssen zahlreiche Vor- 
kommen von Anhäufungen aus den 
Yogesen stammenden Materials zu 
den ältesten Diluvialschottern gfj- 
rechnet weiden, so die Blockab- 
lagerungen von Mittelbergheim, 
Ittersweiler, vom Mönkalh bei Barr, 
zwischen St. Nabor und Bernhard.s- 
weiler (Doronheri^O. zwischen Ober- 
ehnhcini und Otti utt (südöstlich von 
dpr Fraiienlobmiihle). l>ei (Jereuth 
(Krüt), ThannwfMlfr im W'eileilhal, 
hei Lützelhausen. ( d»ri-- iindNieder- 
liashK'li im T^viiMlitlial, westhch 
von ^^ i'lirr bei Wcisscnlnirf!'. end- 
lich manche S< Ii* itterablag« l umicu 
der Zaberner und Niederbromier 
Gegend. 

Die Dcck<'nsrhotter des Sund- 
gau deuten auf fin-Mi Ahfhiss der 
aus den Alpen KoinnK-nden Tie- 
wässer gegen Westen nach dem 
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Doubsthal, nicht nach Norden in der Richtung des heutigen 
Rheinthaies. 

mds Mittlere DUuvialschotter (Hochterrassenschotter). 
Bilden im Oberelsass die rheinische Hoehterrasse zwischen 
Basel und Sierenz, dann fehlen sie rheinabwärts auf 
längere Erstreckung, treten aber im Unterelsass überall 
in den Seitenthälem und an deren Ausgang auf. Den 
mittleren Biluvialschottem ist gleich zu stellen die Mo- 
räne vom Bahnhof Epfig, jedenfalls auch noch andere 
Vorkommen, deren iJter sich jedoch bei der isoiirten 
Stellung derselben schwer hestimmen lässt. 

jds Jüngere Diluvialschotter (Niedoiterrasse). Sehr 
ausgedt'lint im Oberelsass zwischen der Hochterrasse und 
dem Rhein, grosse Plächen wie das Ochsenfeld und den 
Nonnenbruch bildend, £ben80 im Unterelsass sehr ver- 
breitet, theils als Terrassen, theils als den Thälem vor- 
gelagerte Schuttkegei und Saud- und Kiesablagerungen. 
Untergrund des Bnunather und Herrenwaldes, Sande 
längs der Moder, Zinzel, Sauer und Lauter vom Gebirge 
bis an fhni Rhein. 

Hierher gehöil die Mehrzahl unserer wohl erhaltenen 
Moränen im (iebirge. Die hoch gelegenen ders(^lb(m, zum 
Bi'ispiel die die Seen aufstauenden Moränen, sind jeden- 
falls jünger, als die ausgedehnten Moränen in den Tliälein. 
Ob man sie aber als Phasen beim Rückzug der (JlctsclKT 
aus den Thälern oder als Anzeichen einer liesondcrcn 
jüng'stf^Ti, im Vergleich zu der nächst älteren jedenfalls selir 
unlied eilt enden, Eiszeit austihen soll, ist noch zu eut- 
bcheiden. 

sLa und La AidtiMer Sandlöss und iüterer Löss auf 
den jnittleren Schottern ruhend. Besonders im Süden des 
Landes jeich an Kalkcnncreti<jn< n. Tm Sandlöss Land- 
und Süsswaüsei*schncckün, im echten Lüss nur Laud- 
schiieeken. 

la Aeltei'er Losslehm (Verwitteruugsdecke des älteren 
LÖSS, Laimen genannt). 

hsl Sandiger, verschwenmiter Lehm, in sL oder L 
übergehend. Oft hiunos. Mit Steinwerkzeugen, llol/- 
koblenstui kehen und anderen Spui'en der Anweseidieit 
des Menschen (sogen. Kuilui Schicht. Exc. 9). 
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sL Jüngerer Saadiöss. 
L JungeTer Lösd. 

/ Jüngerer Losslehm (Verwitterangsdecke des jüuge- 

len TAss). 

Die Kultlirschicht und dnr jüug«»ro Sandlöss sind dio 
Hauptlager von Knochen (Pferd, Mammuth, Khinoceros, 
Urstier). Das Lager dos vielgenannten Egisheinier Schädels 
und der zalilroichfMi Knnohea von Vöklinshofen dürfte 
cüesen Horizonten angehören. 

Den älteren sowohl wie den jüngeren iSchottern laufen 
vprschitMleuarti^i' Sandbiidiin^cii parallel, die nicht in das 
Profil aufgenommen wurden, um die üebei*sichtlickkeit 
desselben nicht zu heeinträditigen. 

An die dihivialen Ablagerungen schlicssen sich die- 
jeüjovn an. welche .sich noch in unserer Zeit bilden, die 
-"ueiianutcn alhivialen: Niederschläge innerhalb des rrlx-r- 
.scliwemniungsgebjrtcs der Fliis.se. (iehängesehutt und lie- 
hängelcbm als Producte der Verwitterung und Yer- 
schwemmung. 

y. £ruptiTgesteiue« 

Am mcLstcn verbreitet unter den Eniptivgesteinen ist 
der Granit, südlieh vom Breuschthal setzt er mehr als 
ein Drittel des «^anzeu (icbirges zusannncn. Es lassen 
.sirh hi. i mehrere grosse üranitmassive oder -stocke 
uiiit'i scheiden. 

Das mittelste und grösste Massiv wird gebildet von 
einem Granit, welcher von der Grenze zwischen Ober- 
und Unterelsass bis zum Col de Bussang dem Kamm des 
Oebirges folgt und deshalb den Namen Kammgranit 
erhalten hat An seiner breitesten Stelle im Münsterthal 
reicht das Massiv bis zur Bheinebene bei Winzenheim; 
von da erstreckt es sich nach Süden bis über Wasserburg 
hinaus und verschwindet dann unter den Culmsedimenten, 
bis auf einen langen, breiten Streifen, welcher von Winzen- 
heim über Lauterbach und östlich ani Sulzer Beleben vor- 
bei bis nach Ooldbach und über St. Amarin bis Ranspach 
bei Wesserlin^ verfolgt werden kann. Nördlich vom 
Münsterthal bildet, wenn man von den mehr isolirten 
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Vorkommen des Kammgniuit Itei Thannriikireli und iun 
Fuss der Holikönigsburg absieht, der (iiieiss von Rappolts- 
weder und von Markirch seine östliche (ireuze. 



in einem bei reiehiichem Biotitgehalt oft etwas dunkelem 
GesteinRgewebe grosse Krystalle von weissem Orthoklas 
eingesprengt enthält. Diese pori)Iiyrartige Structur, sowie 
das öftere Auftreten von säuliger Homolende neben dem 
braunen Glimmer, und die matten, hellgrünlichen, in dem 
nicht mehr frischen Gestein rothen Kömer, welche dem 
Kalknatronfeldspath (Uligoklas) zugehören, sind durchaus 
charakteristisch für den Kammgranit 

Bas Granitmassiv des Hochfeldes, welches sich 
von Saales bis Barr und von Steige bis Grendelbruch er- 
streckt, weist verschiedene Granitvarietäten auf. Zwischen 
Uohwald und Saales bei Grendelbruch, Rothau und Natz- 
Weiler, herrschen helle, zuweilen etwas Hornblende neben 
dem Glimmer (Biotit) enthaltende, mittelkömige Granite, 
oft reich an kopfgrossen basischen Ausscheidungen, die 
im südlichen Theil des Massivs reicher an Biotit, im 
nördlichen Theil reicher an ITonihh^ide und Oligoklas 
sind und dort früher auch wohl als besondere Gesteine 
(Nadeldiorit) angesprochen wurden. In gewissen Raud- 
zonen des Hochfeldgranits, wie bei Fouday, Solbach, trifft 
man auf sehr feste und glimmerarnn», etwas Hornblende 
und zuweilen auch Augit führende Granite (Augit^ ranit) 
von wechselndem Korn; sie arli.n stellenweise in <lio rit- 
artige Gesteine über. Auch das Gestein vom Neunte- 
stein bei Hohwald ist ebenso wie das von Schloss Lands- 
berg bei Barr eine solche dioritähnliche Abart des (imnits. 
Andererseits stellen sich beim Struthof östlich von Kothau, 
luid besonders zwischen Andlau und Barr, röthliche Gm- 
niteein, welche durch p*osse, blass-fleischrothe Feldspäthe 
porpliyrai-tig ausgebildet sind, und neben oft intensiv roth 
gefärbtem Quarz gewöhnlich nur dunkelen Glimmer, seltener 
Hornblende, in dem grobkörnigen Gesteinsgewebe ent- 
halten. 

Aehnliche Gesteine wie im Granitstock des Hochfeldes 
treten auch in dem Granitmassiv des Elsässer Bel- 
chens, westlich und nördlich von Seewen im Dollerthal, 




dadurch ausgezeichnet, dass er 
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zu Tage. Der mittlere Theil des Massivs wird von (Miioin 
grobkörDigen^ sehr homblendereiehen (rranit gebildet, der 
durch grosse, lichtbräunliche Oi-thoklaskrystaUe eine por- 
phyraitige Stmctur erhält und im Gmndgewebe zuweilen 
auffallend reich an schwach grünlich gefärlitom Oligoklas 
i»t (Ballongrauit) ; in den randlichen Theilen dagegen 
herrschen fein- bis mittelkömige , oft röthlich gefärbte 
Gesteine, ohne grössere porphyris« h hervortretende P>ld- 
späthe, welche neben vorwaltendem Feldspath noch hell- 
grünlichen Augit, sowie Hornblende und Epidot enthalten 
(Augitgranit). 

Durch Führung von hellem dlimmer in'l>en dunklem 
ist der stets gl«'ichmässig t>rnl)kr)i-niüü Grauit d«'^ Hres- 
soirs*) ausgezeichnet; er bildet di*^ höchste Kriiebung 
dieses Berges und erstnn^kt sieh über Altweier bis zur 
Dusenbachkapelle bei Ka|)poltsweiler. Andere Varietäten 
sind der Granit des Bilsteins bei Ivappultsweilci'. der 
Granit von Dambach und der auf nur kurze Erstreekung 
unter dem Rothliegenden und Buntsandstein auftauchende 
Granit des Jägeiihals bei Nieder! »ronn. 

Der Granit des Hochfeldes hat bei Barr, Andlau und 
- Steige die paläozoischen Schiefer (Steiger Schiefer) und 
Grauwacken, mit welchen er in Berühmng kommt, in 
der weitgehendsten Weise veräudeii:. *) Aus den schiefe- 
riixen und oft deutlich klastischen Steider Schiefem ent- 
wickeln sich (Exc. 12) näher und niiber dem (lianit festere 
und mehr krystnllinische Gesteine, und zugleich werden die 
in dem unvt i;niderten Schiefer f-i ei < -Ii massig vei-theiltcu 
rigmente (Kisenuxyd und (uyanische .M^iv »'u) lungewandelt. 
(iti ^fagneteisen und (Iraphit) und in kleinen dunkelen 
Knoten coneentrirt ( K n o tr* nt Ii o n scli i f e r. Fleckvcfuefer, 
Knoteuglinuuer^<*l)iefer). Dicht am Granit suid die 
Schieter in sehr ft >re. harte Gesteine mit splitterigem 
Bruch, sogen. Horn fei nc, uniü'ewaiidelt, welche an Stelle 
der wicfler verschwindenden Knoten XeuVtilduügt'U von 
verschiedenen Silikaten, besonders von Biotit und Andalusit 



I i Auch Bivzonanl. 

2j liüsonbusch , Die Steiger Schiefer u. ihre Contactzone. Abhdig. 
zur geolog. Spezialkarte v. Eis. -Lothr. I. 1877. 
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(Chiastüiitli) fühn'ii. Auch die devonischen Schiefer und 
Con^lonierate eih^den in Berührung rait dem Granit des 
Hochfeldes Uni Wandlungen in Homfelse, in jene festen, 
scharfkantig hrechendcu Gesteine, welclie im oberen 
Breusehtlial (b«4 Kotliau und Sehirmeck) mehrfach in 
StfMnhriiuhen als Strassenbeschotterungsmaterial gewonnen 
werden. 

Im 01)orelsass hat der Kainmgraiiit in dfii Orauwacken 
und »^i hicf prn <les Cuhns, z. H. am Thal hörn oberhalb 
AVcsserliiii:'. fci'iicr am (Tij)f(4 (h»s Sulzcr Belchfms. am 
"Weg von Lauten bach nach dem rx IcliMüSP»', am Burgköpf!*» 
bei >retzeval u. s. w., ganz älmliche Coutactersclieiuungeii 
hervorgerufen. 

Da r]er Kammgraiiit und dei" H'K-hffldLn'anit noch 
Ciibusediiüuiite verändert haben, sind Me jednitalls jünger 
als <lt r Culm; und da audereis.'its (iesuliiebe von Kamm- 
granit und auch von den anderen Graniten in den Con- 
«iloniMraten des productiven Kolilenge))irges vorkommen, 
wird man dii^sellxMi für älter als dieses ansehen müssen. 
Es diii tte denniach die Entstehung der (iranite, wenigstens 
des Jlncht'eldgranits und Kamnigrauits, sowie des g<ing- 
artig in den letzteren sich ersti'eckenden Bressoirgrauits, 
in die Zeit zwisehen Abhigenmg des Culms und des pro- 
ductiv(»n Steinkohlengebirges fallen. 

(iegenüber dem (iranit treten die andern Kiuptiv- 
gesteine wie an Masse, so auch .ui Bedeutung zurück. 
Nur der (^JuarzptjrjWiN r (oder Felsitpor])hyr) kommt im 
L*othli«'genden nördlich von der Breusch (z. B. an der 
Burg Xideek) in ausgedehnten, la^erähnlichen Maissen vor. 
Die gewöhnlichen Varietäten sind durch eine vorwaltende 
dichte, meist braungefärbte Gmndmasse ausgezeichnet, 
in der, im Ganzen nicht gerade reichlich, Kry stalle von 
Quarz und Feldspath eingesprengi; sind. Im Thal der 
weissen Saar treten auch einsprengling^reiche Quarzpor- 
pliyre auf, in denen der Feldspath oft ganz sanidinardge 
Beschaffenheit besitzt. Sehr charakteristisch für die Quarz* 
porphyre des Breusch- und Saarthals ist der Gehalt aa 
kleinen, erst mit dem Mikroskop deutlich erkennbarea 
Enstatitkr^'stallen. Begleitet wird der Porphyr häufig von 
Porphyr -Conglomeraten und -Tuffen (Thonsteinen); letz- 
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tere sind, sofern sie nicht schon eine mit blossem Auge 
erkennbare klastische Stnictur besitzen, indem sie eckige 
Trümmer von Porphyr einschliessen, oft schwer von dem 
massigen Porphyr zu unttn-si-heiden. 

Der Quarzporphyr im Bothlie«^enden nördlich von der 
Breusch und ani Donon, sowie der von Hury bei Mar- 
kiroh und von Gebweiler, wo er am RauM(»Is bei AVün- 
heim eine deutlieh kugelige Structur besitzt (Kugelporphyr), 
gehört hinsichtlich der Zeit seiner Entstehung dem oberen 
Kothliegenden an. Wahrscheinlich von dem gleichiMi 
Alter sind auch viele von den Quarzporphyren, welche 
den Granit des Hochfeldes und den Kamnigranit bei Mar- 
kirch u. a. a. 0. in zum Theil recht machtigen (längen 
durchsetzen und am Rosskopf bei Barr grosse Fläclien 
bedecken. Aelter dagegen ist der Quarzpori)hyr, welcher 
im oberen Breuschthal bei Kotfiau in devonischen Ab- 
lagemngen eingeschaltet vorkommt, und der Quarz|»orphyr, 
welcher im Cuhn (b^s Obrrelsasses (z. B. am Mnlkonrain 
und am Haitnuuiusweiler Kopf, sowie an viflcii Stellen 
im Masmünsterthal) eine» bis zu 200o m mächtige Kiii- 
lagerung bildet, und, wie siidlirb von Nie(l<'rl>iii(;k, auch 
mit Congluiiieraten und Tuffen in Vei-biiiilmii;- stellt. 
Dies«' zuletzt erwähnten QuarzjM>i-|»liyi-e l)e>itzeii annähernd 
das gleiche Alti»r, wie die sie einschliesseiKien SchichtiMi. 

Durch eiiien geringeren KieM-Lsäuiegehalt und dem- 
entsprechendes Zurücktreten des Quarzes unteischpidet 
sich vom Quai"zi)<n|ihyr dt*r Ortliophyr otler Syi'iiit|M»r- 
phyr (quarzfreier J'niphyr), ein (Jestein, welches, ebenso 
wie der zuletzt erwähnte Quarzporpliyr, eine Decke (im 
^Maximum an 200 m mächtig) im Culm des Uberelsasses 
bildet, besonders gut sichtliai* am Kothhütel bei Thann 
und liier von intensiv ziegelrother Farbe (Perpliyr brun 
von E. de Beauniont). Braune und auch wohl iirünliche 
Gesteine, web.'he sich in ihier mineralogischen Zusammen- 
setzung au den Orthophyr anschliessen, aber statt des bei 
letzterem herrsehenden Kalifeldsi>aths einen natronreichen 
Feldspath enthalten und in chemischer Hinsicht bei einem 
im Ganzen hohen Alkaligehalt durch das Ueberwiegen des 
Natrons über das Kali ausgezeichnet sind, sogen. Kerato- 
phyre, kommen im Devon des Breuschthals, wenn auch 
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im allgememen nicht in auffallend grossen Massen, so 
doch im Ganzen ziemlich häufig vor. 

Andere Eruptivgesteine, welche dem Cuhn des Ober- 
elsasses eigentibtümlich sind und zwischen Gebweiler und 
der südlichen Landesgrenze mehrere an 30 bis 2000 m 
mächtige Lager bilden, sind die sogen. Labradorpor- 
phyre. Es sind braune und graue bis grünlichgraue Ge- 
steine mit einer dichten Grundmasse, aus der kleinere 
und grössere basisciie Feldspäthe vom Charakter des 
Labradoi*s sehr deutlic^h hervortreten, zumal auf der an- 
gewittei-ten Fläche. Sehr schöne Vaiietäten dieses Ge- 
steins kommen bei Oberburbach vor. Ihnen verwandt 
sind die Forphyrite, helle oder dunkle Gresteine mit 
einer dichten (himdmasse und mit porphyrisch in dieser 
eingestreuten Krystallen von Kalimatronfeldspath und zu- 
weüen auch von Hornblende; sie sind im Dovon des 
Breuschthals (zwischen Grendelbruch und Fouday) und 
im Culm des Oberelsasses (z. B. in der Umgebung von 
Thann) recht verbreitet und treten hauptsächlich lager- 
aitig auf. 

Weniger ansehnlich sind dio Diabase, fein- bis 
grobköniifre Gesteine von p^raii^niinc]" Farbe, ohne porphy- 
rische Structur. Sie finden sich in Form oft recht mäch- 
tiger DiM'ken im Devon dos Breuschthals, hier «icwöhnlieh 
in (toselischaft tuffai*ti<zci- und c<)n_uh)inciatischer Gesteine 
(Schalsteine und 8chalsteinconi;l()nierate), femer 
in einiiren unbedeutenden Lagern (soiicn. Proterobas, 
I^enkoph yr) in der Zone der Steiger Seiiiefer zwisclicn 
Bi'i'itcnhach und Chmont. sowio im Culm bei "Wcih-r im 
Amarinerthal. Etwas ausotHlchntcr ist das Vorkonnnen 
eines zum Diabas ge.stelltt'ii (icstcius uhcrhalb Ernicns- 
bach im DolU-rthai; es hat ein ziemlich grobes Xom und 
ganz (iioi'itartiiren Habitus. 

(irobkurjuge, aus Kalknatronfeldspath und Diallag 
bestehende (iesteine, sogen, (lubbro, kennt nuui his jetzt 
hauptsächlich aus Conglomei atpn im Culmg(^V>ictc vom Thal- 
horn hei Wesserling; sie kommon aber am Uhufels l>ei 
Öderen auch in selbständigen Massen von geringer Aus- 
delmung vor. Mit den Gabbro-Conglomeraten zusammen 
finden sich am Thalhom Uli vin-Enstatitgesteine ia.sL 
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duvliwcu- in (iuiik('lü:rüno. äussrrlicli braun verwitternde 
Serpentinr uinuewiiiKlelt. Lctzt^'r»' werden auch am 
Drehkopf und am TrinKnit h-'i Wesserling, ebenfalls im 
Ciilm, sowie in einem viel tiefenm Niveau, im (inf'iss, 
im Kaucnthal bei Markirch, bri St. Ki*<'uz und mehrfach 
in der Nähe vn?] Diedolshansen { bionii 'iiiniM) angetroffen. 

Sehr verbleitet noch im Bt'ivicii der (tranit- 

massive und der i)alä(>z»Msrhrn Ablagern ni,n>n ^^anizbu-miLr auf- 
tretende Em|)tivL''*'Ht»'in<' v<ni vcrsehiedcnarti^^er Zusammen- 
setzung. Sie sind thi'iis licil gefärl»t und ünmitisch Ikvav. 
porphyiiseh entwickelt und werden, j»' nadideni der vor- 
herrsehpude Feldspath - ( MMuengtheil in ihnen ein Kali- oder 
ein Kalkiiati*onfeldspatli ist, als Granitixn-ph vre od(*r 
Diorit j)orph yrite bezeichnt-t, theils sind sie dunkel 
oder rothbraun und durch einen beträrlitlichcn behalt an 
dunkfd»Mn (rlmimer oder Augit und llornlilcnde ausge- 
zeichn«4 und w«»rden dann als granitische ( Kalifeldspath 
enthaltend»') und dioritische (Kalknatronfeldsji.ith füliirnde) 
La III proi)hyre oder als Minetten bezw. Kersantito 
uiiterscliieden. 

Die Granitporphyre und Minetten . letztere oft 
reich an Roth- und Brauneisen» m'z und d< >lialb in älterer 
Zeit auch bergbaulich von \\ ichtigkeit, sind, ebenso wie 
die gang-fijrmig ausgebildeten Syenit porphyre luid die 
hellfarbigen, glimmerfreien Aplite, im (Tranitmassiv des 
Hochfeldes, im oberen Breuschthal, bei llohwald und 
Barr, aber auch im Gebiet des Kammgranits, sowie im 
oberelsässischen Culm selir zahlreich vertreten. Die Ker- 
santite dagegen kennt man nur in wenigen Gangen von 
Marldrdi (Steinbruch an der Strasse nach St Die), ron 
Urbach oberhalb Eaisersberfi;, und aus den paläozoischen 
Ablagerungen von Weiler bei Weissenburg, welche sie, 
zugleich mit mehreren Dioriti)orphyrit« und Minettegängen, 
durchsetzen. 

In der mesozoischen Periode sind innerhalb des Ex- 
cursionsgebietes keine Eruptivgesteine gebildet worden. 
Erst in der Tertiärzeit traten an drei Stellen basaltische 
Gesteine in sehr geringem Umfange zu Tage. Man kennt 
dichte schwarze Basalte schon seit läu^rer Zeit von 
Beichshofen (Feldspathbasalt) und von Beichenweier 
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rMagmal)asalt), -wo sie J 



lusfüUun^en cylindnsch ge 



stalteter Emptionskanäle bilden; vor einigen Jahren wurde 
noch, ein drittes \^>rkommen (Nephelinbasalt) bei Urbeis 
(Kr. ßappoitsweiler) entdeckt, wo es als schmaler Gang 
den Kammgranit durchsetzt. 



Für dnn geologischen Aufbau eines rrpTiietos sind 
ZAveierlei MMHiPnte von maassfrebender Bedentuii<i-. Kinmal 
die ursprüngli(;he Ali; und Weise der Entstehung der 
(lesteine. ob diosf» in fem-in- flüssigem Zustande aus dem 
Innern df^r Erde lit'raufp'di-unp»ii und als einheitliche 
geologische K<'ii|M'r, ^vi(' niau sa^t massig, tTstarrt sind, 
oder oh sie durch Ahsatz aus A\'asser. also der Schwere 
folgend, v(»ii oben na<-h unten iji der Fm-ni von Schichten 
znni Xiedri-sf'ldag kanuui. Soihuin iiumnien in Betracht 
die später eingetrrtcnt'U Stinunm'U. deren Einfluss ein so 
bedeutender ist, dass sich kein (iestein mehr an der 
Stelle seiner ersten Entstehung befindet. 

Vom Aufhau der Vogesen kennen wir bisher nur 
einige grosse Zügt^ Die fortschreitenden g(?ologischen 
Anf nahmen haben uns zwar für manche Gebiete werth- 
volle Einzelheiten kennen gelehii, für andere aber be- 
stehen noch grosse Lin ken. 

"Wir müssen uns an dieser Stelle mit einigen kurzen 
Hinweisen begnügen. Jiei Besprechung der Excursionen 
wird sich Gelegenheit finden, das eine oder imdere nach- 
zutragen. 

Die ältesten uns bekannten Gesteine der Yogesen 
sind Gneisse. Jhr Auftreten bescliränkt sich auf den 
mittleren Theil des Gebirges zwischen Münster- und 
Weilerthal. Das Einfallen ist meist steil , im allgemeinen, 
trotz vielfacher lokaler Abweichungen, gegen Nordwest 
gerichtet, das Streichen also von Südwest nach Nordost. 

Sehen wir von einigen ihrer Entstehung nach noch 
etwas zweifelhaften Gesteinen im Hangenden des Urbeiser 
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Gneiss ab (Grenzzone Cohens), so sind clio nächst jünge- 
ren bei uns vorhandenen Ablagerungen die altpnl.iozoischen 
AVeiler und Steiger Schiefer. Auch sie sind aufgerichtet^ 
vielfach geknickt und gequetsclit, auch sind Ueberschie- 
bungen in denselben wahrscheinlich. Das Streichen ist 
im wesentlichen von AA'estsüdwest nacli Ostnordost ge- 
richtet. Gleiches naittleres Streichen haben die niaiuiig- 
faitigen Grauwacken, Conglomerate und Schiefer des De- 
von auf der West- und Nordseite des Hochfeldes. 

Bas Untercarbon der Südvogesen endli» b /' igt einen 
KeiTi älterer Schichten vom Col de Bussaiig nach Nord- 
osten über den (iebweiler Belclien nach dem ohr»r'»Ti 
l.aunhthale, auf den sich Tia«'h Osten, Südosten lunl Sinl^n 
jüngere Schi« litt -n mantelfürmig auflegen. Von einer all- 
genipin«m StTf'i( hn< htnng kann man hier nach den bis- 
herigen Bcubachtuniit'ii nicht rcdciK es findet vidmelir 
ein liiiiifiger Wechsel .statt. Das Einfallen ist im allge- 
meinen steil, doch konnnt aueh flarhe Lagerium" vor. 
Mulden- und Sattelbildung bedingt eine häufige Aendeiiuig 
der Einfallsrichtung. 

In diese Sedimente drangen die firanite ein nnd zwar 
zu verschiedenen Zeiten. Wir winx ii z. IJ. vom lireznuaid- 
granit, dass er jünger als der Kanmmi'anit ist. Dieser 
wirkte verändernd auf das üntercarl'nn, ist al.M) jünger 
als dieses, zum mindesten als der ältere Theil desselben. 
Auch die Granite sind einem seitlichen Drucke ausgesetzt 
gewesen. Manche Abaiien desseH)en. wie der Bilstein- 
granit nnd der Ghishuttengranit, wurden duich Druck 
gneissartig. 

Gefaltete Sedimente nnd gequetschte Granite haben 
ihre Aufrichtung und ihre Stmcturveränderung«Mi vor der 
Abliigernng des Obercarbon erfahren, denn dies<vs ist nicht 
gefaltet und liegt übergreifend auf denselben. Der Durch- 
schnitt durch einen Theil der Yogesen von Süd nach 
Nord, von der Hohkönigsburg nach dem Breuschthal 
(Fig. 2) zeigt das alte gefaltete Gebirge, die in dasselbe 
eingedrungenen Granite und die discordant aufliegenden 
Schichten des Carbon und des Rothliegenden, letzteres 
mit Quarzporphyrdeoke. Den gleichen Einflüssen, wie 
die alten Sedimente, sind natürlich auch alle die decken-- 
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artigen Erguss«r(»steine in denselben, überhaupt alle Eraptiv- 
gesteine der Vogesen mit Ausnahme der dyadischen Quarz* 
porphyre imd der tertiären Basalte, unterworfen gewesen. 

Bas Eindringen granitischer Massen, die in unserem 
Gebiete an Ausdehnung die alten Sedimente ül>ert reffen, 
muss nothwendig die La^rung der letzteren beeiuflusst 
haben, wie immer man die Art des Eindringens sich Yor- 
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Flg. 2. Profil von der Hohkönigsburg nach dem Breuschthal. 

Am Sohloss des Obenothliegendeii. 

I. Maasastab der Lange 1:600000, der Höhe 1:60000. 

II. » » » 1:600000, ohne UeberhOhnng. 

Gr. Gronzzone. W. "Weilor Schiefer. St. Steiger Schiefer. K. Kr^hle 
von Rotieron. 1 Schichten von Laach. 2 Schichten von Erlenbach. 
8 Unter© Schichten von Trienbach. 4 Obere Schichten von Trienbach. 
5 Schichten yon Heisenstein. 6 Schichten von Meisenbackel. 
7 Scdüchten Yen Kohlbäch^. d Dolomit, n QuArzporphyr. 



stellen niiig. Schon die ältesten Granite niilssen Auf- 
rirhtnn^en und Staiulmn^en der Schichten veranlasst 
liaben. AN'iederholtes EiiKliin*i(Mi wirkte weiter umgestal- 
tend. Dazu kam nun noch eine oder mehrere, auf all- 
gemeine Ursachen zurückzuführende Faltung durch einen 
Druck von Südosten her. Die Sedimente gaben dem 
Druck nach, die Granite widei-setzten sich, sie wirkten 
stauend , vielleicht wurden auch bei dieser Faltung Granite 
eingepresst. Der Aufbau musste also schliesslich ein sehr 
complicirter werden. 

Dass Störungen bereits vor der letzten auffälligsten, 
nach Ablagemng des Untercarbon eingetretenen, statt- 
gefunden hatten, darf man aus dem Vorkommen mancher 
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Formationen in getrennten Gebieten folgern, wie des De- 
von im Breuschmal und wiederum weit entfernt im Süden 
der Yogesen. Wenn man auch hier ausgedehnte Ab- 
waschungen einer einst zusammenhängenden Decke an- 
nehmen wollte, so müssten diese doch eine ältere Störung 
zur Voraussetzung haben, denn nur eine höhere Lage der 
weggeführten Massen gegenüber den erhalten gebliebenen 
würde eine so gewaltige zerstörende Einwirkung der Ge- 
wässer erklärlich ei-scheinen lassen. 

Vom Olx rcarbon ab bis zum oberen Juia fehlen An- 
zeichen auffallender Stüningen in unserem Gebiete. Das 
Obercarbon lagei-te sich in getrennten muldenai-tigen Ver- 
tiefungen des alten Gebirges ab. Das Rothliegende 
transgredii-te bedfiitnid, noch weiter griff der Buntsand- 
stein über, bis schliesslich alle trennenden Rücken, die 
noch emporragten, von einer gleichartigen Decke verhüllt 
wurden, deren vereinzelte Reste wir von Norden her bis 
an das Münsterthal verfolgen können. Tm Zusammen- 
hang erstreckt sie sich vom Breuschthal nach Norden. 
Auch der untere Muschelkalk griff über die Vogesen . wie 
das Vorkommen von Muschelsandstein in 740 — 750 m 
Höhe bei Altweier mitten im kiystallinischen Gebirge be- 
weist. Dass auch die übrige Tiias und der Jura min- 
destens bis zum Malm östlirh und westlich der heutifTf^n 
Vogosen im Zusammpuhaii^- staTulcii, dürfen wir mit 
Sicher}] f'it aiiiieliincn. Es spricht dafür die trrosso Feber- 
einstiniiimni,^ eiuzehier Abtheilimgen beider Funnationr>n 
auf beiden Seiten des Uebiff^es und die Abwesenheit aller 
gerollf ührenden K üstenbi 1 d u iigen. 

Eine auffalh'nde Erscheinung ist das vollständige 
Fehlen der Kreideforniation im südwestlichen T)»Mitsch- 
land. Sie tritt vom Kheintlia! p'ürn Westen ei-st jenseits 
der Maas , gegen ()st«-n erst liei ixei-cnslturg wieder auf. 
Zur Kreidezeit bildeten Yogesen und Schwarzwald ein 
grosses, von Südwest nach N<»rdost sieh erstreckendes 
(iew<»n)e, dessen Vorhandensein uns l)eweist, dass Niveau- 
veranderungen auch in der niesozoisehen Zeit nielit fehlten. 
"Wenigstens muss zu Ende der carbonischen Zeit die Uber- 
flache unseres Gebietes ganz anders beschaffen gewesen 
sein, als zu Anfang der Teiliärzeit. 

Führer durch d. Elsass. 5 
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In der ält<'r( n T<*iti:iizt'ir l)**^aniUMi dann jene Vor- 
•^änfj^o, welch«' zur Bildung dr*s IvliMinthalf^s führten und 
der ( H»fi-flächeng<^^taltung des sudwestlichen Deutschlaud 
ihr lieutiges chaiakti-ristisches (iepräge gahen. 

^^'irft man cinrn WWi-l: auf eine ir*M)I(»o;ischp T'«'l"'r- 
sichtskartf «xltT auf die (^>in>i-]irnfil.' (iui-ch das KheiiitliaK 
wie sie in unscHMi pM»l.»iii>(:heu JA'hrbürhfrn abgedruckt 
sind, so si>llr<' man meinfn, nichts sei It'ichtrr, als das 
(it'liii-L;r von drw \' < >ih üi:» '| n und Vfrm l\h(Müthal abzu- 
i;i'i'nz«'ü. Das i>t jcdncli im < icgeutlK'il oft n-i-ht schwierig. 
Mitunter fi"»'ilii'h riiidit sirh eine >tt'il anstriücnde (ie- 
l»irLt>massc, an.N alt<*u gefaltcteiL SedimtMitm ndcr Masseu- 
gesteiiicn aufgebaut, an deiiMi Fuss Ti'iimmer der ein- 
gebrochenen Decke ines(»/')iM her Sedimente , \n Staffeln 
al>fallen(L lii'gen. An anderen Stellen aber ist der Kon- 
trast dui'chaus niclit sn gross. Die Staffeln steigen hoch 
hinauf, die alten Massen überragen dieselben nur wenig. 
JJann tretnien wir eben (jebirge und Vorhügel nicht nach 
der Höhenlage, sondern nach dem Mateiial. Haben wir 
aber nach diesem Kriterium eine (irenze festgestellt, so 
finden wir lieim weiteren ^'orsch reiten gegen AV esten in 
dem als (iebirg(^ betrai litcten Tlu il. dass dies nicht etwa 
eine einheitliche ungebrochene Masse ist, sondeni selbst 
von zahlreichen Brüchen durchzogen ist. Eine durchaus 
unrichtige Voi>;teliung wäre es, das (lebirgc* als einen 
ungestöi*ten Kücken anzusehen, an dem einei-seits die 
Kheinthalvorlüigel, andt'rerseits im AVesten Oebirgsstücke 
absanken. Das was wir gewöhnlich (Md)irge nennen, ist 
selbst in eine grosse Anzahl parallelepipedischer Massen 
zerborsten, die in der Frojection der Karte wie Streifen 
neben einander liegen. Der Gegensatz liegt oft viel mehr 
zwischen Gebirge nnd Vorhügela zusanunen als einer viel- 
fach gestörten Masse einerseits, der Kheinebene als einer 
Aufschüttung lockeren Materials ohne sichtbare Störungen 
anderei'seits, als zwischen Vorhügeln und Gebirge. 

Die Aufschüttung verhüllt uns den ünteigrund des 
Rheinthaies. Derselbe muss nothwendig aus einzehien 
neben einander geworfenen Gebirgsstücken von derselben 
Natur wie die in den Vorhügeln noch sichtbaren, beim 
Abbruch gewissermaassen hängen gebliebenen, bestehen. 
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Dif ^i-dsse. nofh nirgends din'chlMtljrtc Miichti^kf it <l«'r 
Aufschüttung beweist, dass die alt^vsunkeiieu iVsti'u Massen 
gegen die Mitte des Kliemtiiale.s bin in sehr bedeutender 
Tiefe liegen. 

Längs der Yurhügel, die aus demscllieii >r;it<M-i;d be- 
stehen, wie die auf dem (lebirge zum Theil (erhaltene 
Decke, liegen nun aber nocli t«'i*tiäre Schichten, von 
denen auf der Höhe des Gebii'ges keine Spur zu finden 
ist. Dies Tertiär ist theils den Verhügehi discurdant auf- 
gfda^crt, wie wir bei Ixufaeh beobachten können, theils 
bri/A es von denselben au einer Venverfung scharf ab, 
wie bei Lobsanii. Weiter ist aber auch dies Teitiiir gegen 
Osten, also nach der Mitte des Kheinthtiles liin, von einer 
bedeutenden Yerwerfimg durchschnitten, wie Bohinuigen 
im Petroleumgebiet des Unterelsass gezeigt haben. 

Wir haben also Anzeichen folgender Vorgänge. Die 
geschlossene Masse von Yogesen und Schwarzwald senkte 
sich in ihrer Mitte, und zwar zu sehr bedeutender Tiefe. 
Theile des Deckgebirges blieben am Rande hängen, die 
Hauptmasse desselben sank nach der Mitte des Rhein- 
thales hin tiefer hinab. In diese gewaltige Furche drangen 
in der Tertiärzeit die Oewässer ein und leerten discordant 
auf den gesunkenen Massen Schichten ab. Weitere Stö- 
rungen erfolgten nach Ablagerung des Tertiär, zerlegten 
dieses wiederum in schmale Streifen, die nach dem Rhein- 
thal hin absanken. Auch die tiefst gelegenen Theile dieses 
gesunkenen Tertiär müssen natürlich eine Unterlage me- 
sozoischer Schichten haben. 

Die jüngste Aufschüttung der quai-tären Massen ver- 
hüllte nun den mittleren Theil des Hheinthales vollständig. 
Gegen das Gebirge griff sie vei-schieden weit vor, so dass 
sie bald auf tei-tiären, bald auf mesozoischen Schiclitfu 
liegt, diese mitunter ganz verhüllend und an den Rand 
des (b 1)irges herantretend. 

Verfolgen wir nun den ( iebirgsabfall von Süden be- 
ginnend. Von Thann bis nach Dambach haben wir keine 
Schwierigkeit Clebiige und Vorhügel zu trennen. Schon 
das steile Ansteigen und die Höhenlage des ersteren er- 
leichtert die Abgrenzung. Die Vorhügel sind in diesem 
Abschnitt bald auf eine schmale Zone beschränkt, bald 
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erlangen sie beträchtliche Ausdehnung, und dann kann 
man besondere Senkungs- oder Abbmchsf eider unter- 
scheiden, 80 dasjenige von Winzfelden und Osenbach 
westlich Ton Kufach und dasjenige von Bf^[>polt8weiler. 
Hier ist eine Hauptspaltt* leicht (>rk<>nnbar. 

Anders gestalten sich die Verhältnisse weiter nöi-d- 
lich. Eine Spalte läuft, an die eben besprochene südliche 
Hauptspalte anschliessend, von Barr über Molsheim, 
Kinliheim, Mommenheim, Merzweiler, Wörth, l'is zur 
T^ndesgrenze l)ei Weissenburg. Im südlichen und nörd- 
lichen Theil, doi-t von DnmVia» Ii l»is jenseits Mölsheim, 
hier längs des Ostabfalles des Hochwaides, ist die Ab- 
senkung oberflächlich leicht zu erkennen. Tm mittleren 
Theil zwischen Mommenheim und Wörth ist sie nur 
stellenweise auf Blatt Bochfelden und durch die Boh- 
rungen auf Petroleum verf olgbar geworden. 

Nun liegt aber westlich von dieser Spalte ein aus- 
gr<! Imtcs. aus mesozoischen und teitiiiren Schichten auf- 
gebautes Hügelland, das iini* Ilfeld von Zabern, welches 
als Typus der Vorhügellandschaft gilt. Wir können daher 
di(; Spaltp, deren Verlauf oben angegeben \\'urde, nicht 
als Foi*t,setzung drr südlichen Hauptspalte in dem Sinne 
ansehen, dass wir, was westlich dcrselbon liegt, als Oe- 
birge b(»zeichnen. Als Hauptspalte kann nur die 8t<'»niiig 
westlich von diesem Bmchfeld gelten, welche von Zabern 
über Ingweiler nach Niederbrnnn verhiuft imd sich l»is 
an die pfälzische (irenze zwi.scbeu linlH-nthal und Xoth- 
halten veHolfTpn lässt. von da ab aber ihren ( iiarakter 
als Haiiptspalte geü-i-miher anderen parallel verlaufenden 
Spalten vei-li»'rt. Xun jeher liat man den Anstieii Za- 
Iterii naeh lluh))ai"r, bei Neuwciler naeh dem lierrcusicin, 
bei Xiederlii-nnn nach der Wasenlmr^^ als den Oebirgs- 
abhang lu zeichnet. Gegen Süden trennt diese Spalte 
(lebirge und Vorland noch sf^hr deutlich bei Oberhaslach, 
wo oberer Muschelkalk, dem letzteren angehörig, scharf 
an dem hoch ansteigenden Buntsand>tein des Ringclberges 
ab>etzt. Noch weiter nach Süden macht sich die Spalte 
oberflächlich nicht mehr bemeikliai , doch ist ihr Verlauf 
westlich von (liilniden, westlich von dem Odilienberg und 
westlich von Andlau bis zum Zusiunmejitreffeu mit der 
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südlichen Hauptspalte nördlich von Dambach zu ver- 
folgen. 

Rechnen wir das Bruchfeld von Zabern zum Vor- 
hügelland, so müssen wir bei d<'in gest'hildei-t(»n Verlauf 
der westlichen Spalte auch den Hochwald vom IJebfrauen- 
berg bei ^'^örth bis zur Scherhol bei Weissenburg mit 
seiner Unterlage von Rothliegendem und ürauwacken- 
gc'birge zum Vorhügeiiande rechnen, Ebenso fällt dem- 
selben der Odilienberg mit der Grauwackr» von St. Nabor 
und der Granit von Barr-Andiau zum Theil zu. Diese 
geologisch nothwendige Abgrenzung widerspricht der oro- 
graphischen Trennung von Gebirge und Vorhügelland, 
denn nach der Oberflächenbeschaffenheit wird niemand 
die Grenze beider in den Buntsandstein westlich vom 
Odilionberg, vielmehr an den Steilabsturz des Buntsand- 
stein iibf'r Ottrott und 8t. Nabor lepni. 

A\ ir musston auf diese Verhältnissf» otwas nähfr ein- 
gehen, um der missverständlirlif'u Auffassung ent^o^rn 
zu treten, als ^iilir (»s eine einheitliche, gieicharti.i;>' 
Riieinthalspalte vom Süden des Elsass bis an di(^ ])falzischü 
Grenze. AVohl ist der Eiiil)]'ueli des ]\li('inthalt's eine von 
Beifort bis nacli ^^'risstMiliurg und ikm Ii wcitiT nördlich 
zu viM-folgende Erschrimuig, er vollzog sirh alxT an ver- 
schiedenen Stellen in versehiedener ^Vcise, und wahr- 
scheinlich auch nicht in ein'T cininali^'en. sondern in 
wiederholten Absen ix iin^en. Dcni scharfen und in die 
Augen fallenden Abbruch längs (h»s grösseren Theiles der 
Hochvogpsen und in der westhi ln*n Umrandung dei- Za- 
berner Buclit stehen andere Gebiete gegenüber, in denen 
die vom riHhiiire losgelösten Theiles weniger tief sanken. 
So am liuchuald und zwischen Andlautlial und lii'cusch- 
thal. Es bedarf keines Xariiw eises, dass auch hier ein 
etwius tieferes AbsinkiMi zu einem in die Augen fallenden 
Gegensatz i'ines Gebirges und einer Vurhügellandschuli 
gefühi-t hätte. 

Man beschränkte sich früher darauf, in den Vogesen 
die verhältnissmässig leicht zu erk(»nnenden Verwerfungen 
im ungefalteten Sediment des Tafellandes und am Gebirgs- 
rande zu verfol^jen. Erst in neuerer Zeit hat man auch 
den Stöi-ungen m dem gefalteten Gebiige und den erup- 
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tiven Massen mehr Aufmerksamkeit zugewendet. Wenn 
wir auch hier noch ganz am Anfang der Untersucliungim 
stellen, so ist doch mit Sicherheit erkannt, d&ss auch die 
Hochvogesen von zahlreichen Yeiwerfungen durchsetzt 
sind. Zunächst kennen vr\r solche im lintercarhon des 
Oberelsass. Eine deiiselben läuft von Bitschweiler bei 
Thann etwas östlich vom GroJ^sen Belchen vorbei bis in 
die (iegend von Murbacli. Andere sind bei Moosch und 
im oberen Theile des Amarin*'!* Thaies beobachtet. Die 
Orientirun^r dersflbon ist ^awA \ orschi«»df»n. Ein Theil 
der Stöningen strht jedenfalls mit der Faltmii;- des Unter- 
en T'bon in Beziehung, während ein anderer Theil jüngeren 
Altei*8 »ein wird. 

Im Kammgranit und weiter durch das Gneissgebiet 
streicht eine Verwerfung von der alten Abtei Pairis bis 
zum Ostfuss des Thännchel. Sehr ausgezeichnet ist die 
Störung, die auf französischem Gebiete, südwestlich vom 
Col du Bonhomme, beginnend sich über Eckkirch bis 
nach Deutsch -Rumbach verfolgen lässi Es ist dies eine 
der wenigen Stihungen in den Vogesen, di(^ auf grössere 
Ei'streckungen mit Thalfurchen zusammenfallen. Sie v<»r- 
läuft im oberen Lebeiihal von Eckkireh his nach dem Ilaut. 
du Bonhomme, dann im oberen Luschbachthal oberlialb 
Bonhomme und im Tlial der Meuithe bei leValtin. Eine 
Anzahl ganz vei'schieden gerichteter Zerreissungen tret(Mi 
am Nordende dieser langen vSpalte im Oneiss und (iranit 
zwischen dem Lehei-thal und dem T'j-beis(M- Thal auf, 
auch am Kamme d«*s Oebiiges östlich und nördlich vom 
Elsiissor Belchen sind solche nachgewiesen. Y<m einem 
fönnlichen \«'tz von Brüchen ist das (iebi«'t des Carbon 
und des Kothiiegenden im Weileithal durchsetzt 

Sehr zahlreich sind die Störungen in der nördlichen 
Tafel. Sie lassen sich z. ß. in der Gegend zwisclu n 
Zabern , Pfalzburg , Brulingen und Lützelstein , die genauer 
untersucht ist, nur auf einer Karte in grösserem Maass- 
stabe eintragen. Eine Gruppe dieser Störungen läuft der 
Kheinthalspalte parallel, andere treten unter mehr oder 
weniger spitzem Winkel, von Südwesten nach Nordosten 
streichend, an dieselbe heran. Schliesslich ist noch eine 
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grossen' Aiizalil von 
Vrrwf'i'fiin'^fMi V(ni 
Südosten iijieh Xonl- 
wosten, also «juer ^ep'ii 
die eistgeuaimteu, ge- 
richtet. 

Die der Ixlieiiithal- 
spalte parallelen Ver- 
wei'fiinjien stehen wnhl 
mit dieser in naher 
Beziehung. Sie sind 
es ja. die die Unter- 
scheidung eines Haupt- 
bruches mitunter er- 
schweren. Die in an- 
derer Richtung ver- 
laufenden Stauungen 
könnten aber, wenig- 
stens zum Theil, älter 
sein. Ein abschliessen- 
des Urtheil wird ei-st 
nach weiterem Voran- 
schreiten der Unter- 
suchmigen möglich 
sein. Es muss, um 
unrichtige Vorstellun- 
gen fem zu halten, 
hervorgehoben werden, 
dass, wenn auf der 
vor einigen Jahren er- 
schienenen tektoni- 
schen Karte Südwest- 
deutschiands einzelne 
Gebiete nach idlen 
Richtungen von Stö- 
rungen durchzogen 
sind , andere von keinen 
Störungen betroffen 
scheinen, diese letzte- 
ren beinahe ausnahms- 
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los auf ihren Bau noch nicht genauer untei^sucht sind. — 
Die Vorhügel, wie das seit lange bekannt ist, stellen ein 
fonnliches Chaos dar von Schollen, wie man gewöhnlich 
sagt, doch handelt es sich weniger mn Schollen, als 

parallelepipedische und keilföimige Stücke, die in ver- 
schiedene Tiefe hinabsanken. Kleinere Spalten laufen meist 
den grösseren parallel, niitdeMicn sie durch Querspalten 
verbunden sind. Als Beispiel der Zerrüttung des Vor- 
hügelgebietes geben wir in Yi^. 3 eine Ansicht aus einem 
Eisenhahneinschnitt östlir h Huttmatt bei Zabem, in welchem 
auf eine Länge von 120 m sieben Verwerfungen auf- 
geschlosspn wurden. 

Dit' IxhiMiithalspaltc und <lie von Dambach nach Wörth 
lauf(Mid(' S[)alt(' fallen steü nach Osten ein. Innerhalb 
der Uruclifeidcr fallen die Spalten aV»er bald nach Osten, 
bald nach Westen ein, es wechseln Kücken und Gräben 
mit einander ab. D(,*r oben genannte Hochwald zwischen 
Wörth und Weissenburg, bis 530 ni ansteigend, ist ein 
ausgezeichneter Buntsandsteinrückeu, diM* duich den Lem- 
baeher, von Muschelkalk ei-füUten Orahcn vom Oebii'ge 
getrennt wird. Der Osenl)aclier (n'al>en, westlich von 
KufacJi, Yen Muschelkalk und Keuper erfüllt, ist zwischen 
Buntsandstein und (iranit eingesunken. Interessante Lage- 
ningsverhältiiisse des Zaberner Bmchfeldes werden in 
Exc. 5b zu berühren sein. 

Wechselnd ist auch das Einfallen der Spalten im 
Oebirge, und wir haben auch dort zahlreiche Rücken und 
(irahen, sowohl in den iluchvogesen. wie in der nörd- 
lichen Dlatte, wenn auch das Kinfaüen gegen Westen, 
besonders in letzterer, herrscht und zum Theil Verfin- 
lassnng der gegen Westen immer geringer werdenden 
Höhenlage ist. 

Wir haben schliesslich noch eines Verhältnisses des 
Aufbaues zu gedenken, welches die geologischen Auf- 
nahmen in dem nördlichen Tafellande haben erkennen 
lassen. Dieses zeigt nämlich, wenn auch wenig aus- 
gesprochen, Sattel- und Muldenbau. Eine von Pfäzbuig 
über den Gebirgsrand nach Buchsweüer und weiterhin 
etwa nach Merzweiler laufende Linie bezeichnet das Tiefste 
einer Mulde oder SynkUnale. Von den Höhen des Schnee- 
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"berg iiiifl Tl(juuti sonkt sich der Buntsaiidstcin nach Nord- 
westen ^('gcu diesriho, uin sich jenseits wieder zu heben 
und daiiu nach einer zweiten Muldenlinic. die vom Delme 
nach 8aar^emünd läuft, wiedemm herabzusinken. Man 
hat daher eine Ffalzbui-ger und eine Saargemüuder Mulde 
unterschieden. 

Es ist die Ansicht ans^espruchen wurden, dass diese 
Mulden und der sie trennende Sattel durch einen von 
Siidostt'n nach Nordwest»Mi wirkenden "Dnick zu Stande 
^t^i/iiijiKn seien, dass also eine Faltung in demselben 
Sinne wie die alte jHjstcarbonische vorUige. Ob wirklich 
eine solche pusthunie Faltung im Sinne \(m Suess vor- 
liegt, oder eine andere Ursache der Seliicbtenbiegung 
wahrseheinliclier ist, wird sich vielleicht naeb vullstän- 
diger Aufnahme des gesaiumten südwestdeutschen Gebietes 
entscheiden lassen. 
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Wetmabnrg— WeHer— SeheilioI--KlImb«eli— LenlNifh 1 Tag, oder 
Weissonbnrg — Weiler — Scherhol — EUmbach — Wingen — Fleckenstein 
—Lembach 1 &tarker Tag, oder Weisseolnirg— Fleckeostein— Wegeln- 
bmg— Schönau —Wasigensteln— Oberstembach —Windstein — Nieder- 
bronn 2 Tage, oder Woiasenbmg — Oberateinbadi wie vorher, weiter 
ttber Dambacfa — RothenfeU — Falkenstein — Philippsboig— Niederbronn 
2 Tage. — Granwackengebirge mit EraptivgHngen, Biiiit- 
sandsteiD, Muschelkalk, Tertiftr. 

Geologische Specialkarte toh Eisaas -Lothringon, Blätter 41 Lem- 
bach, 42 'Weissenburg. Für die zweitägigo Tour ausserdem 

filatt40, Stürzelbronn 



^j^^b tiui Austritt aus dem Bahnln>f Weisseiil»urg 
(159 in) wende man sich links und folge 
l '^^'^^ i der nach Weiler (3,1 km) führenden Haupt- 
strasse, welciie, längs des alten Wallgrabens am 
Denkmal des Kreisdirektors v. Stichaner vorbei füh- 
rend, die Stadt rechts liegen lässt Dieselbe ver- 
einigt sich am östlichen Ende von Weissenburg mit 
der aus der Stadt kommenden Strasse. An dieser 
Stelle stösst man in rechtem Winkel auf die nörd- 
lich von Weissenburg sicli hinziehenden Weinberge. 
Dieselben bestehen unten aus oliirocänen Mergeln, 
hoher oben ausKüstcuconglomerat, dessen nüttel- 
oligocänes Alter durch Versteinerungen, welche in 
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f^eringer £ntfeniung gegen Süden bei Bott gefunden 

siüd, sichergestellt ist. 

Mehrere in die Weinberge führende Wege 
schliesseii das Conglomerat auf. Es besteht aus ver- 
schieden grossen Geröüen von Muschelkalk, darunter 
die oolithischen Homsteine des mittleren Muschel- 
kalk, £euper, Buntsandstein, häuüg die aus den 
Conglomeraten des letzteren stammenden Quarze. 

Die Weinberge senken sich gegen Osten. Wan- 
dert man auf der thalauf wärts führenden Strasse gegen 
Westen, so erreicht man bald eine von Norden 
herunterkommende Einsenkuiig. durch welche man 
auf das Sclilösschen St. Faul blickt. Folgt man 
dem nach diesem in der Einsenkung hinaufführenden 
Wege, so trifft mau in geringer Entfernung unteren 
Eeuper (bunte Mergel und Dolomit mit Anopla^ 
phora bj-evis Schaiu\ sp.). Die nach Westen, am 
rechten Gehänge der Einsenkung hinaufsteigenden 
Wege schneiden in die steil nach Südosten fallenden 
Schichten des oberen Muschelkalk und die Mergel 
des mittleren lEu Schelk alle ein. Alte Brüche und 
gelegentliche kleine Aufschlüsse geben Gelegenheit, 
die gewöhnlichen Versteinern n gen (Gervillia social is 
Sehl, sp., Lima striaia Sciil. sp., Coenotkyris vul-- 
garis Schi. sp. u. s. w.) zu sammeln. Geht man 
im Streichen des Muschelkalk gegen Südosten 
-wieder nach der Hauptstrasse hinunter, so trifft 



7G 



Excursion 1. 



man gegenüber der Ziegelei (Gasthaus zur Albrechts« 

höhe) einen Bruch im oberen Muschelkalk. Den 
unebenen dünnen Kalkbftnken des unteren Theiles 
des Bruches sind drei bis vier dickere von Trochiten 
erfüllte Bänke eingelagert, die zu Pflastersteinen 
verarbeitet werden. Im oberen Theil des Bruches 
liegen Plattenkalke und Mergel des Nodosuskalk. 
Am westlichen Ende des Bruches, an der Kante 
des hier den Bei^g hinaufführenden Weges sind noch 
die Köpfe der Zelleükaike des mittleren Muschel- 
kalk zu sehen, so dass man also in diesem Bruche 
den ganzen, etwa 12 m mächtigLU Trochiten kalk 
vor sich hat. Die Schichten streichen N. 40^ 0« 
und fallen mit 45® gegen SO. 

An der Ziegelei überschreite mau die Lauter, 
vrende sich unmittelbar jenseits der Brücke rechts 
und folge dem in der Wiese am ijuss des rechten 
Thalgehänges hinführenden Wege. Dieses Gehänge 
besteht in seinem unteren Theil aus sehr gestörtem 
Muschelkalk. Höher oben liegen , von dem Muschel- 
kalk durch eine Verwerfung getrennt, Kalke und 
besonders Mergel und Thone des unteren und mitt- 
leren Lias, die grosse ßutschungen veranlasst haben. 
Die Aufschlüsse im Lias sind sehr schlecht 

Gelegentlich haben sich Gryphaea arcuaia 
Lamk. (unterer Lias) und Knollen der sogen. Go- 
statuskalke des mittleren Lias gefunden. 
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Wir folgen dem Wege im Thale, der an mehreren 

z. Th. im Betriebe stehenden, z. Th. verlassenen 
Brüchen im Muschelkalk vorbeiführt. In dem ersten 
der noch betriebenen Brüche stehen zu imteivt weisse, 
homsteinffihrende, steinmergelartige Piattendolomite 
des obersten mit Heren Muschelkalk an. Darüber 
folgt Trochitenkalk, hier wie überall Gegenstand 
der Gewinnung, und Nodosuskalk. Die Schichten 
streichen N. 65^ 0. und fallen mit 15^ gegen SO. 
Etwas weiter, ungefähr der Stelle gegenüber, wo 
auf der anderen Seite der Lauter der Buutsandstein 
in das Thal tritt, liegt ein alter verwachsener Bruch, 
in dem unterer Muschelkalk aufgeschlossen ist. 
Man erkennt im oberen Theil desselben die Mergel 
und Dolomite mit Myophoria orbicularis Br. 

Die nun folgenden z. Th. noch in lebhaftem 
Abbau beündlichen Steinbrüchu bei Weiler sehliessen 
wiederum Trochitenkalk und Nodosuskalk auf. Die 
ausgedehnten Haiden bieten Gelegenheit zum Sammeln. 
Ceraiäes nodosus Bmg., OerväUa sodalis Schi, sp., 
Myophoria vulgaris Sehl, sp., Corbula gregaria aut. 
sind häufig. Mehrfach haben sich hier auch See- 
sterne gefunden. 

Beim Hinunterschreiten auf dem Hauptabfuhr- 
wege nach Weiler beachte man den gegenüber den 
ersten Häusern anstehenden oberen Buntsand- 
steiu (thonige Sandsteine und rothe Schief erthone), 
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die an einer Störung gegen den Muschelkalk ab- 
setzen. 

Das bisher durchwanderte Gebiet zeigt in ans- 
gezeiciineter Weise die ausserordentlich gestörte 
Lagerung 'des Vorhügelgebietes (Profil Fig. 4). Das 
Tertiär bei Weissenburg ist gegen Lias, Keuper und 





Langtnherff 
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Fig. 4. Profil von Schloss Langenbei^^ gegen Südost durch 

das Lauterthal. 

Maassstab der Länge 1:25000, der Höhe 1:12600. 

1 Grauwacke Ton Weiler. 2 Rothliegendes. 3 Unterer Bantsandstein. 

4 Mitll. Bunt>:andstein , unt. Abthoilung. 5 VoUzionsandstein. G Unt. 
Muschelkalk, unt. Abtheilung:. 7 Unt. Muschelkalk, oboro Abtheilanc:. 
8 Mittl. Muschelkalk, Bunte Mergel. 9 Mittl. Aluschelkalk , Dolomit ui. 
Xjmgfukk, 10 Ob. Musclu lkalk w. Encr. hliiformis. 11 Ob. Muschelkalk 
m. Okt» nodotua, 12 AUtti. Lias. 13 Oligocäne Mergel, e Oligocäne 

Conglomorate. 

• 

Muschelkalk gesunken. Diese wieder befinden sich 
in tiefer Stellung gegen den Buntsandstein, in 
welchen wir jetzt eintreten. Lias, Keuper und 
Muschelkalk sind weiter selbst in eine Anzahl von 
Südwesten nach Nordosten sich erstreckender Streifen 
ir^erlegt, so dass .die gegen Südosten gelegenen die 
gesunkenen sind. Zu den Längsverwerfungen treten 
noch Querrisse hinzu. Die Einzeichnung aul der 



Digitized by Google 



W^issenbnrff —'Wdildr — Sch^rhol — Klimbaeh Lembach . 7 9 



Karte erfolgte nacli ineiujöiiriger Untersuciiung z. Ik, 
gelegentlicher Aufschlüsse. 

Wir überschreiten nua die Lauter wieder bei 
dem Sägewerk und Stessen am linken Ufer auf fein- 
körnigen, kaoiinhaitigen mittleren Buntsandstein 
mit einzelnen Gteröllen (untere Abtheilung des mitt- 
leren Biuitsaiulstein), den der im Dorfe nach dem 
Schloss Yogelsberg hinaufführende Weg und ein 
Steinbruch in W eiler aufscliliessen. Scliioss Vogels- 
berg steht bereits auf thonigem unterem Bunt- 
sandstein. 

Im Dorfe Weiler treffen wir bald auf paläo- 
zoische Grauwacken unbestimmten Alters,^) die 
von zahlreichen Eruptivgängen durchschwärmt sind. 
Sie bilden durch die Erosion frei gelegte ixlippen, an 
welchen der gegen Osten liegende Buntsandstein 
an einer Verwerfung scharf absetzt (Profil 78). 

Hinter zwei Häusern befindet sich, von der 
Strasse aus zugänglich ^ ein alter Steinbruch an dem 
Absturz unter dem Park von Schloss Yogelsberg. 
Hier stehen in senkrechter Stellung N. 20^ 0. strei- 
chend Sedimente an, die gewöhnlich als Grauwacken 
bezeichnet werden. Theils sind es feine, einem er- 



1) Linck, Geogaostisch-peti-ographische Beschreibung 
des Grauwackengebietes von Weiler bei Weissenburg. Ab- 
handl. z. geolog. Speoialkarte von Eb.-Lothr. Bd. III. / 
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härteten Schlamm iihuiiche, schiefernde, theils aus 
gröberen, eckigen Fragmenten von Feldspath und 
Quarz und einer feineren Art Grundmasse bestehende 
Gesteine von mannigfaltiger, nur durch mikroskopische 

Untersuchung festzustellender Zusammensetzung. 

In diesen Orauwacken setzen, im Streichen 

und Fallen mit den Sedimenten meist übereinstimmend, 




Fig. 5. Steinbruch in Weiler bei Weisseuburg. 

1 Onnwacke. 2 Grauwackenschiefer. 3 Horablendedioiitporphyrit. 

4 Keraanü^iphynt. 6 Jünetto. 



mehrere öänge eruptiver Gesteine auf (Lager- 
gänge) (Fig. 5). 

Ton der Strasse her trifft man zunächst auf 

Hornbleudedioritporph\Tit, mit einem Hause (rechts 
von unserer Skizze) überbaut, dann mehrere Gänge 
von Minette, einen von Kersantitporphyrit, schliess- 
lich nochmals Minette (Imks von unserer Skizze)» 
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Der Kersantitporphyrit wird gelegentlich noch ge- 
brochen, die ancieren Oesteinc kann man inuaer noch 
in zur Untei*suchung ausreichenden Stücken achlagen. 

Wenige Schritte weiter gegen Osten führt eine 
Brücke über die Lauter nach einem Bruche, in dem 
man in ausgedehntem Maasse einen mächtigen üang 
Ton Homblendedioritporphyrit zur Herstellung von 
Pflastersteinen und sehr feste Grauwackeu zur 
Strassenbeschotterung gewinnt. Auf diesen, wie auf 
der anderen Tlialseite steil stehenden Gesteinen liegt 
in horizontalen oder doch wenig geneigten Schichten 
Rothliegendes. 

Bald liinter den letzten gegen Osten gelegenen 
Häusern von Weiler zweigt rechts ein Horizontal- 
weg nach dem Park von Schloss Langenberg ab. 
Zwischen diesem Wege und der Hauptstrasse führt 
ein Hohlweg den Berg hinauf. Derselbe schneidet 
in Orauwacke ein, in der mehrere Minettegänge 
aufsetzen. 

An die Orauwacke legt sich eine Schottermasse, 

der Best einer einst ausgedehnteren Ablagerung an, 
welche aus verschieden grossen G-erdllen von Vogesen- 
sandstein, Voltziensand stein, Orauwacke und Porphyr 
besteht. Im unteren Theil dieser Schotter (an der 
Hauptstrasse) heii^ukt Buntsiiudstein vor. Das Alter 
dieser Bildung ist mindestens das der mittleren 
Di Invialschotter. 

Führor durch d. Elsas». $ 
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Am oberen Ausgange des Hohlweges liegen 
Grande des Rothliegenden und in diesen, unmittel- 
bar jenseits der bayrischen Grenze, wo der längs 
des Paikes von Langenberg führende Weg sich in 
das Bruchbachthal senkt, unregelmässige Enauer von 
krystallinischem Dolomit. Dieselben bezeichnen den 
obersten Theil des oberen Rothliegenden, welches 
hier iu geringer Mächtigkeit über die Gmuwacken 
transgredirt. 

Mau steige nun auf dem steilen Grashange an 
der Landesgrenze wieder nach der Hauptstrasse 
Innunier. Au derselben liegen zu beiden Seiten 
der hier (auf elsässer Gebiet) befindlichen Kapelle 
ausgedehnte Steinbrüche in der Grauwacke, die von 
zahlreichen Eruptivgängen durchsetzt wird. Auch 
hier sind es Lagergänge in steiler SteUuug. 

In dem ersten nicht mehr betriebenen Stein- 
bruch, nördlich von der Kapelle, beulmuhtet man 
eine Anzahl von Minettegängen. Theils ist das Ge- 
ötein frisch, theils zersetzt, was ein deutliches Her- 
vortreten des Glimmers zur Folge hat. Am Salband 
ist dii:^ Gestein mitunter schieferig und plattig. Gegen- 
über den zahlreichen Minettegängen ist nur ein Gang 
von Keisaiititporphyrit beobachtet. In den Brüchen 
südlich von der Kapelle wird Eersantitporphyrit und 
Minette zu Pllastersteiiien, Grauwacke zu Beschotte- 
rungsmaterial gewonnen« 
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In dein südlichsten Bruche kommt die inter- 
essante von Linck beschriebene kuglige Minette vor. 
Der dieselbe entlialtende Gang ist aber stark ab- 
gebaut, so dass man nur hier und da noch ein Stück 
derselben findet. Bei dem lebhaften Abbau wechseln 
die Aufschlüsse sehr. Manche Eruptivmassen keilen: 
aus, Avas besonders dann der Fall ist, wenn es sich 
um Apophysen mächtigerer Gänge handelt. 

In dem kleinen Bruch gegenüber, auf dem 
rechten Lautei*ufer, setzt ebenfalls ein Minette- 
gang auf. 

Man kann von diesem Bruch, zu dem eine 

Brücke führt, direkt nach dem gleich zu beschrei- 
benden Weg.e nach der Scherhol gelangen, doch 
empfielüt es sich, der Ilauptstrasse folgend, den 
kleinen ümweg über den Germanshof zu machen, da 
später bis nach Lembach sich keine gute Gelegenheit 
mehr zur Einkehr findet Die Anlagen von Germans- 
hof jenseits der Strasse liegen auf tief rotliem, thoni- 
gem, glimmerreichem unterem Buntsandstein. 

Bei der Sägemühle am Germanshofe über- 
schreite man die Lauter^) und folge dem Wege, der 
wenige Schritte gerade bergan steigt, sich dann 



1) Die Brücke ist auf der clsass-lothnngischen Karte 
eingetragen. Gleich nördlich derselben liegt auf pfälzischem 
Gebiet der Germanshof. 

6* 
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etwas liiiks wendet Er ist auf der Karte als Fuss- 
weg eingetragen. Nachdem man 70 m gestiegen ist, 
tri fit mau auf einen schlechten Holzweg, der sich 
bald gabelt. Man folge dem Wege nach links, der in 
wenigen Minuten auf einen gut gehaltenen Horizontal- 
weg führt (Wegweiser: Bitscher Strasse 3 km). 

Auf dem imteren Theil dieses Weges sind die 
Aufschlüsse schlecht. Man geht zunächst jenseits 
.der Brücke über unteren Buntsandstein, welcher 
an einer SW. — NO. streichenden Verwerfung gegen 
Rothliegendes absetzt. Dieses macht sich sofoil; 
durch die im Acker liegenden i'eldspathbrocken be- 
merklich. Die Grenze dieses Rothliegenden gegen 
den darülier folgenden unteren Buntsandstein ist 
dmx^h Bänke eines hellen, grandigen, aus unvoll- 
kommen gerundeten Brocken von Milchquarz be- 
stehenden Gesteins, welches durch manganhaltigen 
Mulm braun gefleckt ist, angedeutet. Mit thonigen, 
glimmerhaltigen Sandsteinen beginnt der untere 
Buntsandstein. In demselben bleibt man auf einige 
Erstreckung (wahrscheinlich etwas weiter als die 
Karte ciugiebtj auf dem massig ansteigenden im 
Walde laufenden Wege, der an der Grenze von 
Wald und Acker in die grosse Weissenburg-Bitsclier 
8ti<asse mündet. 

Wenige Schritte, elie man diese erreicht, wende 
man sich rechts (östlich) nach dem auf der Karte ein- 
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getragenen Steinbruch, der den unteren Theil des mitt- 

leren Buntsaiidsteiii ausgezeichnet aufschliesst. 




T 



Für 



Profil im luittleren Buntsaiulstfin iuiit«'re 
Ahthciluii;^) an (Irr Scherhol hoi AVoisscnlnir;!. 

a Werkstein (weissür kaoliiihaltiger Sandätoin). b Sandiger, viel- 
fach rother Schieferthon mit Sandsteinlagen. c Auskeilende weisse 
Sandtteinhänke. d Sandiger Schieferthon mit Sandsteinlagen, roth 

und weiss. 



Zunächst fällt die helle Färbung des feinkörnigen, 
kaolinreichen Sandsteins, der Gegenstand des Ab- 
baues ist, auf. Nur einzelne Partien der Bänke 
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zeigen weinrothe Streifen und Flecken. Urspiüng« 
lieh hatte der Sandstein die dimkelrothe Farbe, die 
gerade in büddeutschland füi^ den Buntsandstein 
bezeichnend ist. Längs der Haiiptspalte, in deren 
unmittelbarer Nähe wir hier stehen, fand, wohl 
durch au&teigende kohlensäurereiche Gewässer, eine 
Entfärbung statt. Sehr schön entwickelt ist in dem 
Sandstein diskordante Parallelstruktur (Flg. G). 

Lebhaft kontrastii*ea mit den heilen Sandsteinen 
tiefrothe Schieferthone, die sich zwischen den dicken 
Werksteiiibänken hinziehen. Sie widerstanden den 
entfärbenden Einflüssen ebenso w^ie hier und da 
eingestreute Thongallen. 

Wir folgen nun dem rechts von der Strasse 
abzweigenden, mit Wegweisern und farbiger Be- 
zeichnung versehenen Fusswege, der in einer halben 
Stunde nach der Spitze der Scherhol führt, die noch 
am der unteren Abtheilung des mittleren Buntsand- 
steins aufgehallt ist. Wie man sich in dem süd- 
östlich unter der Spitze liegenden verlassenen Bruch 
überzeugen kann , treten hier im SaniUtein zahlreiche 
GeröUe auf, die sich bankweise zu Conglomeraten 
anhäufen. Unter den Goröllen lierrschen Quarz- 
gesteine vor, doch fehlen krystallinische Gesteine 
(Gneiss, Quarzporphyr) nicht. 

Von dem Thurme auf der Scherhol (Basis des- 
selben 506 m) weite Bundsicht Die Scherhol ist 
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die nördlichste Erhebung eines mit dem Liebiiauen- 
berg nördlich von "Wörth begionenden Bnntsandstein- 
rückens, der im Hochwald bis 511, im Klimbaoher 
Berg bis 525 m ansteigt. Oestlich und westlich 
von demselben ist das Grebirge gesuni^en. 

Man sieht von dem Thurme gegen Osten vor- 
trefflich den scharfen Absatz zwischen dem bewal- 
deten Buntsandsteingebiete, auf welchem man steht, 
und der vorgelagerten niederen, Aecker und Wein- 
berge tragenden, aus Muschelkalk, Eeuper, Lias 
und Tertiär bestehenden Hügellaadschait, die all- 
mählich in die Rheinebene mit ihren ausgedehnten 
Waldungen (Bienwald zwischen Weissenburg und 
Lauterburg) verläuft. 

Auch gegen Westen senkt sich das Gebirge 
schnell nach einer mehrere Kilometer breiten, von 
Südwesten nach Nordosten vci iaurenden Depression, 
die im Westen von steil ansteigenden Buntsand- 
steinbergen begrenzt vird, deren Höhe an die der 
Scherhol heranreicht Diese Einsenkung ist eine 
der aufiiiliuiKlsten tektonischen Erscheinungen des 
nördlichen Msass, ein Muster einer ^Grabenver- 
senkiing" (Profil Fig. 7). Dieselbe gehijn luich ihrer 
Lagerung und ihren Gesteinen (obei'er Buntsandstein 
und Muschelkalk) zum Yorhü gelgebiet, und doch wird 
sie von den von uns zwischen Weissenburg und dem 
Fuss der Scherhol durchwanderten .Yorhügeln durch 
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Gegen Norden 
hebt sich der 
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^össten in 
demselben ge- 
legenen Dorfe 
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schen Grenze 
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ten Meere ähn- 
lichen Bücken 
und Thäler 
der nördlichen 
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Haardt, deren Einförmigkeit nur durch einzelne 
höher aufmgende Kupjjen, wie den Bobenthaler 
Knopf, unterbrochen wird. Gegen Süden verläuft 
der Lembacher Graben über Wörth in das Zaberner 
Bruehfeld, dem die in südwestlicher Bichtung sicht- 
bare Höhe von Fröschweiler und Elsassiiausen an- 
gehört. 

Auf dem von der Scherhol nach Südwesten 
hinabführenden Fusspfad erreicht man in wenigen 
Minuten wieder die grosse Strasse, der wir abwärts 
nach Klimbach folgen. Der in einem links gelegenen 
Steinbruch gewonnene mittlere Buntsandstein ibt 
von der gewöhnlichen reihen Farbe. Ev liegt über 
1,5 km von der IIauj[>tiiieintlialspalte entfernt. Den 
Fussweg, der die letzte Biegung der Strasse von Klim- 
bach abschneidet, benutze man nicht, sondern bleibe 
auf der Strasse. Man erreicht bald ein von links 
herunter kommendes Wiesenthal, welches bereits 
dem Lembacher Giuben angehört, da der links von 
der Strasse hinaufführende Fussweg, der den Kirch- 
hof rechts lässt, über unteren Muschelkalk läuft, 
der durch einen schmalen Streifen oberen Bnntsand- 
steins von dem mittleren Buntsandstein der Sdier- 
hol getrennt wird. Auf diesem Fussweg gelangt 
man über einen niedrigen Kücken nach Klimbach 
(Gasthaus Frey, einfach), welches auf oberem und 
mittlerem Buntsandstein liegt. 
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Wir wenden uns im Orte links (südlich) und 
schlagen den Fussweg über Pfaffenbronn nach Lem- 
bach (auf Blatt Sulz u. W. der topographischen Karte) 
ein. ^) Der an den letzten Häusern beginnende Hohl* 
weg schneidet zuerst in Zwischenschichten, dann 
in Yoltziensandstein, schliesslich jenseits einer Stö- 
rung in die obere und die untere Abtheilung des 
unteren Muschelkalkes ein. In ähnlicher Weise wie 
hier ist der ganze Lembaeher Graben zerstückt. Vom 
tlimbacher Berg abgeschwemmte bandaiassen (Ge- 
hängeschutt) verdecken von nun an zunächst das 
anstehende Gestein. 

In 1,5 km Entferuuug von Klimbach erreicht 
man mehrere, rechts von der Strasse gelegene Stein- 
brüche im obereii Muschelkalk. Unten in denselben 
steht Trochitenkalk an^ im allgemeinen steil gegen 
Südosten fallend, doch viele Unregelmässigkeit der 
Lagerung zeigend. Die auf demselben liegenden 
Plattenkalke des Nodosnskalk sind von kleinen 
Störungen durchsetzt, gegen einander verschoben, 
diö einzelnen Schollen c2:ebogen imd ineinander ge- 
würgt. Sie zeigen vortreülich die ausseroi-dentliche 
Unregelmässigkeit der Lagening. die in stark ge- 



1) Der im Folgenden beschriebene Weg vou Klim- 
bach nach Lembach ca. 6 km. Das Blatt buiz u. W. ist zu 
entbehren f da maa nur den Band desselben berührt. 
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störten (jebieten dünnplattigeii Gesteinen, i^esoiiders 
-wenn sie mit Lagen von Schieferthon und Mergeln 
wechseln, eigen ist. 

Auf einem dicht am östlichen Ende der Brüche 
vorbeiführenden Feldwege, der in einen Fusspfad 
ausläuft, gelangt man in das Thal des Schmelz- 
baches und auf dem in demselben abwärts führen- 
den Fussweg in einer halben Stunde nach der Ziegelei 
an der Strasse von PfatTenbronn nach Lembach. 

Yon der Ziegelhütte gegen Nordosten zieht ein 
kleines Tkälclieu hinauf, an dessen oberem Ende 
die Fundamente des nach einer anderen Stelle ver- 
legten Forsthauses Jungenwald sichtbar sind. Der 
Bücken zwischen diesem Thälchen und der grossen 
Strasse Klimbach — Lembach bestellt aus unterem 
Muschelkalk, der gut am rechten Gehänge des ge- 
nannten Thälchens aufgeschlossen ist. Steigt man 
den steilen Fussweg von Ziegeihütte am Crehänge 
gegen Nordosten hinauf, so trifft man zunächst 
dünne, unebene, bröcklig zerfallende blaugrüne 
Mergelbänke und Thone mit wenig mächtigen Ein- 
lagerungen saudiger Sciiichten. Myophofi ia cardis- 
soides Sehl, sp., Lima lineata Sehl. sp. und Myacites 
mactroide^ Schi, sind häufig (Myacitenschichten 
des unteren Muschelkalk). 

Am Waidrande kommt man dann in Mergel 
und Mergelschiefer, die häufig ebenflächig sind 
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und in eckige Bix)ckeu und kleine Flättchen zer- 
fallen. Eingelagert sind dünne Bänke mitunter san- 
digen Dolomits. Hier wittert Coenoihyris vulgaris 
in guter Erhaltung frei heraus. Ausserdem kommen 
vor: Myophoria vulgaris Schi, sp., M. cardissoides 
Sehl, sp., hemgata Alb., Lima lineata Schi, sp.^ 
Gerrülia socialis Sehl, sp., Nautilus bidorsatus Schi., 
Encrinu» sp. (Stielglieder). Mit mehreren Metern 
dolonütischer Mei^l mit unebener^ wellenartiger 
Oberflfiche (Wellendolomit) schliesst die untere 
Abtheilung des unteren Muschelkalk. 

Die nun folgenden Schichten zeigen die petro- 
graphische Beschaffenheit, die dem gaiizeu unteren 
Muschelkalk den Namen Wellenkalk eingetragen hat 
Die ^e^^e^, dünnen Kai klagen sind mit Wellenfurchen, 
oft auf der Ober- \md Unterseite verschieden orien- 
tirt, bedeckt. Die Platten sind dicht aufeiuauder- 
gepackt und von senkrechten Klüften durchzogen. 
Etwas dickere kalkige und dulomitische Bänke sind 
eingelagert. Die Kalke zeigen oft oolithische Structur 
und werden beim Verwittern porös (Schauinkalk). 
Eine Bank an der Grenze von Wellendolomit und 
Wellenkalk ist mit zahlreichen Stielgliedern von 
Erwrinus und Feniaerintis bedeckt (Pentacrinusbank). 
Sie steht gegenüber den Resten des Forsthauses 
Jungen wald an. Die aus tieferen Schichten an- 
geführten Versteinerungen kommen auch hier vor. 
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Besonders günstig ist unser Gebiet für das 

Studium der obersten Schichten des unteren 
Muschelkalk. Am Waldrande über der Ziegelhütte bis 
zum oberen Ende des Thälchens stehen feste Bänive 
grauen, gelben und braunen Dolomits an, die derart 
mit Klappen von Myo^horia orbicularis Br. ertiiilt 
sind, dass das Gestein eine schalige Zusammen- 
setzung eiiaiigt. Die in Folge der Verwitterung 
lauchwackenartigen, gelb bestaubten, bis 3 dm mäch- 
tigen Bänke sind leicht kenntlich. Ueber ihnen 
folgen noch, in einer kleinen Grube im Walde über 
Ziegelhütte etwas gegen Lembach hin aufgeschlossen, 
ebenilächige grüne, in eigenthümlicher W^eise grün- 
lich imd bräunlich gefleckte dichte Dolomite in 1,5 m 
Mächtigkeit. Mit diesen Schichten schliesst der 
untere Muschelkalk ab. 

Der mittlere Muschelkalk beginnt mit grauen 
und rothen, mitunter lebhaft gefärbten Mergeln, die 
auf dem Kücken zwischen dem \Valde, in dem der 
Aufschluss in dem obersten unteren Muschelkalk 
liegt, und der höchsten Stelle der Strasse von Ziegel: 
hütte nach Lembach durch das Ausheben von Wasser- 
furchen und sonstige gelegentliche Aufsclilüsse sicht- 
bar werden. An der Oberfläche machen sie sich 
durch das Stagniren des Wassers und die dadurch 
veranlasste Vegetation von Binsen u. s. w. be-> 
merkbar. 



Digitized by Google 



94 



Excarsion 1. 



Die obere Abtheihing des mittleren ^fusehel- 
kalk besteht aus sehr manuigfaltigeu, rauch waokeu- 
artigen, zelligen und porösen Gesteinen, die der 
V^ei Witterung lange widerstehen und sorgsam aus 
den Aeckem ausgelesen werden. Sie liegen in 
Menge am Gehänge neben dem Wege von Ziegel- 
hütte nach Lembach , wo derselbe den letzten Hücken 
hinansteigt. Besonders be2^eiohnend sind in diesen 
Gesteinen eingelagerte Unsenförmige, knollige, trau- 
bige, überhaupt sehr verschieden und regellos ge- 
staltete Massen grauen und weissen Hornsteins, die 
lageaweise eine oolithisehe Strut-tur zeigen. Sie 
finden sich besonders an dem Bande des Waldes, 
der wenig westlich von Ziegelhütte an die Strasse 
herantritt 

Auf dem Rücken zwischen Ziegelhütte und 
Lembach beachte man die mehrere Meter mächtige 

Lehmablagerung, die unmittelbar neben der Strasse 
durch eine Grube aufgeschlossen ist 

Der steil nach Leml^arh liiiumterrührende Hohl- 
weg schneidet zu oberst ebenflächige, dünnschiefernde, 
bituminöse Mergel mit Myophoria orhicularis Bi'. an, 
die unter den oben erwähnten Dolomiten liegen, die 
an dieser Stelle nicht aufgeschlossen sind. Weiter 
abwärts folgt Wellenkalk. 

In Lembach (Gasthaus zum grünen Baum und 
zum weissen Koss) ist die Eisenbahn erreicht 
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Die geschilderte Excursion von Weissenburg 
bis Lembach lässt sich in einem Sommertage gut 
ausführen. Wer nur über einen iicill<eu Tag vorfügt, 
kann von der Scherhol nach Weissenburg auf der 
grossen Strasse zurückkehren, wobei zu beachten 
ist, dass dicht vor der ersten scharten Biegung der 
Strasse links, beziehungsweise geradeaus ein Feld- 
weg führt, der bedeutend abschneidet. Dicht bei 
dieser Abzweigung am Wege nach Weiler Aufschluss 
in pliocänen Banden. (Yom Waldrand bis Bahn* 
hof Weissenburg 3,5 km.) 

Ifür einen rüstigen Wanderer empfiehlt es sich, 
von Elimbach über Forsthaus Bösch nach Klein - 
Wingen und weiter dem in nordwestlicher Richtung 
durch das Sandsteingebirge führenden Thale auf- 
wärts folgend, bis an die Strassenkieuzung etwas 
südlich von Forsthaus Litschhof zu gehen. Zunächst 
wird der Lembacher Graben durchi^uert. An der 
letzten grossen Strassenbiegung vor Klein- Wingen 
Hau p t (' 0 n gl 0 m e ra t des Buntsandstein , dann unterer 
Muschelkalk, schliesslich, durch Steinbrüche im Dorfe 
aufgeschlossen, Yoltziensandstein. Der Anfang 
des Thaies nordwestlich von Wingen bezeichnet die 
Grenze des liCnibacher Grubens, die hier sehr deut- 
lich durch das Absetzen von unterem Muschelkalk 
an mittlerem Buntsandstein und durch den Stcil- 
anstieg des letzteren bezeichnet ist. 
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Unterhalb f orstbaiis Litschhof läuft die Wasser- 
scheide des nacli Süden, nach der Sauer, iiud des 
nach NoiHlen, nach Nothweiler in der Pfalz, führen* 
den Thaies. Wenige Meter höher liegt iu geringer 
Entfernung (bei Uöhenpunkt 337 m) die Wasser- 
scheide gegen da» durchwanderte Thdl. Die tiefe 
Ijage der Wasserscheiden und der schwache Fall 
der Thäler ist für das ganze Gebiet der Sandsteiii- 
vogesen bezeichnend. Die Bäche fliessen langsam 
und räumen ihre Thäler nicht mehr aus, daher die 
Neigung zu versanden und breite Wiesenflächen zu 
bilden. Es bedürfte in vielen Fällen nur geringer 
Niveau Veränderungen, um eine Umkehr der Kich- 
tung eines Wasserlaufes zu veranlassen. 

Forstliaus Litschhof liegt auf unterem Buut- 
sandstein, gegen den der durchwanderte mittlere 
gesunken ist. Auf erstereni gelangt man am rech- 
ten Gehänge des Dentelbachthales nach dem Hofe 
Ginibel (Erfrischungen) und weiter nach der Burg 
Fleckenstein (2 km), einer der interessantesten Buinen 
des Eisass. Ein 43 m hoher schmaler Klotz von 
congiomeratführendem mittleren Buntsandstein ruht, 
ringsum fi*ei, auf breiter rund gewaschener Unter- 
lage unteren Buntsandsteins (Fig. 8). Die natür- 
lichen Höhlen im Fels sind durch eine hohe Mauer 
nach aussen abgeschlossen ^ wodui-ch grosse Räum- 
lichkeiten gewonnen wurden. 
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Ueberau in diesem Gebiete umlierüegeude Knol- 
len und Platten von eisensteinhaltigem Sandstein 
rühreü von zalüreiciien Eisenstein sgängen her, 
die frUier abgebaut wuKlen. Bei Katzenthal ge- 
wann m^n Bleierze (Pyromorphit). 

Ton Fleckenstein bis Lembach 4,5 km im Sauer- 
thal abwärts. 

Ver an diese Excursion diejenige bei Nieder- 
bronn ansdiliessen will, wird zweckmässig von 
Fleckenstein den nördlich beim Hof Fleckenstein in 
den Wald führenden iussweg nach den Ruinen 
Hohenburg (550 m) und Löwenstein, auch Linden- 
schmidt genannt, einschlagen. An den Felswänden 
der ersteren schöne Kugelbildung im mittleren Bunt- 
sandstein. Von Hohenburg ül»er das Sandsteiuplatean 
in 25' Minuten nach der Wegelnbiu*g^) (57B m), 
einem der berühmtesten Aussichtspunkte der Pfalz. 
In 45 Hinuten hinab nach Schönau. Hier über- 
nachten (Gasthaus zum Löwen). 

Den nächsten Tag über Wengelsbach nach 
Wasigenstein , in ihrer waldigen Umgebung vielleicht 
die malerischste Ruine des Eisass, Oberstein- 

1) In dem kk'inen Theil bayrischen Gel)ietes, welches 
von der Wegeiaburg über Schönau bis Wengelsbach zu 
durohwandera ist, wird man sich auch ohne Karte oder 
mit Hülfe des Münderschen Vogesenführers zarecht findeo. 
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bach mit der Ruine Kleinainsberg, über Ruine 
Scköneck nach Herrenhof^ weiter nach Windstein 
mit den Ruinen Alt- und Neuwindstein, Nieder- 
bronn. Oder von Herrenhof über Dambach , Ruine 
Rothenfels und Falkenstein, Philippsburg. Hier 
Eisenbahn nach Niederbronn. Fig. 9 zeigt die 
eigenthümliehen Verwitterungsformen des Buntsand- 
steins an der Südseite des die Ruine Falkenstein 
tragenden Felsens. 

Genaueres Eingehen aul diese Routen würde 
uns zu weit führen. Wir verweisen auf den Yogesen* 
führer von Mündel und bemerken nur, dass bei 
Windstein amphibolführender Granit auftaucht, der 
von Rothiiegendeni und Buutsandstein überlagert 
wird, und dass, wer diese an landschaftlichen Schön- 
heiten und interessanten alten Bauten reiche Gegend 
durchwandert, einen vollständigen Einblick in die 
Sandsteinvogesen, besonders die merkwürdigen Fels- 
formen des Buntsandsteins mit ihren Yerwitterungs- 
erscheinungen erhält. Fig. 10 ist eine Abbildung 
einer der nicht seltenen pilz- oder tisohförmigen 
Felsen dieser Gegend. Forsthaus Langenweier liegt 
3,5 km nordöstlich vom Falkenstein. 
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£xeai*8ioii 3. 

KieUerbroim — Zinsweiler— 'Reich^iioiVii. — Trias und unterer Lias. 

18,5 km. 

Blatt Niederbronn der geologischen Specialkarte von £ls.-Lothr. 

uerlässlich für einen erfolgreichen Ausflug 
in der Umgebung von Niederbronn 
ist der Besitz der geologischen Special* 
karte, da der geologische Auf1)au des Gebietes in 
Folge zahlreicher Verwerfungen ein so verwicitelter 
ist, dass es kaum angeht, durch Woi*te allein die 
genügenden Anhaltspunkte lür den Ausflug zu geben. 
In der näheren Umgebung von Niederbronn sind 
fast säuuntliclie Schichten von den Zwischensclüchten 
des oberen Buntsandsteins aufwärts bis in den imteren 
Keuper anzutreffen. Zwischensclüchten und Yoltzien- 
sandstein sind am besten in dem Gebirgsstück nord« 
östlich vom Bade zu beobachten; unschwer lässt 
sieb hier auch die Ueberlagerung durch die tiefsten 
Schichten des Muschelkalks, den Muschelsaudstein 
feststellen. Zum Sammeln in letzterem kann der 
Einschnitt der Strasse nacli Oberbionii dicht unter- 
halb des Gasthauses zur schönen Aussicht empfohlen 
werden. Wer Glück hat, kann hier den seltenen 
A, Buidii finden. Für die höheren Schichten des 
Muschelsandsteins und für die iVrebratelschichten ist 
der Hohlweg genau nördlich vom Badehaus anzu-- 
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rathen. Schaiimkalk und Wellenkalk sind sowohl 
an der Strasse nach Jägertiial, als am Richtweg 
nach Fröschweiler gut aufgeschlossen. An letzterem 
setzt sich das Profil durch die Schichteu mit Myo- 
phoria orbietilaris bis in den mittleren Muschelkalk 
hinein. foi*t. üeberiagerung des Wellenkalks durch 
Orbicularis- Schichten kann man auch an der Bahn- 
überfühi'ung in der Nähe des Schlachthauses am 
südlichen Ausgang von Niederbronn beobachten. Auf 
der Südseite des hier mündenden Thälehens >chliesst 
ein grosser Steinbruch den dickbankigen Trochiten- 
kalk auf, die mit Mergel weclisellagernden dünnen 
Kalkbänke im Abraum gehören den Nodosusschichten 
an. Wer einen längeren Aufenthalt in Niederbronu 
nimmt (Gasthäuser: Villa Matthis imd Goldene Kette), 
das als Badeort früher einen grösseren iiuf hatte 
als heute — die ersten Anlagen können auf die 
Römer zurückgefühi-t werden — , wird nach der 
Kai*te auch an zahlreichen anderen Punkten die ge- 
nannten Abtheihmgen wiederfinden. Wer Nieder- 
bronu nur auf einem Ausfiug berührt , wird sich 
zweckmässig auf die genannten Wege beschränken. 
Vom Bahnhof kommend, besichtige man zuerst die 
auf der linken Seite des Falkensteiner Baches ge- 
nannten Aufschlüsse, überschreite diesen am süd- 
lichsten Ende der Stadt und besuche den Steinbruch 
im Trochitenkalk (4^/4 km). Dann folge man 
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dem gegen Süden über die Höhe 25 7, G führenden 
Wege bis zum Höhepunkt 207, wo unter Geröll- 
ablagerungen vom Alter des Pliocän Salzkeuper 
ziemlicli gut aufgeschlossen ist. Südwestlich von 
diesem Punkt, wo das Fossilzeichen eingetragen ist, 
kommt Grenzdolomit zu Tage. Man wende sicli 
nun in westlicher Sichtung gegen Oberbronn, das 
dich in maleiisciier Lage an den Gebirgsrand an- 
lehnt Auf der kleinen Euppe beim Höhepunkt 
214,5 sind die unteren Dolomite des unteren Keupers 
in einem kleinen Steinbruch blossgelegt. Der von 
hier ans leicht zu erreichende Feldweg am Nord- 
westrand des Frohret ist einer der geeignetstea 
Punkte des Blattes für die Beobachtung des Schilf- 
sandsteins und der auflagernden Schichten bis iu 
den rhätischen Sandstein hinein. Von liier zur 
Strasse Oberbronn — Zinsweiler, wo sich das auf 
S. 50 der Erläuterungen wiedergegebene Profil mit 
dem bekannten Oberbronner Bonebed findet. Leider 
verhindert Ueberwachsuiig häufig die Beobachtung. 
Mit grösserer Sicherheit darf man erwarten, die 
Schichten mit A. raricostatus und A. Davoei^ 
sowie ihre Ueberlagerung durch die tieferen Lagen 
der Margaritatusschichten am südlichen Ausgang von 
Zinsweiier (Wirthschalt zur Krone), an der Strasse 
nach Off Weiler, aufgeschlossen zu finden (12 km). 
Dfan kehre durch Zinsweiler zurück und folge der 
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Strasse nach Gumbrechtshofen — Niederbronn. Sie 
führt auf eine Erstrecknng von fast 2 km durch 
rbätisohe Sandsteine und Thone mit untergeord- 
neten Einlagerungen von Conglomeraten. Der beim 
Höhepunkt 198,5 gegen Nordosten abzweigende Weg 
führt über die Mattenknpi • auf der vielfach Ge- 
legenheit geboten ist, in den Augulatusschichten 
des unteren Lias zu sammeln. Zweckmässig ist es, 
nun den Fusspiaci durch das Sandiioiz emzuschlagen. 
Am Ostrand des Waides angelangt, hat man Beichs- 
hofen dicht vor sich liegen. Die Sande, die man 
durchschreitet, gehOren zumeist dem Alteren Diluvium 
an, die flache Terrasse, auf welcher der Bahnhc^f 
steht (18,5 km), wohl dem jüngeren Diluvium, der 
Niederterrasse. 



Exenrslon 3. 

Gegend tw Welai8B»ter» 
Blfttter Wolmflnster lud Blietbrfloken der geologisehen Special- 
karte toh Elnaas-Lothiingeii nebst Eriftnteningeii« 




ie Excursionen bei Wolmünster sollen uns 
hauptsächlich mit der typischen Entwick- 
lung des unteren Muschelkalks^) bekannt 



machen. Eine ganz ähnliche Entwicklung hat uns 

1) Die allgemeine Ghederung des oberen Buntsand- 
steins und unteren Mosohelkalks siehe 8.26—28. 
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zwar schon Exc. 1 kennen gelehrt, doch ist das 
Gebiet dieser letzteren als nördlichster Theil des 
Zabemer Bruchfeldes stark gestört, und zusammen-* 
hängende Profile fehlen. Es erschien deshalb wün- 
schenswerth, die Möglichkeit zur Besichtigung voll- 
ständiger Profile zu bieten, weshalb die naciisteiienden 
Excursionen aufgenommen wurden, obgleich sie über 
das iür den Fülu^er vorgeseliene Gebiet hinaus nach 
Lothringen führen. — Wolmünster ist von Bitsch 
(Bahn Strassbiu'g — Niederbronn — Saargemünd) mit 
der Post (10,84 km) zu en^eichen. Vorgesehen sind 
zwei Tage, und zwar für den ersten, dui*ch die 
Hinreise bereits stark in Anspruch genommenen Tag 
eine kürzere Excursion, für deu zweiten die Haupt- 
excursion. Wer sich eingehender mit der Gliedening 
beschäftigen will, wird gut thun, beide in der an- 
gegebenen Weise auszuführen. Wem dagegen eine 
allgemeine Orientirung genügt, dem ist zu empfehlen, 
von Excursion a) nur die Besichtigung des Voltzien- 
sandsteiu -^rusclielsandsteinpruflls westlich von der 
Sägemühle von Wolmünster (S. 110) auszufüluen, 
alsdann den Theil der Excursion b) bis zum Höh- 
. Wäldciien (etwa mit Auslassung der Auisohluss- 
pimkte südlich vom Schlossberg, S. 127) anzu- 
sohliessen und nach Besichtigung des Proüls 
daselbst auf der Landstrasse nach Wolmünster 
zurückzuiiehren. 
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a) 1. Tag. WolntÜDster — Epplngea — WelssUrrhen — WolmOnater« 

Voltzien&andstein und Muschelsandstein. Profil durch den ganzen 
unteren Muschelkalk, mit nahezu roUstltndigem Äulschluss aller 
Zonen ausser der Myaeitenregion. Mittlerer Muschelkalk. 18 km. 

Von ^^'olmünster aus folge man zunächst der 
Strasse nach Ormersweiler (Bl. BliesbrQcken). Die- 
selbe führt nach UeberschreitUDg des Schwalbbaches 
zuerst durch gut aufgeschlossene Zwischen- 
schichten (dibkordaüte Parallelstnikturj, sodann 
durch Voltziensandstein. Kurz bevor man die 
rechts von der Strasse, gegenüber dem PifTerberg 
sich öffnende Klamm erreicht, gleich hinter dem 
auf der Karte verzeichneten Kreuz, kann man au 
der Nordseite des Weges bereits die Auflagerung 
des unteren Muijclielkalks auf dem Yoltziensandstein 
beobachten. (Erläuterungen zu Bl. Wolmünster, S. 23.) 
In der Klamm selbst (siehe ebenda, S. 23 oben) sind 
die sandig-thonigen Schichten des ersteren auf- 
geschlossen. 

Diese tiefsten, auch als Muschelsandstein 
oder Trochitenzone bezeichneten Schichten des 
unteren Musclielkalks lassen in der Begel eine mehr 
oder weniger deutliche Oliederung in eine untere 
imd eine obere, beiläufig je 2 m mächtige ge- 
schlossene Sandsteinmasse oder wenigstens sand- 
steinreicheie Masse und einen zwischenliegenden, 
durchschnittlich 3^/2 m mächtigen thonreicheren 
Complex (Thone, saudige Thone und Sandsteine) 
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erkennen. Die Versteinerungen, unter denen die 

Troehiten besonders bezeichnend sind und deshalb 
zur Benenniing der Schichten führten , sind wesent- 
lich an einzelne, in frischem Zustande mehr oder 
minder stark dolomitische (ockergelbe) ^ nach der 
Zersetzung sandige oder muhnige (dunkelbraune) 
Bänke gebunden. Gewöhnlich liegt sehr wenig über 
(0,2 iiij oder seltener uumittelbar an der Basis des 
unteren Sandsteincomplexes eine untere Troehiten- 
bank, über welcher bisweilen in einem Ab^tand von 
1 m oder etwas mehr noch ein weiteres Troehiten* 
bänkchen folgt, so dass man alsdann von mehreren 
unteren Trochitenbänkchen spricht. Eine obere 
Trochitenbank findet sich in der mittleren thon- 
reicheren Begion, im untersten Theil derselben oder 
mehr in der Mitte. — Der obere Sandsteincomplex 
weist nur ab und zu dünne Trochitenbänkchen auf. 

In der genannten Klamm ist die untere Trochiten- 
bank in frischer Erhaltung, also mit späthigen Troehiten, 
zusehen; eine obere Trochitenbank fehlt. Der untere 
Sandsteincomplex ist ausuaiimsweise nicht entwickelt, 
in dem oberen, von etwas über 3 m Mächtigkeit, 
erinneiTi die tieferen, hellgefäi*bten Schichten durch- 
aus an Yoltziensandsteüibänke, weisen jedoch eine 
bei letzteren nirgends beobachtete krummschalige 
Absonderung auf. — Der östliche Zweig der Klamm 
bietet übrigens auch ein gutes Profil der beiden 
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nächsthöheren Zonen des unteren Musr/helkalks, der 
mergeligen Schichten^' und der ,)Terebratelzoüe^^ 
(Erl. zu Bl. Wolmünster, S. 3G unten). 

Man gehe auf der Strasse nach Wolmünster 
zurück bis zum nächsten, neben einem Steinbruch 
links abzweigenden feldwege, der ein nur wenig 
■unterbrochenes Pix)fil durch Voltziensandstein imd 
Jluschelsandstein bietet. Dasselbe ist in den ge- 
nannten Erläuterungen auf S. 12 — 14 unter Nr. 1 
angeführt. Der Yoltziensandstein setzt sich im 
tmteren Theil (8 m) ausschliesslich aus Sandsteinen 
zusammen, wäiirend sich im oberen Theil (12 m) 
zwischen die Sandsteinbänke schwächere Thon- 
Zwiselienmittel einschalten. Im Muschel Sandstein 
ist hier der untere Sandsteinoomplex (1,6m mächtige, 
meist liellgraiio l'is weissliche Thonsandsteine mit 
wenig Thon) deutlich entwickelt, doch fehlt die 
untere Troclütenbank oder ist liöchstens angedeutet. 
Die dagegen vorhandene obere Trochitenbank (0,2 m), 
welche stark mulmig ist, liegt ungefähr 1 m über 
dem unteren Sandsteinoomplex. Man sammelt in der- 
selben neben Trochiteu Coenoihyiis vulgaris Sehl, sp., 
Lima striata Schi, sp., QennUia socialü Schi, sp., 
Mytilus vetnstus Gldf., Illnnitcs (Ptvspondi/h(.y 
compim Ziet sp., Spiriferina fittjütB B. sp. Mit 
Sandstein schliesst der 7,2 m mächtige Muschel- 
sandstein wieder ab, über welchem die nun folgen- 
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den, aber nicht mehr aufgeschloBsenen mergeligen 

Schichten der „Myaciteiiregion" eine merkliche 
Yerflachung des Gehänges bedingen. Durch diese, 
unter normalen Yerliiiltnissen allenthalben mehr oder 
minder deutlieh wiederkehrende Yerflachung des Ge- 
ländes hebt sich das Plateau des unteren Muschel- 
halks, die erste Stufe des lothriugischen Stuien- 
landes, meistens so gut von der Bnntsandsteinland- 
6clia£t ab, mit welcher der gebirgige Charakter ver- 
schwindet. 

Auf dieblrasseUrmersw^eiler-Wolmünster zurück- 
gekehrt, gehe man auf dieser hinab bis unniittelbar 
vor Wolmünster, wo von Südwesten her der uacli 
Eppingen (auf Bl. BliesbrOeken) führende Richtwo^; 
emuiünüet (bi& hierlün 2,0 km). Auf diesem nach 
JBppingen (3,25 km). 

Bald nach Uelu rsciueitimg des Backelliachos 
gelangt man, westlich von der Sagemühle von Wol- 
mÜQSter, in einen grossen Einschnitt, welcher in 
seinem oberen Theil ein vollständig zusammen- 
hängendes und aufs klarste aufgeschlossenes Profil 
durch den Muschelsandstein nebst den unmittel- 
bar uüKt- und überlagernden Schichten darbietet. 
£s ist dies der beste Muschelsandstein- Auf schluss 
im gan/en Gebiet. Der untere Theil des Ein- 
schnitts schliesst ausser den obersten Bänken der 
Zwischenschichten liauptsächlich an der Südostseite 
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des Weges auch den Voltziensaudstein auf. 

In den Erläuterungen zu Iii. Wohnünstor, S. 12 — 14, 
findet sich unter Nr. 2 das Voltziensaudstein -Muschel- 
Sandstein- Profil von dieser Seite des Weges genauer 
angegeben, während auf S. 24 — 26 ebenda das Profil 
der Nordwestseite, welche besonders den Muschel- 
sandstein, und zwar bereits in einer etwas anderen 
Entwicklung als an der Südostseite, aufgeschlossen 
zeigt, ausführlieh mitgetheilt und besprochen ist 
FQr den Yoltziensandstein, welcher sonst ähnlich 
wie im vorheigeheudeu Aufschluss entwickelt ist, 
aber umgekehrt wie dort in seinem unteren Theil 
(bis zu 10 m über der unteren Grenze) Thonein- 
lagerungen enthält, während der obere Theil (etwa 
7 m) eine geschlossene Sandstemmasse darstellt, ist 
bemerkenswerth, dass er in der obersten Bank (14 ^) 
reich ist an Versteinerungen, welche man gewOim- 
lich erst im Müschelsandstein antrifft: OerviUia co- 
stata Schi. sp. und socialis Schi, sp., Myojfhoria 
tmlgaris Schi. sp. und ovata Br., Modiala Oredneri 
Dnkr., yaiicojhsis Gaülardoti hefr, sp., Myaciics cf. 
^Äer^ii Voltz, PecUn Albertii Gldf., IVorihenia Alber- 
iiam Ziet. sp.^j; i^ilanzem^este gleichfalls häulig, niu: 

1) In einem weseotlich tieferen Hoiizoot, nämlich 
etwa 12 m unter der Grenze zwischen Buntsandstein und 
Muschelkalk, kann man eine ähnliche Fanna iü kümmer- 
lichen Exeniiiiaren uuniittelbar örtlich von AVuliuüii.stcr, in 
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als Seltenheit deutliche AbdrQclce von Trochiten. 
Im Muschelsandsteinproül liebt sich sehr deutlich 
ein unterer sandsteinreicherer Gomplex von 1 bis 

^ Mächtigkeit iiucl ein über 2 m mächtiger 
oberer Gomplex von geschlossenem Sandstein ab. 
Iii dem mittleren, thunreieben Complex sieht man 
besonders deutlich das schnelle Auskeilen der Bänke 
zwischen einander oder das Uebergehen von thonigen 
in sandige Schichten. Sowohl eine untere wie eine 
obere Trochiteubank sind entwickelt und zwar als 
dunkelgelber bis brauner Sandstein oder als Mulm, 
erstere jedoch, gleich dem Grrenzletten, nur an 
der Nord Westseite des Weges, wo sie übrigens, 
ebenso wie der Grenzletten selbst, in der Riclitung 
nach dem unteren £nde des Aufschlusses auskeilt. 
Versteinerungen in der oberen Trochiteubank reich- 
lich: neben Trochiten besonders Myu^}ioria vulgaris 
Schi, sp., Mytilus veiustm Gldf., lAma striata 
Sehl, sp, und Spinferina frayiUs B. sp., w^eniger 
häufig Get*vilUa sodälis Schi, sp., Madiola OredneH 
Dnkr., Osirea decemcosiata Gldf., Pecten disciies 
Schi, sp., Ooenoihyris vulgaris Schi. sp. — In 
einem dünnen dunkelbraunen, sehr midmigen üänk- 



dem kleinen nördlich von der Kapelle am Feldwege ge- 
legenen Saodsteinbruch beobachten (Eil. Wolm., S. 11). — 
Vergl. hierzu auch £xc. 7, S. 176. 
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olien zwischen 0,20 und 0,25 m über der Basis 
des oberen Sandsteinoomplexes kommen neben eini-» 
gen Trochitenabdrflcken Pflanzenstengel, Zweisclialer 
und Stacheln von Oidatis grandaeva Gldf.^) vor. 

Im oberen Theil des Wegeinschnitts, wo links 
der kleine im jbelde auslaufende Weg abzweigt, liat 
man noch Gelegenheit, die üeberlagerung der rund 
8 m mächtigen Muschelsandsteinzone durch die 
mergeligen Schichten zu beobachten. Diese be- 
ginnen aber hier, wie in manchen anderen Profilen, 
nicht mit Mergeln , sondern mit grauen und violetten 
Tlionen von 2 m Mächtigkeit, welche oberhalb der 
Einmündung des Seitenwegs ausstreichen und erst 
ganz am Ende des Wegeinschnitts (huks) von grün- 
lichgrauen Mergeln überlagert werden. Beim weiteren 
Verfolgen des Weges kommt mau durch die höheren, 
nicht oder sehr wenig aufgeschlossenen Schichten 
der Mergelzone oder M^ acitenregion bald in die 
mittlere Abtheilimg des unteren Muschelkalks, die 
Terebratelzone, deren oberer Theil (über die 
Gliederung der Zone vergl. S. 123) in dem kleinen 
Wasserriss rechts neben dem Wug aufgesclüossen 
ist, dann eine kurze Strecke durch „WeUenkalk^S 

1) Eine günstigere Stelle, diese Versteinerung zu 

sammeln, uod zwar in der unteren Trochitenbank. ist Öst- 
lich von Nussweiler, in bezuglich neben der grossen iüamm 
daselbst. (Erl. z. Wolm., S. 22.) 

Führer d. d. Elsass. S 
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richtig: „Wellendolomit"*), dessen unterste Bank, die 
Pentacrinusbank, oberhalb des genannten Wasser- 
risses dicht über dem AVesre durehstreicht. Während 
diese, stets annähernd 0,3 m starke Bank der im 
Mittel 8 m mächtigen Zone des Wellendolomits, 
welche nach dem niclit seltenen Vorkommen von 
Pentacrinusgliedem (neben noch häufigeren Trochiten) 
benannt ist, im allgemeinen ein reineres, kömiges, 
den sog. ,,Schatimka1kbänken^^ der nächst höheren 
Zone duicliaus äimückes Dolomitgestein darstellt, 
bestehen die eigentlichen Wellendolomite, aus denen 
sich die Zone im übrigen fast ausschliesbiich auf- 
baut, aus kömiger Dolomitmasse, welche von Mergel- 
substanz in Gestalt von feinen, sehr regelmässig - 
bis ganz unregelmässig* wellig verlaufenden Häuten 
durchsetzt ist. 

Auf der Höhe angelangt, befindet man sich in 
gelblichem Lehm mit Quarzit- oder Quarzit-Chalcedoii- 



1) Die in den Erläuterungen zur geologischen Karte 
lediglich im geologisch - stratiffrapliischen Sinne angewendete 
13ozeichnung „AVellenkalk** ist besser durch ^ Wellendnloniit*' 
zu ersetzen, da auch genauere petrographische, neuerdings 
ausgeführte Untersuchungen die im allgemeinen schon er- 
kannte Dolonütnatur der betreffenden Oesteinstypen be- 
stätigt haben. Es soll daher im Naehf<»lgendeu für „Wellen- 
kalk'* stets „Welleudulomit" und entsprechend für „Wellen- 
kalkzone** ,iZoiie des Weiiendolomits^ gesetzt werden. 
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Knauem und kantengernndeten Homstehistücken aus 

dem icittleren Muschelkalk. 

Beim Abstieg kurz vor Eppingen, iiordüstlicli 
von der Eppinger Mühle, ist im Wegeinschnitt die 
Schichte! itVilge vom untersten Theii der Schaumkalk- 
zone durch den Wellendolomit bis zur Haiipttere- 
bratelbaiik lünab bl<j>aeloi;t (Erl. z. Bl. Bliesbrückt' n,. 
S. 11 — 12, Prof. 2), und in der unmittelbar nördlicliL 
vom Wege gelegenen kurzen Klamm sind dieselben 
Schichten bis zu den oberen Terebratelbänken hin- 
unter tiefer imd klarer aufgeschlossen (Erl. Bliesbr.^ 
S. 11 — 12, Prof. 1). Die Pentacrinusbank besteht hiei', 
wie an manchen anderen Stellen, aus mehreren 
Bänkchen, welche diuch gauz dünne Lagen voa 
Mergelschiefer abgetheilt erscheinen. Im Querbruch, 
weisen sie zahlreiche, denen von flachen Trochitem 
ähnliche Hohlformen auf, die jedoch, wie man bei ge- 
nauerer Prüfung erkennt, offenbar nicht von Trocluteu 
herrühren, sondern wohl von ausgelaugten dünn-» 
tafelförmigen Baiytkry stallen. ^) 

Nachdem man Eppingen en'eicht hat, folge man 
der in südwestlicher füchtung aus dem Ort heraus- 
führenden Landstrasse nach Rimlingen (BL Bohrbach), 



1) HierDach ist die Angabe auf S. 11 der Erl. zu Bl. 
ßliesbrücken , Profil 1. Zeile 5 — (i von unten: „mit zahl- 
reichen Trocbiteoabdrücken*^ zu berichtigen. 
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zunächst bis unmittelbar hinter die erste grosse Bie- 
gung derselben (0,7 km). Der westlichste Theil von 
Eppingen steht bereits auf den Mergeln des mittleren 
Muschelkalks, doch liebon sich etwa 200 m vor der 
bezeichneten Strassenbiegnng in Folge einer ungefthr 
NW. — SO. verlaufenden, die Strasse fast recht- 
winkelig schneidenden Verwerfung wieder die 
Schichten des unteren Muschelkalks heraus. Zunächst 
hinter der Verwerfung sind die Schichten des Schaum- 
kalks an der Südostseite der Strasse blossgelegt. 
Sie bilden, wie man hier deutlich sehen kann, einen 
flachen Sattel geuen die abgesunkenen Mergel des 
mittleren Muschelkalks, erscheinen also gegen die 
Verwerfungsspalte geschleppt 

Die Schaumkalkzone setzt sicli bei typischer 
Entwicklung aus einer unteren und einer oberen 
Schaumkalkmasse von je etwa 1 und 2 m Mächtig- 
keit sowie aus einer zwischen beiden lagernden, 
rund 3 m mächtigen Schiciitenfolge von wechselnder 
Ausbildungsweise zusammen. Die sog. Schaumkalk- 
massen (stratigraphische Benemiung) sind nichts 
anderes als mehr oder weniger geschlossene Hassen 
von festem gmuen, körnigen Dolomit, die zwischeu 
beiden eingeschaltet auftretenden Oesteinsmassen 
dagegen theils ebenfalls Dolomite (welleiidoioniit- 
bis dolomitsandartig), theils Kalke. Letztere sind 
thonig, dicht und zeigen zum Theil ausgezeichnete 
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feine Wellonstreifung (cliuliter Wellenkalk). Die 
Ealke oder die Dolomite können für sich allein den 
ganzen mittleren Complex zusammensetzen, oder es 
findet Wechsellagei*ung zwiselien beiden statt. 

An der bezeichneten Stelle (Erl. zn Bliesbr., 
S. 17) ist zwar die Grenze zwischen Wellendoloniit 
und Schaumkalkzone nicht aufgeschlossen, doch sieht 
man die untere Schaumkalkmasse annähernd in der 
ihr zukommenden Mächtigkeit anstehen. Die mittleren 
Bänke des :Schaumkalks zeigen dolomitsand artige 
Ausbildung Von der oberen Schaumkalkmasse, 
Avelclier einige Lagen von dichtem gelblichen Dolomit 
eingeschaltet sind, ist an der Südostseite der Strasse 
niu* noch etwa die untere Hälfte angeschnitten, die 
Schichten der oberen Hälfte streichen etwas weiter 
hin an der gegenüberliegenden Seite der Landstrasse, 
in einer dicht neben letzterer befindlichen Austiefung 
(gerade da, wo sich rechts der Abkürzungsweg von 
der Strasse abzweigt) ans. Die oberste (feinkörnige, 
bräunliche) Lage füllt, wie an vielen anderen Stellen, 
durch besondere Härte und Zähigkeit auf. 

Der nun an der gi^ossen Biegung der Strasse 
folgende Einschnitt gewährt einen guten Einblick in 
die gewöhnliche Entwicklung der „dichten Dolomite*' 
oder „Schichten mit Myophw^ia onbicularis^^. 

Diese den unteren Muschelkalk abschliessende, 
4' — 5 m mächtige Zone besteht entweder ganz oder 
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fast ganz aus dichten, mehr oder weniger thoniereii, 
manchmal gi*auen, allermeist jedoch gelblich verfiU bteu 
Dolomitgesteinen, welche vorwaltend in dünnen Platten 
blähen und stelleaweise selbst sciiiefhg werden. Nur 
etwas über der Mitte der Ablagerung schalten sich 
mit grosser Regelmässig keit eimge dünue, abweiclieiid 
ausgebildete, gewöhnlich etwas poröse, braun oder 
grün gedeckte, oft auch melir oder weniger körnige 
Lagen ein, welche zu einer etwas mächtigeren Bank 
verschmelzen küimen luid nach dem Vorkommen von 
Saurxerknochen (namentlich Wirbeln) als Knochen* 
bank bezeichnet ^verden. Die Schichten bis zur 
' Enochenbank einschliesslich, in welchen die dünn- 
plattige bis schieferige Ausbildung besonders oft 
zum Ausdruck kommt, führen überall mehr oder 
weniger reichlich Myophoria orhicularis und haben 
daher als Orbicularis- Schichten im engeren Sinne zu 
gelten. Die im allgemeinen dickbankigeren Dolomite 
über der Knochenbank haben bislaug noch keine Ver- 
steinerungen geliefert. 

Im genannten Strasseneinschuitt (Erl. zu Bliesbr., 
S. 19) sind von den untei-en, schieferiger ausgebildeten 
dichten Dolomiten ni) die tiefsten Bänke deut* 
lieh, die höheren weniger gut aufgeschlossen. Die 
Knociienbank ist durch eine schieferige und gescheckte, 
fast genau im Niveau des Kilometersteins 9,6 vor- 
laufende Lage (0,1 — 0,2 m) mit Myoplioria orbir- 
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ciUaris augedeutet Darüber folgen die oberen, etwas 
dickbankigeren dichten Dolomite (l^/g m) und tlber 
diesen, durch die Strasse in einer Mäclitigkeit von 
etwa 2 m augeschnitten, grünlichgraue Mergel des 
mittleren Muschelkalks. 

"Wenig vor der zweiten Biegung der Land- 
Strasse (0,55 kiu) gelangt man aus den Mergeln in die 
Lingula-Dolomite, sodann aber, auf der Höhe, ge- 
i^dean der Kreuzung der Strasse mit dem iiord- «südlich 
verlaufenden Wege, in Folge einer Verwerf ung wieder 
in die Mergel des mittleren Muschelkalkb imd un- 
mittelbar nachher, nach Ueberschreitung einer weiteren 
Verwerfung, in Schichten der oberen Abtheilung des 
unteren Muschelkalks. In Folge dieser zweiten Ver- 
werfung schneideu im Strasseneinsclmitt Schaumkalk- 
bänke und bunte (rothe und grünlichgraue) Mergel an 
einander ab. Die buuteu Mergel bilden einen schma- 
len imd kurzen, linsenförmig abgegrenzten Streifen, 
welcher gegen den stehengebliebenen Seluiunikalk 
weniger tief abgesunken ist als der Lingula- Dolomit 

31an erehe auf der Landstrasse zurück, über 
Eppingen nach Weisskirchen (Bl. Wolm.j, wo man 
die nach Wolmünster führende Landstrasse triflFt. 
50 m südlich von der Yereinigungsstelle der beiden 
Strassen zweigt sich, zuerst in nordöstlicher Richtung 
ansteigend, der lUchtweg nach Doilenbach ab , welchem 
man bis etwas oberhalb des Sandsteinbruchs folgt 
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(3,7 km). — Im Steinbnich Yoltziensandstein und 
unterer Theil des MnschelsandBteins. lieber der 
obersten Bank des ersteren, einer 0,6 m mächtigen 
grauen Sandsteiubank, ist der untere Sandsteincom** 
plex der Troekitenzone recht deutlich entwickelt: 
3 m braune bis dunkelgelbe (dolomitische) , durch 
untergeordnete graue Thonzwischenmittel abgetheilte 
Sandsteine, in den untersten Lagen mit einzelnen 
gi'össeren Trochiten und Bruchstückchen von Saurier- 
knochen, in den mittleren mit etwas zahlreicheren, 
aber kleineren wnd undeutlichen Hohlfornien vou 
Trochiten« Die trochitenführenden Lagen heben sich 
liier nicht, wie sonst, scharf von der übrigen Masse 
der Sandsteine ab, sind aber hinsichtlich des Niveaus 
ihres Auftretens mit den unteren Trochitenbänkchen 
anderer Profile, z* B. desjenigen der Schianglinger 
Elamm oder der Haiiptklamm nördlich von den 
Aebtissin- Büschen bei Nussweiler (Exc, b, S. 122, 
sowie Erl. z. Wolra., S. 43 unten und 44 oben) zu 
vergleichen. Eine obere Trochitenbank (0,5 m), welche 
hier unmittelbar auf den unteren Sandsteinconi[>lex 
folgt, wird oberhalb des Steinbruchs durch den Weg 
angeschnitten. Im Gegensatz zu den bereits ange- 
führten York<jminnisseu ist sie hier frisch erhalten, 
mit späthigen Trochiten. Die oberen Schichten der 
etwa 7 '/2 m mächtigen Trochitenzone sind nur theil- 
weise im Wasserriss neben dem Weg entblösst. In 
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dolomitischen Sandsteinlagen nahe an der Grenze 

gegen die Myaciteii- Mergel koiuuien einige Ver- 
steinerungen vor, darunter auch Trochiten. 

b) 2. Tag". Wolniunstcr — SHilam^linsr^r Klamm bei Esihweiler — 
SfUlüssberi? HöinvUliicheii (7 km) — Sch»' > « u 10 km) — Wolrtiilnster 
(16,7 im j. Vollständiges Profil durch den unteren Muschelkalk 

mit Ausnahme der obersten Bänke. 

Auf dem Richtweg nach Eschweiler bis zur 
Schlanglinger Klamm und in dieser aufwärts auf die 
Landstrasse (etwa 2V3 km). Am nordöstlichen Aus- 
gang von Wolmünster sieht man Zwischenschichten 
und Yoltziensandstein aufgeschlossen. Die Schlang- 
linger Klamm und die Aufschlüsse an den Wegen 
oberhalb derselben bieten ein gutes Profil durch die 
iintpre und mittlere Abtheilung sowie den grössten 
Theii der oberen Abtheilnng des unteren Muschel- 
kalks. Die Muschelsandsleiazone ist uiclit so voll- 
ständig wie westlich von der Sägemühle von Wol- 
münster entblösst, dagegen sind die mergeligen 
Schichten und die Terebratelzone im Zusammen- 
hange aufgeschlossen, so dass mau nirgends einen 
besseren Einblick in die Entwicklimg dieser beiden 
Zonen gewinnen kann. Hier mögen einige orien- 
tirende Bemerkungen über die Entwicklung der 
Zonen im allguieinen, soweit diese nicht schon bei 
der ersten Excursion kurz besprochen ist, sowie über 
etwaige Besonderheiten des Schichtenprofils in und 
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Über der Klamm Platz finden* Wegen Einzeliieiten 
ist das Profil in Erlänterungen zu Bl. Wolmünster, 
S. 38 — 44, Nr. 8 a und b zu vergleichen. 

Im Muschelsandstein (aber die normale 

Uiiederung desselben vergl. Ö. 107), welcher nur 
wenig oberhalb der Kreuzung der Klamm mit dem 
Eichtweg Wolmünster-Eschweiler beginnt, treten 
zwei deutlich getrennte Trochitenbänkchen nahe 
über dem Grenzletten auf, welclie mit dem zwkehen- 
gelagerten trochitenfreien Sandstein zusammen der 
unteren Trochiteubank anderer Profile gleich zu 
stellen sind. Das obere Bänkchen, zwischen 1,1 und 
1,25 m über dem Grenzletten, führt auch stengelige 
Wülste von abgerundet dreikantigem Querschnitt 
(vergl. Muöchelsandsteinprofil am Südabhaug des 
Schlossberges, S. 128). Mit einer gelblichen, stellen- 
weise braunrot h getupften, 0,3 m dicken Sandsteiu- 
bank schliesst die rund 7 m mächtige Trochiten* 
Zone ab. 

Die etwa 15 m mächtige mergelige Zone oder 
Myacitenregion zeigt sich in allen Aufschlüssen bei 
Wolmünster aus vorwaltenden grünlichen bis licht* 
grauen , gelblich verwitternden weichen Mergeln mit 
untergeordneten, mehr oder weniger dolomitischen 
Sandstein-, im obersten Theil auch Dolomitbänken 
zusammengesetzt Von Versteinenmgen ist nur 
Myacites mactroides Schi, in manchen Lagen zahl- 
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reich, besonders anch in zwei sandig -dolomitischen 
Bänken, der unteren und der oberen „Myaciten- 
bank". In der Schlanglinger KlamiÄ ist nur die 
untere Myacitenbank, welche hier genau 2^/2 ni 
über der Unterkante der Mergel lagert, entwickelt, 
und zwischen 4 und 3 m unter der oberen Grenze 
der Zone schaltet sich als besonders auffallendes 
Glied ein vorwaltend aus körnigem, etwas sandigem 
Dolomit gebildeter Gomplex ein, welcher gleich der 
Myacitenbank neben anderen Versteinerungen auch 
vereinzelte Terebrateln führt. 

Das Hauptglied der mittleren Abtheilung des 
unteren Muschelkalks, welche im oberen Theil der 
Klamm aufgesclilossen ist, bildet die durclischnitt- 
lich 9 m (in der Klamm etwa 8 m) mächtige Tere- 
bratelzone im engeren Sinne: eine Schichteufolge 
von noch ziemlich weichen, grauen Mergelschiefern 
mit einigen diuLk ihre Yersteineningsführung auf- 
fallenden und wichtigen Bänken von körnigem Dolomit. 
Die Basis bildet eine gewöhnlich nicht über Yg ^ 
starke körnige Dolomitbank, in welcher stets Coeno- 
ihyris vulgaris vorherrscht: die Haupt-Terebratel- 
bank. liltwa 0 m darüber folgt eine körnige bis 
dichte, rein dolomitische bis dolomitisch- sandige 
Bank mit meist zahlreichen anderen Versteinerungen 
neben Chen, vulgaris , die obere Terebratelbank, 
oder es stellen sich in der oberen Hälfte der Zone 
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eine ganze Beihe solcher Bänke ein. Gewöhnlich 

führen nur diese dolonütischeii Lagen die betreffen- 
den Yersteinerängen reichlich, manchmal sind jedoch 
die dieselben trennenden ^lergelsckiefer ebenso reich, 
wenn nicht zum Theil reicher daran. Letzterer Fall 
liegt in der Schhinglinger Klamm vor, in welcher 
man fast alle bis jetzt in der Terebratelzone beob- 
achteten Formen in kurzer Zeit sammeln kann. Nur 
Spiriferina fragüis und hirsuia^ welche an anderen 
Stellen in der oberen Terebratelbank (immer ver- 
einzelt) vorkommen (z. B. in den beiden längeren 
Wasserlassen östlich von den Aebtissin- Büschen bei 
Nussweiler, oberhalb des Nadelwaldes), sind bis 
jetzt in der Schianglinger Klamm nicht gefunden. 
Die untere oder Haupt- Terebratelbank iäilt hier durch 
ihre Mächtigkeit (1 m) gut in die Augen. 

An die Terebratelzone im engeren Sinne schliesst 
sich als weiteres Glied der mittleren Abtheilung die 
Zone der Wellenmergel an, welche in ihrer nor- 
malen, 6 m betragenden Mächtigkeit in der Elamm 
aulgeschlossen ist und hier die für das ganze Gebiet 
typische Entwicklung aufweist. Da sie sich petro- 
gmplüsch im (ianzen enger an die eigentliche Tere- 
bratelzone als an die höheren Schichten anschliesst, 
so wird sie mit der ersteren als „Terebratelzone im 
weiteren Sinne^' oder Terebratelzone schlechthin zu- 
sammengefasst und ist in dieser Weise auch auf der 
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Karte ausgeschieden. Sie besteht, abgesehen von 
untergeordnet eingeschalteten Bänkch^ von körnigem 
Dolomit mit wenig bezeiclinenden Yersteiuerangen, 
im unteren Theil aus grauen Mergelschiefern, ganz 
ähnlich denen der eigentlichen Terebnitelzone , im 
oberen hauptsächlich aus härteren (dolomitreichen) 
Avellenkalkähnlichen Mergelschiefern, den eigentlichen 
Wellenmergeln. 

Die unterste Bank der oberen Abtheilung des 
unteren Muschelkalks, die Pentacrinus-Bank an 
der Basis des Wellendolomits (S. 114), sti*eicht in der 
Klamm ganz nahe unter der Landstrasse aus. Sie führt 
grosse Trucliiten, während die neben letzteren in 
dieser Bank sonst ^) nicht seltenen PmtaerintiS' 
Glieder hier zu felilen scheinen. Ueber dieser 
Schicht stehen bis zum obersten Punkt des Auf- 
schlusses noch gegen 3 m mererelschieferähnliche 
Wellendolomite mit eingeschalteten rein körnigen 
Lagen an. 

Auf der Landstrasse angelangt, gehe man auf 

dieser etwas in der Eichtung nach Wolmünsier und 
folge dann dem südwärts, über Höhenpunkt 357,5 

oberhalb des „Sesseriing'^, führenden Feldweg bis 



1) Z.B. in der Hauptklamm nördlich von den Aebtissin- 
Büschen bei Nns^w^iler. f Austulirliches Profil der Klamm 
iu £rL zu Bl Wolm., 8. 39—44.) 
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in die Nfthe dieses Punktes. Zanächst schneidet 
der Weg in den oberen Theil des Wellendolomits 
(theilweise ausgezeichnete Wellenfurchen in WSW. 

ONO.) ein. Bald jedoch ist man in der Schaum- 
kalkzone (allgemeine Gliederung s. S. 116). Etwa 
zwischen 351 und 352 m über NormainuU steht 
im Wegeinschnitt die (auf dem Querbruch stellen- 
weise breccienartigc) untere Schaumkalkmasse, grossen- 
theils zu bräunlichem Lehm verwittert, an, und 
darüber foJgen, weniger gut aufgCKichlossen , 3 m 
dichter Wellenkalk — Gesteine, welche im 
Gegensatz zu den „kömigen" (oder „scluuun- 
kalkartigen^^) „Wellenkalken^^ der bisherigen Be- 
schreibungen wirkliche und zwar etwas thonige 
Kalke sind. 

Man kehre auf die Landötrasse zurück und 
folge dieser über die Schlanglinger Klamm hinaus 
zunächst bis zur Kreuzung mit dem Weg Esch- 
weiler-Olsberg. Zwischen der Klamm und der 
Kreuzungsstelle hat man Gelegenlieit, noch einmal den 
oberen Theil des Wellendolomits und den untersten 
Theil der Schaumkalkzone durch die Strasse auf- 
geschlossen zu sehen. Die auch hier 1 m mächtige 
„untere Schaumkalkmasse^^ streicht mit ihrer Ober- 
kante genau an der genannten Kreuzungsstelle selbst 
zur Bechten der Landstrasse aus. Biegt man daher 
hier ein wenig in den nach Olsberg hinüber führen- 
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deB Weg ein, so ibt man sofort wieder in den 
etwa 3 m. mächtigen dichten Wellenkalken^' der 
Scliaumkalkzone , welche an diesem ^^Vge besser als 
oberhalb des Sesserling aufgeschlossen sind. Geht 
man femer auf dem Wepre nach Eschweiler, welcher 
fast die ganze Zone des Weilendolonüts anschneidet^ 
etwa 200 m weit hinab, so kann man hier auch die 
mittleren Schichten dieser Zone, welche oberhalb 
der Schlanglinger Klamm nur wenig entblösst sind^ 
deutlich auigeöchiossen sehen. 

Auf der Landstrasse weiter bis zur nächsten 
Wegkreuzung. Hier auf dem „Gelben Weg", der 
seinen Namen ohne Zweifel der bezeichnenden Gelb* 
färbung der verwitternden Gesteine des unteren 
Muschelkalks, zumal der Mergelgesteine verdankt, 
rechts ab hinüber nach dem Sandsteinbnich neben 
der nord- südlich verlaufenden Klamm am Südabhang 
des Schlossberges. Beim Hinabsteigen auf dem Gelben 
Wege sieht man zur Bechten die Haupt- Terebratel- 
bank als gesimsartigen Absatz im Gelände ausgeprägt 
durch die südwärts benachbarte Klamm hindurch- 
streichen. Im Sandbteinbrucli sind Voltzien Sand- 
stein, Grenzletten und 3 m Muschelsandstein 
aufgesclilossen. Letzterer beginnt mit einer 1 m 
mächtigen Masse von meist braunem, sehr mürbem 
oder liellock ergelbem , dolomitischem Sandstein , welche 
im tieferen Theil Irochiten, im oberen stengelige 
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Wülste von abgenindet dreikantigem Querschnitt 

führt (Vergl. Museiieisaudsteinprofil der Schlaug- 
linger Klamm, S. 122.) Darüber folgen etwa 2 m 
'weissliche Thonsaudsteine mit Pflauzearesten. 

Man steige nun in der schon genannten, west- 
lich vom Steinbruch beginnenden Klamm aufwärts 
durch die Mergel der Myaciteoregion und die Tere- 
bmtelzone. IG m übei dem Grenzletten trifft man 
In ersteren eine obere Myacitenbauk^): Unzusammen- 
hängende, kngellipsoidiseh begrenzte, daher leicht 
aus den Mergeln herausrutschende, sandig- dolomi- 
tische Massen, reich an Myacites maciroides. 6^2 m 
höher steht in dem linken der beiden Zweige, in 
"welche sieh die Klamm oben gabelt, die Haupt- 
Terebratelbank (2 m) an, und noch 6 m höiier 
folgt ebendaselbst die obere Terebratelbank (0,1 m). 

Man verlasse nun die Klamm und kehre über . 

den Schlossberg nach der Landstrasse zurück. Auf 
dem durch das ^Höhwäldchen^ führenden Feldweg 
gelangt man auf die Landstrasse Breidenbach — 
Schweyen« An dieser unterhalb der Kreuzung mit 

dem Feldweg vollständiges Profil durch die Sc ha um - 
kalkzone und die Orbicularis-Schichten im 
eigentlichen Sinne. Für letztere (Gliederimg siehe 



1) Die uiitare M^^acitenbaok Hegt in der SchlangliDger 
Klamm (vergl, S. 123) rund 10 m über dem Grenzietteiu 
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S. 117) i8t liier, besonders an der Nordosteeite der 

Stmsse, der günstigste Punkt des i^aiizon Gebiets 
um WoimüQSter zum Sammeln der Leitversteinening. 
Die petrographisehe Entwicklung weicht von der 
gewöhnlichen insoweit etwas ab, als die Gesteine 
mehr grau gefärbt und thonreicher, vielleicht anck 
kaikreicher sind als anderswo. In der darunter toi- 
genden oberen Schaumkalkmasse (etwa 2 m), welche* 
die gewöhnliche) im allgemeinen kömige Ausbildung, 
aufweist, bemerkt man neben Trochiten einzelne Pen^ 
tacrinm' Glieder^ und die oberste, stai'k bituminuse, 
stellenweise auch fein oolithisehe, etwas mit dichtem 
Dolomit durchsetzte Lage führt bereits, wie vielfach 
anderwärts, sehr reichlich Myophcria orbimlaris. 
Wesentlich tiefer seheint diese Versteinerung auf 
reichsländischem Gebiet nirgends vorzukommen. Die 
untere Schaum kalkir.asse zeigt theilweise dolomit- 
sandartige Ausbildung, und der zwischen den beiden 
Schauüikalkmassen lagernde, etwa 2^/4 m mächtige 
Schichtencomplex besteht in seinem unteren Drittel 
aus Weliendolomiten von theils gewr»liiil icher, theils 
dolomitsandartiger Beschaffenheit, im übrigen aber 
aus dichten Wellenkalken. Die Entwicklung der 
Schaumkalkzone hierselbst steht also etwa in der 
Mitte zwischen derjenigen des Profils oberhalb der 
Schianglinger Klamm (S. 126) und des Profils west- 
lich von Eppiiigen (S. 117). 

Führer durch d. Elsass. 9 
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Von dem beschnebenen Aufschlusspunkt gehe 

mau auf der Land Strasse in der Richtung auf Seh weyen 
weiter bis •347,5 der Karte. Hier durch den „Grossen 
Wald" rechts ab an den Westrand des „Kleinbirk". 
In dem Lehm, welcher die Fläche des Grossen 
Waldes und seiner Umgebung einnimmt, sowie viel- 
fach anch auf dem anstehenden Muschelkalk, melu* 
odei minder zahlreiche, bis über faustgrosse Quarzit- 
oder Quarzit-ChalcedonknoUen und Homsteinstücke 
aus dem mittleren Muschelkalk. Man folgt dem am 
Westrand des Kleinbirk entlaug führenden Wege bis 
zu dem links abzweigenden, nach der Chaussee hin- 
überfühi-enden Feldweg. Hinter der ersten Biegung 
jenes Weges (alte Steingruben) zahlreiche, wenn auch 
meist nicht gut erhaltene Yersteinemngen im dichten 
Wellenkalk: Myacües mactroides Schi, und Albertii 
Yoltz, Limd^ lineata SchL sp., GervilUa sodalis 
Schi, sp., Myophoria mlr/mis Sehl. sp. und cardis» 
soides Schi, sp., Encrinm- und rentacruius-QliQdiQx, 
Manche ganz poröse Bänke, wimmeln Ton letzteren, 
weiche im elsass-lotlu'ingischen Muschelkaliv fast 
ansschliesslich in den Zonen des Wellendolomits und 
des Schaumkalks vorkommen , woher die zusammen- 
fassende paläontologische Bezeichnimg „Pentacri- 
Bus-Schichten" für beide, bei Fehlen von Auf- 
schlüssen oft schwer zu trennende Zonen. — Auf 
dem soeben bezeichneten, iiiiks abzweigenden Feld- 
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wege erreicht mau wieder die Landstmsse. Auf 
dieser noch ein Stück weit gegen den Windhof, 
dann links durch die Brüche am Zeuge! *^ nach 
Schweyen. In den genannten Brüchen stehen blau- 
graue körnige Dolomite oder Kalke mit eingeschalteten 
grauen dichten Kalken an. Die körnigen Gesteine 
zeigen im Bruch einen eigenthümlich sciiimmernden 
Glanz und sehr bezeichnende, durch die Auflösung 
der Schalen von Pectm discites, wobei sich Eisen- 
oxyd ausscheidet, hervorgerufene Flecken. Es sind 
der obere und mittlere Theil der Schauiukaikzone, 
welche hier abgebaut werden. 

Von Schweyen auf der Sti-asse hinab in das 
Schwalbbaeh-Thal (2,2 km). Kurz vorher, an der 
Stelle des auf der Kaite angegebenen Fossilzeichens, 
sieht man im Strasseneinschnitt die untere Tro-> 
chitenbank, in der mau Spirifcrina fragilis 
Bammeln kann, ausstreichen (Trochiten ausgelaugt). 
— Auf der Landstrasse im Scliwalbbach-Tlial zurück 
nach Wolmünster (4,5 km). Links an der Strasse 
verschiedentlich Aufschlüsse in den Zwischen- 
schichten. 



9* 
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Exearsioii 4. 

Mi etoMheim — «HDdenhofei — GoHStett — WQrth. — Mittlerer 
brauner Jura, anterer und mittlerer Lias^ Erdül. IÖV4 km 
Oonstett. (Mit Vmgebung von "W^rth 20 km.) 

(Mes«!ti«c];MUttor 1' f a f f 0 n h f 0 d , Niederbronn , Würtli. iV-'O 
diesen blättern iät Niederbronn in geologischer Ausführung erschienen.) 

ieser Ausflug soll uns in erster Linie mit 

zwei Punkten bekannt machen, welche für 
den elsässiachen braunen Jura als klassisch 
bezeichnet werden können, mit Mietesheim für die 
sog. blauen Kalke und mit Öundershofen oder viel- 
mehr mit seiner Kiainui für die Opuiinuöschichten. 
Daran schliesst sich eine Besichtigung der Bohrungeu 
auf Erdöl bei Gnnstett. Aus den Mietesheimer 
Brüchen sind eine Menge schöner Versteinerungen, 
besonders durch den verstorbenen Pfarrer Jäger in 
Mietesheim und den gleichfalls verstorbenen Direktor 
Engelhardt in Niederbronn, in die Sammlungen 
gelaugt. Aus der Gundershofener Klamm hat schon 
im Jahre 1781 der Strassburger Gelehrte Herrmann, 
die dort so häufige Triffonia navis abgebildet. 

Man beginnt zweckmässig mit Mietesheim 
(Bahnlinie Hagenau — Bitsch). Der Bahnhof liegt auf 
einer flachen DiUivialterrasse. Wo in der Richtung 
nach dem Dorf das Gelände zu steigen beginnt, kann 

man in den Feldern, besonders am Fuss der Wein- 
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berge, die oolitkischen Bänke der Schichten 
mit Osirea amminata finden. Weiterhin führen die 
Wege in Löss und Lehm. £s Bind vom Gebirge 
her die ersten LössTorkommen, auf die man stösst; 
näher dem Gebirgsrand trifft man nur Lehm, der 
meist einen grossen Sandgehalt aufvreist. In der 
Umgebung des Bastberges bezeichnet, wie wir sehen 
werden (S. 158), Imbsheim die Grenze zwischen 
dem Lehm- und Lössgebiet. Der Löss hält sich 
also auf einen ziemlich breiten Streifen vom Gebirge 
entfernt, eine Thatsache, die für seine iiiiitstehuugs- 
weise sehr ins Gewicht fällt. Im Dorfe schreite 
man bis zur Kirche vor und folge dem an dieser 
vorbei aufwärts führenden Wege. Zerstreut liegen 
oberhalb des Dorfes kleine Steinbrüche zur Gewin- 
nung von Kalksteinen, die als Bau- und Pflaster- 
steine vwweudet werden. Hauptgegenstaiid der Ge- 
winnung sind dickbankige, etwas sandige und schwach 
glimmerführende, blaue Kalke, die in ihrer Ge- 
steinsbeschaffenheit durchaus mit den schwäbischen 
blauen Kalken übereinstimmen. Sie sind ziemlich 
reich an Versteinerungen, die meistens nestweise 
angehäuft sind. Besonders sei auf das Yorkonnuen 
von LingtUa Beani aufmerksam gemacht, die man, 
ausser von hier imd von dem nordöstlich davon ge- 
legenen Griesbach, von keinem anderen Funkte des 
Elsass kennt. Häufig sind auf den Spaltflächen, 
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besonders wenn das Gestein einen gewisssD örad 

der Yenvitterung erreicht hat, die als Cancellophycus 
seoparius bezeichneten hahnensohwanzartigen Gebilde 
zu sehen. Ton Aiumoniten findet man Sonninien, 
die z. Th. als Sowerbyi zu bezeichnen sind, oder 
dock diesem sehr nahe stehen. In der Literatur 
wird SpJuieroceras polyschides neben Lingtda Beani 
als charakteristische Versteinerung der blauen Kalke 
von Mietesheim angegeben. Derselbe liegt jedoch 
nicht, wie die Gesteinsbeschaffenheit der Fandstücke 
beweist, im blauen Kalk — merkwürdigerweise 
stammen alle Funde von Liebhabern, und kein G^o- 
loge^ der in der Schiclitenkunde genau Bescheid 
wusste, hat diesen Ammoniten gesammelt — , sondern 
in den eisenooiithischen Kalken, weiche das 
Hangende desselben bilden und sich petrographisch 
scharf von deiii>elbeu unterscheiden. Neben Sjjh, 
polyschides umschliessen die eisenooiithischen Kalke 
besonders Sonninien, dann Stephanoceras Humphriesi 
und in ihren obersten Lagen auch Sphaeroceras 
SauxeL Die blauen Kciike von ^etesheim und die 
eisenooiithischen Kalke bilden demnach zusammen 
das Aeq^uivalent der blauen Kalke Schwabens. 
Das Liegende bilden dort wie hier Sowerbyischichten, 
das Hangende (j igaiiltju.-inej-gel. Die eisenooiithischen 
Kalke halten am Bande der Weinberge fast bis zur 
Höhe des Lerchenberges an, wo sie noch einmal, 
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an der Abzweigung eines Feldweges, durch einen 
alten Steinbruck aufgesciilossen sind. Unmittelbar 
nachher tritt man in Sowerbyischichten, ohne 
die zwischenliegenden blauen £alke zu Gesicht zu 
bekommen. Es rührt dies daher, dass die letzteren 
am Ausgehenden leicht zu einem sandigen Mergel 
zerfallen. Sie sind deshalb nur in künstlichen Auf- 
schlüssen zu sehen und können bei der Kartirung 
nicht ausgeschieden werden. Das Gleiche ist in 
Lothringen der Fall. Gesteine, weiche von den 
blauen Kalken von Mietesheim nicht zu untei*8cheiden 
sind und wie diese häufig CanceUophycus lühren, 
liegen dort über den Mergeln und Kalken mit Ä, S(h 
werbyi und sind selbst überlagert von braunen eisen- 
schüssigen Kalksteinen, dem Hohebrückener Kalk, 
der als Aequivalent der oben ci wühuten eisenoulitlii- 
sehen Kalke anzusehen ist. Früher wurde dieser 
Kalk noch den Sowerbyischichten zugerechnet. 

Ueber den Lerchenberg gehe man nun nach 
üttenhofen (vom Bahnhof Mietesheini ab 5 km) 
und von hier durch Gundershofen (Wirthshaus 
an der Ecke der Strasse nach Xiedorbronn) nach 
der Klamm (7^4 km), die am östlichen Ende des 
Doi-fes sich öffnet. Ein von Lepsius veröffent- 
lichtes Profil wurde in die Erläuterungen zu Blatt 
Niederbronn aufgenommen, weshalb hier auf diese 
verwiesen werden kann. 
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Was die Fauna der Opalinusschichten der 
Ouudershoiener Klamm von der der schwäbi- 
schen Opalinusechichten besonders unterscheidet, ist 
der Beichthum an Ammonitenarten. Während in 
Schwaben neben A, opalinus und A. toruhsus andere 
Arten sehr selten sind, überwiegen solche bei Gun* 
dershofen meist die leitenden Ammoniten, besonders 
den seltenen A. ioti^losm. Hang führt nicht wenigei* 
denn 18 Arten an, darunter auch costtda und aafe- 
nim, welche in Schwaben den Jurensisschichten 
angehören, im Elsass in letzteren Schichten aber 
zu fehlen selieinen. 

Mehrfach bietet sich in der Klamm Ge- 
legenheit, die Auflagerung der Murchisonschich- 
ten auf die Opalinusschichten zu beobachten. Im 
Hauptriss liegt die Grenze unter dem Wasserfall, 
macht sich also topographisch genau in derselben 
Weise bemerkbar wie in den tiefen Rissen, welche 
am Fuss der schwäbischen Alb den unteren Dogger 
durchziehen. 

Ist die Klamm erledigt, so wende man sioh 
über den I ng eis ho f (oder Höllenh >f ) nach der 
gegen Gunstett führenden Strasse. Ungefähr 250 m 
von dem ersten Hause, beim Beginn der Weinberge, 
gelangt man aus den Murchisonschichten in Polge 
einer bedeutenden Störung in rhätischen Sandstein; 
in den Weinbergen nördlich der Strasse und dicht 
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an dcD geiiauiiten Häusern kommt miterer Lias vor. 
Vom Zi^elberg aus, bevor man den Hof eiTeicht, 
ßieht man in einer Entfernung von 1 km in nörd- 
licher Bichtung den Scheurlenhof (Sehirlenhof) 
vor sich liegen , der in der Geschichte des Krieges 
1870/71 durch den kühnen Ritt des Grafen Zeppe- 
lin und seiner Genossen zur Erkundigung der fran- 
zösischen Stellungen vor der Schlacht bei Weissen- 
burg berühmt geworden ist. Bis zum Eber-Bach 
(11^/4 km), an dem etwas nordlich von der Strasse 
der gleichnamige Ort liegt, bietet der "Weg wenig 
Bemerkens werthes, ausser dass auch hier die 
Lehmvorkommnisse dieselbe Vertheilung zeigen , auf 
welche bei dem Ausflug von Mommenheim nach 
Obermodem ausführlicher hingewiesen ist. Jenseits 
des Eber-Baches, auf der linken, nürdliehen Seite 
der Strasse, liegen kleine Brüche in den Planorbis- 
und A n g u 1 a t u 8 s c h i c Ii t e n des unteren Lias. Nach 
Absuchung derselben kehre man zur Strasse zurück, 
folge jedoch nicht dieser selbst, sondern dem alten, 
den Bogen der neuen Strasse abschneidenden Weg. 
Gleich unten sind die ß-T\ione freigelegt. Ovuiden 
. sind in denselben so häufig, dass man sich in den 

1) Tm letzten Winter fand Herr Apotheker Frey 
aus Wörth in diesen Thonen, etwa in der Mitte, eine 
Bank von thonigem Kalk, in welchem sich ein wahr- 
scheinlich als Hippopodium panderosum zu bestimmender 
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Ovoidenmergeln der Margaritatusschichten zu be- 
finden glauben kann. I^ahe unterhalb der Vereini- 
gung des Weges mit der Strasse treten die Dudres- 

sieriknollen, allerdings anscheinend fossilleer, zu 
Tage, dicht darüber die dunklen thonigen Kalke der 
ßaricostatenbänke. Zum Sammeln von Ver- 
steinerungen ist aber auch hier wenig Qelogenheit 

geboten, Ist der Strasseneinschnitt nicht zu stark 
bewachsen, so sind über den Bancostatenkalken die 
hellen Mergel der Numismalibschichten mit 
ZeiUeria numismalis nicht zu Übersehen, während 
der Davoeikalk schon etwas schwerer zu beob- 
achten ist imd meist nur in Bruchstücken gefunden 
wird; an seiner Gesteinsbeschaffenheit (S. 34) und 
den häufigen Durchschnitten von Belemniten wird er 
aber leicht erkannt. Nui wenig höher, an einer 
Stelle der Strasse, wo rechts und links ein Feld- 
weg abzweigt, steht der braunverwitterte, körnige, 
fossilreiche Kalk der Costatenschichten an. Ist 
der AVegi, laben frisch ausgehoben, so bemerkt man 
darüber die blättrigen, bituminösen Schiefer der 
P 0 s i d 0 n 0 m V e n s c h i c h t e n. Die unter dem Costa teu- 
kalk liegenden Ovoidenmergel oder Margaritatus- 

Zweischaler fmdet. Diese Muschel war bisher im Elsass 

nicht im anstehenden Gestein gefanden worden und nur 
auf seoundärer Lagerstätte, ün Diluvium von Mühihauseu 
(U. Eis.), bekannt. 
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schichten sind theils verdeckt, zum grösseren Theil 

aber * wahrscheinlich durch eine Verwui fung abge- 
schnitten. Auch die besprochenen Kalkbrüche in 
den Planorbis- und Angulatusschichten sind von den 
/I^-Thonen wahrscheinlich durch einen Sprung ge- 
trennt Bestimmtes \Yird sich erst nach Abschluss 
der geologischen Specialaufnahmen sagen lassen. 
Gleich oberhalb des Aufschlusses in den Costa! us- 
schichten beginnt der Weg nach dem Sauerthal hin 
abzufallen. Bald erreicht man eine Kreuzung; auf 
dem links abzweigenden Wege gelangt man nach 
Elsasshausen und Frosch weder, das Centrum der 
französischen Stellung in der Schlacht bei Wörth, 
rechts führt ein tief eingeschnittener Hohlweg hin- 
unter nach Morsbronn. Hier zerschellte der be- 
rühmte Reiterangriff der Eavalleriebrigade Hichel. 
Nachdem man die Stras&enkreuzung hinter sich hat, 
wird man bald rechts vom Wege kleine Gruben 
bemerken, welche in den Flanorbis- und Angu- 
latusschichten stehen. Es ist nicht Zufall, dass 
gerade diese Scliichten des Lias a am häufigsten 
durch Steinbrüche ausgebeutet werden. Vielmehr 
rührt dies daher, dass in denselben die Kalkbänke 
dichter aufeinander folgen als in den höheren Schich- 
ten, die Gewinnung also eine vortheilhaltere ist. 

Man steht jetzt dicht an der Bheinthalspalte, 
der Verwerfung, welche das mesozoische Gebirge 
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des Zabemer Brachfeldes vom Tertiär trennt In 

dem Wiesenthälchen südlich von den Kalkbrüchon 
wurde vor einer Reihe von Jahren zur Aufsuchung 
von Petroleum ein Bohrlocli im TerUai nieder- 
gebracht, das jedoch nicht fündig wurde. Die Höhe, 
an die Morsbronn angebaut iijt, besteht aus luittel- 
oligocänen Küstenconglomeraten. 

Üniciliiilb der Kalkbrüche, gegen Gunstett 
zu, gelangt man bald in die diluvialen Sand- und 
Geri)llablageruiii;v'n des Saner-Baches. Es ist wohl 
zweifellos, dass sie nicht einer einzigen Aufschüttung 
angehören, doch ist wegen der Gleichartigkeit der 
Ablagerung die Möglichkeit einer Trennung nach 
dem Alter ausgeschlossen. 

Schon von der Höhe östlich von Eberbach aus 
wiM eine Beihe dunkler Bohrthürme, welche theils 
in der breiten Aliuvialrinue des Biel »er- und Sauer- 
Baches, theils im tieferen Theil der Diluvialterrassen 
angeseiüt sind, die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt 
haben. Es sind die Bohrungen auf Petroleum der 
Gewerkschaft Gute Hotrmmc-- Wörth (15^4 km). 
Wegen der Besichtigung derselben wende man sieh 
an den Betriebsführer, dessen Bureau sich bei den 
Bohrthürmen befindet 

Die Art des Vorkommens des Petroleums im 
Tertiär de^ Elsass wui'de bereits bei der Beschrei- 
bung der f uruiationen kurz besprochen. Es sei hier 
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liinzugefügt, dass, wie bei Scliwabweiler, so auch 
bei Ounstett die Sandlager, welche das Oel führen, 
nicht mehr die Form langgestreckter Linsen zu haben 
scheinen, wie solche in der Gegend von Fecheibronn 
durch den Berubau bekannt geworden sind , sondern 
sich gleichmässiger über grössere Erstreckung aus- 
dehnen und an Mächtigkeit abnehmen. Damit geht 
eine Abnahme der Ergiebigkeit der Quellen Uaud 
in Hand, während zugleich die Wahrscheinlichkeit, 
durch ein Bohrloch Üel zu huden, zunimmt, und 
nur wenige Bohrlöcher nicht fündig werden. 

Für die Erkennung der Ablagerungen , in welchen 
sich das Erdöl findet, waren zahlreiche Bohrungen, 
welche die Elsässische Petroleumgesellschaft zwischen 
dem Sauer- Bach und dem Wald von Ounstett und 
z. Th. in diesem selbst hat abteufen lassen, von 
grossem Wertha Die Bohrproben wurden von Herrn 
Herrmann in Sulz u, W. untersucht, der darin 
zahlreiche Foraminiferen nachwies, besonders in den 
Proben aus den obersten Teufen, dann aber auch 
aus Schichten bis zur Tiefe von 825 m; im all- 
gemeinen nimmt ihre ilenge von unten nach oben 
zu. Es machen sich also in diesem Gebiet in den 
ölführenden Schichten Anzeichen einer in tieferer 
See erfolgten Ablagerung bemeri^bar, während solche 
bei Pechelbronn nicht bekannt sind, hier vielmehr 
der Einfluss des Süsswassers bis in die obersten 
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Teufen bemerkt wurde. Da westlich von Pecliel- 
bronn über den ölführenden Schichten Meeressand 
und Septarientlion folgen ^ so lässt sich auf eine von 
Süd nach Nord erfolgte Transgression der echten 
Meeresbildungen scliliessen. 

Durch mehrere Tiefbohrungen ist nachgewiesen, 
dass dem Tertiär in grösserer Tiefe — zwischen 
Ounstett und Morsbronn beträgt dieselbe 360 — 450 m 
- — eine 90 — 100 m mächtige Ablagerung rother 
dolomitischer Mergel eingelagert ist. Unter dieser 
Schicht ist bei den Bohrungen, welche dieselbe 
durchsunken haben, noch kein Petroleum gefunden 
worden, und hier in Gunstett hat sich auf Grund 
dieser Beobachtungen das Verfahren herausgebildet, 
in der Regel nur bis auf die rothen Mergel nieder- 
zugehen. Eine in letzter Zeit tiefer gebrachte Boh* 
ruiig traf noch bei 029 ni Schichten an, welche 
nicht gut anders denn als Tertiär gedeutet werden 
können. Unter Berücksichtigung der Tiefe, in 
welcher die rothen Mergel durchörtert wurden, und 
der Ergebnisse anderer Tiefboliriinu-eii ergiebt sich 
daraus für das Tertiär im Unter-Elsass eine geringste 
Mächtigkeit von 780 m. Bemerkens weilh ist, dass 
durch dieselbe Bohrung in einer Tiefe von 569,50 m 
-eine Conglomeratlage durchsunken wurde, welche 
hauptsächlich kleine Muschelkalkgeröile fülut. Bei 
«einer anderen Bohrung wurde aus einer Tiefe von 
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310 Hl ein CoDglomerat mit kleinen Geröllen herauf- 
geliolt, in dem sich mehrere Exemplare einer äclmecke 
fanden, welche Prof. Andreae (in litt.) als Melania 
Laurae Mather. bestimmen zu können glaubte. 
Parallelisirt man, wie das auch Prof. Andreae thnt, 
aut eirund dieses Fundes diese tief liegende bchickt 
mit dem Melanienkalk von Brunstatt, welcher im 
Ober-Elsass im obersten Theil der als Unteroligocän 
erkannten Schichten liegt, und berücksichtigt man, 
dass der mittelolicocäne plattige Steinmergel discor- 
tant über dem Melanienkalk folgt, und das Erdöl 
bis jetzt nur in geringen Tiefen vorgefunden worden 
ist, so kommt man zu dem Schluss, dass die petro- 
leumfülirenden Schichten des Unter- Elsass im Ober- 
Elsass nicht oder nur mit ihren tiefsten Schichten 
zur Ablagerung gekommen sind. In der That blieben 
die bisherigen Aufschlussarbeiten in den tieferen 
Schichten im Ober-Elsass crfulglos. 

Für diejenigen, welche an den beschriebenen 
Ausflug eine I^esiclitigung der Hauptpunkte des 
Schlachtfeldes vom 8. August 187 0 anzu- 
schliessen wünschen^), sollen hier die Beobachtungen 
noch zugefügt werden, welche an den beiden 

1) Die Bohrstellen liegen zwischen den Stationen 

Morsbronu und Gunstett der Bahnlinie "Walburg — Lem- 
bach. Der Strasse nach beträgt die Entfernung bis Wörth 
4,8 km. 
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Uauptwegen^ an der Strasse nach Fröschweiler und 
am Wege nach Elsasshausen , möglich sind (zusammen 
5 km). In Wörth können die Gasthäuser zur Post 
(Troester) und Weisses Pferd (Wohlhüter) in gleicher 
Weise empfohlen werden. Wer Zeit hat, besuche 
die Sammlung des Herrn Apotheker Frey, welche 
interessante Funde aus der Umgebung birgt. Herr 
Frey hat sich in liebenswürdiger Weise bereit er- 
klärt, Interesseuten dieselbe zu zeigen. In den ge- 
nannten Gasthöfen befindet man sich im südlichen 
Theil der Stadt, weshalb auch von hier ausgegangen 
werden soll. An den letzten Häusern führt eia 
steil ansteigender Weg durch graue Mergel mit 
Ovoiden, welche dem unteren Lias (fossUarme Thone) 
angehören und oberhalb des Städtchens von Lehm 
überdeckt sind. 250 m von den Gärten von Wörth 
entfernt tritt unter letzterem Steinmergelkeuper 
hervor, der in Folge einer Verwerfung sich in höherer 
Lage befindet als die fossilai*men Thone. Iin Ein- 
schnitt des kurzen Weges, welcher nach dem Denk- 
mal der dritten Armee und nach Jörn 2^1ac Mahon- 
Baum führt — von diesem Punkte aus leitete der 
französische Feldherr die Schlacht — , ist im 
Steinmergelkeuper eine Zweischalerbank biossgelegt. 
Der Denkmal- und Gräberwärter sieht allerdings 
das Sammeln nicht gern. Auf der Südseite des 
Weges und dicht unterhalb desselben treten in den 
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Weinbergen die rothen Mergel zu Tage. Etwa 

2ü0 m westlich des Aufschlusses im Steinmergel- 
keiiper gelangt man, in Folge einer zweiten Ver- 
werfung, in Ovoidenmergel. Dieselben lialteu liber 
Elsasshausen hinaus bis Fröschweiler an, sind 
aber grosstentheils durch einen sandigen Lehm 
verdectLt. Auf der Stmsse von Fröschweiler nach 
Wörth hält Lehm noch auf ^/g km an ; alsdann tritt 
Gryphitenkalk zu Tage, imter dem die rotheu 
Thone, tiefer schwarze Thone des Bhät^ beide in 
geringer Mächtigkeit, folgen. Auch der Steinmergel- 
keiiper ist noch mit seinen obersten Schichten ent- 
blösst, dann aber duich eine Verwerfung abge- 
schnitten. In dem östlich derselben abgesunkenen 
Gebirgsstück wiederholen sich die Aufschlüsse im 
Lias a und Bhät. Am Fuss der Weinberge wird 
man nach einigem Suchen Schilfsandstein nachweisen 
können. Zwischen diesem und dem Bhät scheint 
nochmals eine Unterbrechung der Schichtenfolge, 
also eine Verwerfung vorzuliegen. Neben Nieder- 
bronn ist die Umgebung von Wörth die am btäi kosten 
gestörte Gegend, welche wir bisher kennen gelernt 
haben. 

Bemerkt sei zum Schluss, dass das Kaiser 

Friedrich-Denknial, auf der linken Seite des Sauer- 
thales, auf mitteloligocänem Küstenconglo- 

merai steht. Die den Sockel bildende Felsmasse 

Führer durch d. Elsass. 10 
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soll die Felsbildungen in der unteren Abtheilung 

des mittleren Buntsandsteins nachahmen; dann hätte 
man aber auch Sandsteine dieser Abtheilnng, nicht 
Voltziensand stein dazu verwenden sollen. Wegen 
der starken Bedeckung diux^h diluviale Sande liess 
sich die Verweifung, welche das Tertiär von den 
mesozoischen Schichten trennt, bisher ihrer Lage 
nach nicht genau feststellen. Wahrsclieinlich setzt 
sie mit nordnordöstlicher Richtung etwa 400 m öst- 
lich der Wegkreuzung am Kirchhof durch. 



Excursion 5a. 

DettweHer — Prinslielm — medhelm — Bneksweüer. — Mittlerer und 
oberer Eenper, nntcrer und oberer Lias, brauner Jnra, 
eoeäner Sttiswasserikalk and oligooänes KfiBtenoonglo- 

merat. 18 km. 

Hesstischblätter Zabern und Buchs weil er. 

om Bahnhof Dettweiler über die Zorn, durch 
das Dorf nach der Hauptstrasse, auf dieser 
links bis zur Abzw«?igung der Strasse nach 
Oottesheim (Buchsweiler). Von Dettweiler bis Buchs- 
Weiler 9,5 km« 

Die Häuser von Dettweiler an der Strassen- 

abzweigung nach^Gottesheim stehen auf dicken Bänken 
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eines raiicliwackeDaitigen Gesteins (S. 28), den sog. 
Crapauds des mittiereii Eeuper. Der Einschnitt 
der Strasse gleich hinter dem Kirchhof legt den 
Steinniergelkeuper frei, graue und bunte Mergel 
mit mehreren Lagen fester 'dichter Dolomite (Stein- 
mergel), in denen unbestimmbare äastropoden, die 
überall in diesem Horizont häufigen, ebenfalls zu* 
einer Bestimmung nicht ausreichend erhaltenen 
Zweischaler xmd (selten) die der linken Rheinseite 
eigenthümliche Pertia Ketd^ierina Blanck. vor- 
kommen. Besonders die porGsen, oolithisch aus- 
sehenden Bänke beherbergen die Yersteinerungem 
Auch eine aus gerundeten Mergelbrocken bestehende 
Conglomeratbank ist vorhanden. 

Die Strasse steigt in geringer Entfernung von 
hier an einer Biegung etwas an. Rechts neben der- 
selben liegt eine alte Matehalgrube, in weicher unten 
bunte Mergel, über denselben die gelben, rauh an- 
zufühlenden Sandsteine desRhät anstehen. Ueber 
denselben fällt die lebhaft rothe Färbung der Aecker 
zu beiden Seiten der Strasse auf. Hier streichen 
die rotiien Thone, das oberste Glied des Keupers, 
hindurch. 

Concordant überlagert diese Thone der Lias, 
leicht kenntlich an den blaugrauen Kalken und 
Mergeln, die denselben zusammensetzen. Die unter- 
sten Bänke enthalten Pßüoceras Johnsioni Sow« sp. 

10* ' 
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tind zusammengeschwemmte Haufwerke von See- 
igelstachela und Pentacrmusstielgliedern. Sie sind 
nicht aufgeschlossen, doch findet man Brocken der- 
selben auf den Aeckern uumittelbar über dem Thon. 
Ein grosser Steinbnich in geringer Entfernung links 
von der Strasse ist zur Gewinnung der Kalke der 
Angiilaten- und Oryphitenschichten ang l gt. Eine 
von Südwest nacii Nordost veriaiiieude Verwerfung 
durchschneidet denselben. In der gegen West ge- 
legenen Hälfte liegen die Angulatenschicliten, 
kenntlich an den bituminösen, pappdeckelartigen 
Mergeln, die die Kalkbänke trennen. Sie enthalten 
nicht selten Sckhth. anguktta Schi. sp. flach ge- 
drückt. In den Kalken ist Lima gigantea Soav. 
häuüg. Einige der Mergelbänke sind erfüllt mit 
den eigenthümiiciicn biudfadenartigen Gebilden, die 
man als Algen gedeutet hat 

In der gogen Osten liegenden Hälfte des Bruches 
wird Qryphitenkalk gewonnen, der gegen die 
Angulatenschichteu gesunken ist. Grifphaea arcuata 
Lamck. kommt massenhaft vor, daneben lAma 
gigantea Schi., Lima succinda Sehl., Pecten texio^ 
riiis Sclil., Pentacrinus iuberculatiis Mill. Letztere 
"Versteinerung deutet darauf hin , dass hier die oberen 
Lagen des tiryplüteakalkes anstehen. 

Der Weg durch Oottesheim nach Prinzheim 
führt durch Loss und Lehm. Unmittelbar nachdem 
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man Prinzlieim auf der Strasse nach Buchsweiler 
verlassen hat, trifft man an der Abzweigung des 
Weges nach Geisweiler (Blatt HochfeWen) Gryphma 
obliqua uud Beleinniten des unteren Theiles des 
mittleren Lias vereinzelt auf den Aeokem. 

Wenige Schritte weiter wendet sich die Strasse 
im scharfen Knick nach Nordnordwesten und führt 
uns zu einem interessanten Auischiuss im untersten 
Dogger. Der rechte Strassengraben schneidet 
in eine Ablagerung blätteiiger, in nassem Zustande 
plastischer Thone ein, aus denen in Menge zierliche 
Gastropuduu und Zweisuhaler heraus wittern, die mit 
ihrer weissen Schale leicht in die Augen fallen* 
Auch auf der als Schweineweide benutzten Fläche 
jenseits des Grabens gehen die Thone mit den Ver- 
steinerungen zu Tage. Besonders häufig sind Turbo 
8tibduplicaiti8 Orb., Astarte VoÜxi Hön., seltener 
kouiuien Tityonia pulchella Ag. , Leda rostralis 
Lamck. sp., Nucula Hammen Gldf., Purpunna 
suhangulata Mnstr., Cerithium armaium Gldf. vor. 
Ammoniten sind nicht selten, doch hndet man nur 
Ausfrdlnngen von Wohnkammern, 

Das Gehänge auf der linken Seite der Strasse, 
nach der erneuten scharfen Biegung derselben, be- 
steht aus Thonen mit IHgmia nam, aus denen 
gelegentlich eine versteinerungsreiche Knolle aus- 
gewaschen wird. 
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Kurz ehe die Strasse auf der Höhe den Wald 

erreicht, wende man sich rechts nacli dem südlichen 
Band des letzteren. Auf den Ackerstreifen, die sich 
hier das flache Gehänge hinunterziehen, liegen in 
Masse Fragmente von Ammouiten des obersten Lias, 
der sogenannten Jurensisschichten, die beim 
Pflügen an die Oberfläche gebracht werden; Lyio- 
cera^ jurense Ziet., Harpoeeras faUaeiomm Bayle, 
Huiumatocefras insiyne Schbl. sp. und andere. 

Weiterhin trifft man erst wieder jenseits Ried- 
heim Aufschlüsse. An der rechten Strassenboschung 
zwischen den letzten Häusern und dem Fusswege, 
der iiiikö nach der Strasse Imbsheim — Buchs weiler 
führt, stehen die blauen, braun verwitternden Kalke 
des Dogger mit Cancellophycus scoparius und Mya- 
citen an. 

Etwa 300 m nördlich des Kirchhofs von Ried- 
heim führt auf der linken Seite ein Feldweg durch 
die Reben nach der Strasse Imbsheim — Buchsweiler 
hinüber. Er mündet in diese unmittelbar oberhalb 
des b. l'>9 erwähnten Steinbruches und gegenüber 
der ebendort erwähnten Halde mit Yarianssohichten. 
Man besichtige beide l*unkte oder wende sich, je 
nach Bedürfniss, gleich in die Stadt hinein, wo das 
Gasthaus zur Sonne und die bayerische Bierwirth- 
schaft Hehnstetter zu empfehlen sind. Für die 
Fortsetzung des Ausfluges ist der auf S. 151 be- 
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schriebene Weg anzurathen^ falls man vorher die 
alte Halde und den Oolithsteinbruch besichtigt hat. 
Andernfalls kehre man zuerst nach diesen zurück. 
Vom Schwobebftnkle aus wende man sich aber zu- 
nächst nach dem Conglomerat des Grossen Bast- 
Berges, von diesem zurück nach dem El. Bast -Berg. 
Ist Griesbach erreicht, so ist an den Abbruch des 
Ausfluges zu denken. Tom Bahnhof Buchsweiler 
ist man, nach den fiichtwegen gemessen, 3^/2 km 
entfernt; nach dem Bahnhof Neuweiler hat man 
2^4 km (gute Laudstiasse) , nach dem Balmhof Hatt- 
matt (Strasse und Feldwege) 27^ km zurückzulegen. 



Excursion 5 b« 

Baehsweiler - Kl. Bast - Berts — Griesbach — Imbsheim - Gr. Bant - Berw 
— BuchMireiler. 12.5 km. - Kocän, brauner Jura, oborur und 
mittlorer Lias, oligocänes Küsteuconglomerat. 

Messüschbiatt Bachsweiler. 

er mit der Bahn in Buchsweiler ankommt, 
wende sich vom Bahnhof nacli der Stadt 
und folge der am Gasthaus zur Sonne 
{Studentenherberge) rechts abzweigenden Neuweilerer 
Strasse. An der Dreitheilimg des Weges geradaus. 
Die nach rechts abzweigende Strasse führt über 
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Griesbach nach Neuweiler, links gelangt man zu der 
chemischen Fabrik von Buchsweiler, die gegenwärtig 
Oxalsäure herstellt, früher aber aus der dem Eocftn 
von Buchsweiier eingelagerten schwefelkiesreichen 
Braunkohle Alaun gewann. Geradaus führt der an- 
steigende Weg auf den Bast -Berg, In dem Winkel, 
den dieser Weg mit der Strasse nach Neuweiler 
macht, steht das städtische Wasserwerk, das sein 
Wasser aus dem eocänen Süsswasserkalk und aus 
dem Hanptooiith bezieht. Nach 400 m ist links 
vom Bastbergwege durch einen kleinen Steinbruch 
tertiärer (mittuieocäner) Süsswasserkalk auf- 
geschlossen, der von den bezeichnenden Schnecken 
(Planorbis pseudammonius^ Paludina Hammeri, P. 
Orbignyana, Euchilus Desehiensianum) geradezu 
wimmelt 250 in weiter, bei einer Gabelung, \vähle 
man den nach rechts abzweigenden Weg, den Bicht- 
weg nack Griesbach. Nach 950 m erreicht man 
eine Ruhebank, das sog. Schwobebänkle. 150 m 
vorher liat man die Grenze des Eocän gegen den 
Jura überschritten^ die sich auch in einer schwachen 
Bodenschwelle bemerkbar macht. Im letzten Jahre, 
gelegentlicli des Aushebens von Gruben zur An- 
pflanzung von Bäumen, liess sich die Schichten- 
folge im Einzelnen genau verfolgen. Man wird sie 
auch noch eine Beihe von Jahren beobachten können. 
Unter dem Süsswasserkalk, am Fusse der Anschwel- 
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lung, ist die Brauni^ohle aufgeschürft worden, 
unter dieser treten als tiefste Schichten des Eocän 
weisse fette Thone zu Tage. Der braune Jura setzt 
mit dunkeln Mergeln ein, in denen Bynehondla 
varians häufig ist, etwas weiter zeigen die Mergel 
neben dieser Yersteinening einen auffallenden Reich* 
thum an der kleineu, fein gestreiften Osirea Knorrig 
Im unteren Theil ist MonilimuUia Hodmei nicht 
selten* Scharf unterscheideu sich von diesen Mergeln 
in ihrer Qesteinsbeschaffenheit die darunter folgen- 
den Biplikateuschichten (die Aequivalente der 
Mergel von Gravelotte in Lothringen), bröckelige, 
eisenoolithische Kalke, welche mit Mergeln wechsel- 
lagem und reich an biplikaten Terebrateln (Ter, 
glohata^ 71 Ferryi^ T. Lutziijj sowie an Zeillaia 
cmühocephcda sind. Daneben findet man wohl 
stets Bruchstücke von Farkinsoniern (Park. Württem- 
bergiea, ferruginea)^ selten Oppelia aspidoides. Yom 
Schwobebänkle aus folge maiL dem nach dem Bast- 
Berg schwach ansteigenden Weg. Pflanzgruben für 
Obstbäume auf der sich hier noch weiter erstrecken- 
den Schafweide lassen die Unterlagerung der Bipli- 
katenschichten durch den Hauptoolith gut erkennen. 
Weiterhin führt der Weg an Aeckern vorbei, welche 
als Sammeljmnkt für die Brachiopoden der Bipli- 
katenschichten empfohlen werden können. Man kann 
sie zu Hunderten sammeln, wenn die Aecker bereits 
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einige Zeit umgearbeitet und durah den Kegen etwas 

abgewaschen sind. Nun weiche man vom bisherigen 
"Wege links ab, der Spitze des mit einer Schutz- 
hütte versehenen Kleinen Hast-Berges (32G ni) 
zu. Aus den Biplikatenschichten gelangt man bei 
ziemlich steilem Anstieg in den Hauptoolith. Man 
hat eine Verwerfung überschritten, welche den 
Kleinen von dem benachbarten Orossen Bast-Berg 
trennt. 120 m nordnordöstlich von der Schutzhütte, 
am oberen Bande der nach Imbsheim sich herunter- 
ziehenden Weinberge, ist in einer Grube die un- 
mittelbare tJeberlagerung des Hauptooliths durch 
Mergel und Kalke zu. beobachten, weldie reich an 
einer Rhyndumella mrians sind, die als var. aoUthiea 
von der typischen Art abgetrennt worden ist. 

Der Oipfel des Bast- Berges bietet bei günstiger 
"Witterung einen prachtvollen Rimdbück. Fast genau 
gegen Westen — die Wände, welche die Schutz- 
hütte in vier Abtheilungen theilen, sind nach den 
vier Haupthimmelsrichtungen orientiert — U^gt» 
malerisch an den Fuss des bis etwas über 400 m 
ansteigenden, bogenförmig gestreckten und mit der 
Buine gleichen Namens gekrönten Herrenstein au- 
gelehnt, das Städtchen Neuweiler, bekannt durch 
eine ui Rococo und runianischeiu Tebergangsstyl er- 
baute Kirche. Nach links reihen sich daran Dossen- 
heim, am Austritt des Thaies der südlichen Zinsel 
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aus dem Gebirge, dann Ernolskeim, Eckartsweiler 
und Zabern, alle am Fusse des Gebirgsrandes. All- 
iiiüiüicii steigt vom Ziuseithal das Gebirge bis zum 
Schneeberg (961 m) ao, yfo es steil gegen das 
Breuschthal abfällt. Wendet man den Bück von 
Neuweiler nach Nordwesten und Norden, so er- 
bciieiüt das Gebirge als ein weites Plateau, und 
erst gegen Nordosten macht sich ein flaches An- 
schwellen bemerkbar. Es sind die Berge der Um- 
gebung von Niederbronn, das Wasenköpfel (521 m) 
und der Winter-Berg (581 m). Noch etwas weiter 
g^n rechts — man hat nun den Grossen Bast- 
Berg (324 m) dicht vor sich liegen — erhebt sich, 
Ton der Hauptmasse des Gebirges durch eine Ein- 
sen kung, den Leml)acher Graben getrennt, der Lieb- 
frauen-Berg, die südwestlichste Spitze des Hochwaldes. 
Sein östlicher Fuss bezeichnet die Grenze des liuiit- 
sandsteins gegen das abgesunkene Tertiär des Bhein- 
thales. Gegen Osten, Südosten und Süden seh weift 
der Blick in das unterelsässische Hügelland, ohne 
an cliaraktcristischen Erscheinungen haften zubleiben. 
Das Gebirge besteht, soweit man es übersieht, aus 
Buntsandstein, das Hügelland aus den verschieden- 
sten Schichten von Trias und Jura. Am Fusse des 
Henenstein zieht ein schmaler, viellach verworfener 
Streifen Muscheliialk duicli, dem nördlich von Neu- 
weiler Rhät und unterer Lias vorgelagert sind. Die 
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wellige Ebene zwischen dem Gebirge und dem Badt- 

Berg ist vorzugsweise aus unterem und aus den 
tieferen Schickten des mittleren Keupers aufgebaut, 
die aber meist von diluvialen Sandablagerungen ver- 
hüllt sind. Am ¥usse des Bast-Berges, dicht vor dem 
Beschauer, liegt das Dorf Griesbach, von dem aus 
bis zum Gipfel des Bast- Berges ein grosser Theil 
der Schichten des mittleren Keupers, der mittlere 
und obere Lias, der imtere und mittlere sowie ein 
Theil des oberen Doggers übereinanderfolgen. Die 
bciiutzbütte steht auf Hauptoolith, der, wie in 
den Steingruben unweit der ersteren festgestellt 
werden kann, Südwest - nordöstlich streicht und - 
mit etwa 12 ^ gegen Osten fällt. Streich- und 
Falhiclituiig bedingen die langgestreckte Gestalt des 
Kleinen Bast -Berges. Von den genannten Gruben 
aus, in welchen einzelne Bänke voll von Macrodon 
hirsanensia sind, andere fast nur aus Ostrea acun 
minaia bestehen , steige man nach dem auf der Seite 
nach Griesbach längs des oberen Bandes der Weia« 
berge sich hinziehenden Wege herunter. Hier hat 
man bis zum Bichtwege von Imbsheim nach Gries- 
bach, unmittelbar unter dem Oolith, auf eine Er- 
Streckung von etwa ^4 > den besten Aufschluss der 
Blat^denisehichten (Loronatenschiehten) im Elsass 
vor sich. Die thonigen, knollig zerfallenden Kalke 
und Mergel derselben werden zum Mergeln der Wein- 
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berge gegraben irod man findet deshalb, besonders im 

Frühjahr, fast stets friseiie Autschlüsöe. Ohne die 
charakteristischen Versteinerungen Terdnufula globaict^ 
rinna Buchi^ Modtoia cunealUy Pholadomya Murchisoni 
gesammelt zu haben , wird man diese Aufschlösse 
wohl nie verlassen. ITur ausnahmsweise wird man 
den leitenden Ammoniten, Sieph.Blagdeni^ nicht finden. 

Man steige nach Griesbach hinunter — im 
Wirthshaus zur Linde sind die Getränke geniessbar, 
für andere Stärkung wolle man aber selbst Sorge 
tragen — und den nächsten, nach Imbsheim führen* 
den Weg wieder hinauf. Bei einiger Auf 
keit wird man die am Fusse des Bastberges sich 
hinziehende Verwerfung, an welcher mittlerer Keuper 
und mittlerer Lias aneinander Stessen, nicht über- 
sehen können und auch die Mehrzahl der Schichten 
des mittleren Lias, sowie des unteren und mittleren 
Doggers, sei es beim Abstieg oder beim Aufstieg, 
erkennen (vergl. Profil Fig. 11). 

Von Imbsheim, das auf Hauptoolith steht, 
der im nördlichen Theil des Dorfes von Lehm und 
Löss — dieser hat den Bast-Bei^ gegen Westen nicht 
, überschritten — überdeckt ist, führt ein Feldweg 
in die Einsattelung zwischen den beiden Bast -Bergen, 
grösstentheils über Biplikatenschichten, deren 
bezeichnende Formen auf den Feldern aufgelesen 
^werden können. In der Einsattelung selbst liegt 




Digitized by Google 



Bachsweiler — Kl. Bastb. — Griesbach — Imbsheim — Gr. Bastb. 159 



der eocäne Süsswasserkaik, darüber erheben 
sich die klotzigen, dem tiefsten Oligocftn ange- 
hörenden Conglomerate des Grossen Bast-Berges, 
welche in zahlreichen Gruben zur Gewinnung von 
Beschotterull gssteinen aufgeschlossen sind. Die Ge- 
röUe bestehen hauptsächlich aus Hauptoolith; daneben 
machen sich Buhnerze bemerkbar und Gesteine aus 
tieferen Schichten des braunen Jura. Aeltere Ge* 
steine scheinen zu fehlen. Dies unterscheidet sie 
sdiarf von den mitteloligocänen Conglomerate» 
am Fusse des Hochwaldes bei Weissenburg, die 
hauptsächlich Gerdlle von Muschelkalk und Bunt- 
sandstein führen, und war Veranlassung, denselben 
ein höheres Alter zuzuschreiben als jenen. Man 
wfthle irgend einen der nach der Höhe fahrenden 
Wege, überschreite dieselbe in nordöstlicher Kich- 
tung und suche die Strasse von Imbsheim nach 
Buchsweiler zu erreichen. Auf dieser befindet man 
sich wieder im eocftnen Süsswasserkalk. Ist der 
Strassengraben frisch ausgehoben, so wird man über 
die Grenze gegen die unterlagemden Doggerschich- 
ten nicht im Unklaren bleiben. Unmittelbar vor 
den ersten Häusern von Buchsweiler liegt rechts 
vom Wege ein grosser Steinbrucli im Hauptoolith, 

dessen Bänlce bei Südwest^^Koi^kfit-Slcaicben mit 

20^ gegen Nordwest, also entgegensetzt den Schich- 
ten auf dem Kl. Bast- Berg einfallen. Dieser geh^ 
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•dem westlichen, der genannte Steinbruch dem 5st* 
liehen Flügel einer SüdweBt-NordoBt streichenden 
Mnlde an, die zugleich, so widersinnig dies bei der 
die ganze Umgebung beherrschenden Höhe des Bast- 
berges auch erscheinen mag, im geologischen Sinne 
gesprochen, einen Graben bildet (vergl. das l^rofil 
auf S. 157). An der Westwand des Steinbruches 
bind über dem iiauptoolith die Schichten mit 
EhynchoneUa variam var. oolühiea, die wir schon 
am Kleinen Bast -Berg kenneu gelernt haben, aui- 
j^eschlossen. Man sammelt am besten im Abraum. 
Die Oberfläche der obersten Bank des Hauptooiiths 
ist mit Schalen einer flachen Auster bedeckt und 
vun Bolirniuscheln angebohrt Dieselbe Erscheinung 
beobachtet man in Lothringen an der Ghrenze des 
•Ooliths von Jaumont gegen die Mergel von Grave- 
lotte. Im Uauptoolitli ist Clypeua Ploti in einer 
bestimmten Bank nicht selten; man findet ihn wohl 
kaum selbst, doch giebt der Besitzer des Stein- 
bruches solche gern ab. Gegenüber der Ausfahrt 
des letzteren f bei einem alten Forderschacht und 
vor der grosvsen Halde des früheren Alaunwerkes, 
liegt eine ideiue Halde, auf welcher gewöhnlich in 
reichlicher Menge die " Versteinerungen der Bipli- 
katensohichten, sowie der jU.ergel mit Biiyncho- 
nella varians und O^^r^a Knorri gesammelt werden 
können. Die Gesteine sind dunkler, als man sie 
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sonst zu sehen bekommt, da sie aus dem genannten 
Fördersehacht stammen und duich Verwitterung bis-» 
her verhftltnissmässig wenig gelitten haben. Dem 

vom Schacht in nördlicher Kiclitung führenden Wege 
folgend, erreicht man bald wieder die eingangs er- 
wähnte Gabelung der Strasse nach Neuwciler und 
des Weges über den Bast- Berg in der Nähe de& 

Gasthauses zur Sonne. 



£xcar8ion 6« 

- MommeBheim — Minwershelni — Obermodern. — Plioeftn, brauner 

Jura, Lias a und ß. 18 km. 

MessUschblätter Hochielden und rfaifenholen. 

ommenheim, der Ausgaugspimkt des Aus^ 
fluges, ist von Strassburg aus bequem zu 
erreichen, da es sowolü btation der Za- 
bemer als der Saargemünder Bahnlinie ist. Nach- 
dem man den Ort in seinem westlichen Theile 
durchschritten hat (0,6 km), befindet man sich auf 
der btrasse nach dem 3^3 km entfernten Minwers* 
heim. Mehrfach liegen zu beiden Seiten des Weges 
Gruben in hellgeftrbten Schottern und Sauden, welche 
zum Pliocän gerechnet werden. Die Aufschlüsse 
beschränken sich auf das gegen Südwesten gerichtete, 

Führer durch d. £lsass. | \ 
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vom Mühlgraben angeschnittene Gehänge des breit 

keiitürmigen, gcgeu Momtiieiiiieiin sich zuspitzenden 
Bückens zwischen letzterem Ort, Minwersheim und 
Wittersheim. Der gaaze Bücken setzt sich ober- 
flächlich, abgesehen von dem genannten Gehänge, 
aus Löss und Lehm zusammen. Besonders be- 
achtenswerth ist die grössere Grabe an dem Wäld- 
chen halbwegs der beiden genannten Orte. Die 
Natmr der Ablagerungen bedingt, dass das Profil, 
je nach dem Stand der Arbeiten, ein verschiedenes 
sein wird. Bei einer früheren Besichtigung zeigte 
sich zu Oberst ungefähr 2,5 m deutlich geschichteter, 
hell- bis dunkelockergelbor Sand; er überlagert mit 
scharfer Grenze eine von 0,5 bis 1,1 m anschwellende 
Lage von sandigem Thon, die ihrerseits auf weissen 
Sandeil aufrubt. Am nördlichen Ende der Grube 
und am Fusse derselben ist unreiner, den Sauden 
diseordant angelagerter Löss auf^ res cl ilosseii « 

Der Einschnitt des Weges an dem nächsten 
Hügel legt jüngeren Löss bloss, gegen Westen, am 
Gehänge gegen das Thal des Mühlgrabens, tritt 
unter demselben Gryphitenkalk zu Tage. Die 
Bücken auf der Westseite des Thäichens sind aus- 
schliesslich von Lehm und Löss bedeckt, die bis 
zur Thalsoiüe herunterreiclien. Wir werden auf 
diese Lagerungsverhältnisse zurückkommen. Von 
Minwersheim führt ein staik eingeschnittener, von 
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tiefen JbaiuTiunen durchzogener Weg nach dem in der 
geologischen Literatur vielfach genannten Koppen- 
berg (Minwersheimer Kuppe). Zu unterst sind graue 
fette Thone angeschnitten, aus denen fossilreiche 
Knollen der Opalin usschichten ausgewaschen 
-werden. Höher hinauf, bis zur Umbiegung des 
Weges nach links, gehen in einer Mächtigkeit von 
15 — 20 m die goldgelben mürben Sandsteine der 
Murchisonschichten zu Tage. In den obersten 
Bänken umschliessen sie gleichfalls muschelreiche 
EnoUen. Auf eine Erstreckung von 50 bis 60 m 
liegen im Anschnitt an der rechten Seite des 
"Weges über den Murchison- Sandsteinen graue Mergel 
mit kleinen PhosphatknoUen und mit Eisenovoiden, 
die wir mit Haug^) den SoAverbyisckicliten zu- 
zählen, obgleich der leitende Ammonit sich erst in 
etwas höheren Schichten einzustelieü scheint. Bei 
einer anderen Abgrenzung wurden wir aber auf 
eine brauchbare Grenze gegen die Mui'chison- 
schichten verzichten müssen. Unvermittelt tritt 
man, in Folge einer Verwerfung, beim Verfolgen des 
Weges aus den Sowerbyischichten in die Blagdeni- 
s^chichten, die die Excursion nach dem Bastberge 



1) Hang. E., Note preliminiaire sur les depots juras- 
siques du Nord de TAlsace. — Bull. Soc. geol. d. Fr. 

xrv, S. 63. • 

11» 
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bei Buchsweiler in schönster Ausbildung zu beob- 
achten Gelegenheit geboten hat Dort sind sie in 
ihrer ganzen MSchtigkeit als graue, knoUig zer- 
fallende Kalke, welche vielfach mit Mergeln Wechsel* 
lagern, entwickelt, über denen sich die oolithischen 
Kalke des Hauptooliths mit scharler Urenze er- 
heben. Dieselben Yersteinerungen, die man am 
Bastberg findet, sind auch für die tieieren. Bänke 
der Blagdenischichten am Eoppenbe rg bezeichnend. 
Die obereii liänke, im Ganzen 3 m, zeigen aber 
eine andere Entwicklung als am Bastberg. In dem 
Anschnitt des Weges vor der Einfahit in den Steia- 
bruch sieht man deutlich, wie Osirea ammincda 
sich in Kalken einstellt, die in ihrer Besciiaifenheit 
von denen der typischen Blagdenischichten nicht zu 
unterscheiden sind. Tercbratula perovali^ und T. 
buceukfUa sind hier häufig. Ausserdem kommen 
vereinzelt Parkinsonia rarkinsoni und Cosmoceras 
Oaranü vor. Ob sich neben denselben noch SUsphano- 
ceras Blagdeni findet, ist nicht festgestellt, jedoch 
wahrscheinlich, da an anderen Punkten ^ so am 
Nationalberg bei Oberehnheim, Stephanoceras Blag- 
deni bis in den Hauptoolith hinaufgeht In zahl- 
losen Exemplaren reicht Ostrea acuminaia auf etwa 
4 m in die unteren Bänke des Hauptooliths hinein. 
Wir haben also eine Austernfacies vor uns, welche 
in den obei*en Blagdenischichten oder den von 
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diesen kaum abzutrennenden Oarantischichten 

beginnt und in den Hauptoolitli hinein loitsetzt. 
Ihr Verbreitungsgebiet ist auf den nördlichen Theil 
des Unter- Elsass beschränkt; der Ko[>penberg ist 
der südlichste Punkt, an dem sie erhalten geblieben 
ist. In Lothringen entsprechen die „Mergelkalke' 
Yon Longwy^ dieser Facies, die ebenfalls nicht 
durch ganz Lothringen durchsetzen, sondern sich 
wenig südlich des Omethales, zwisciien Koncourt 
lind St. Privat, auskeilen. Man kann deshalb weder 
die ^ Mergelkalke von Lougwy'' noch die 
^ Mergelkalke von Minwersheim^, wie dies 
früiier geschehen ist, als Glied der normalen Schichten- 
folge ansehen. In den Weinbergen unterhalb des 
Weges ündet man lose die Xalke mit Slejjh, poly- 
sdiides. Die Steinbrüche am Koppenberg, der das 
trigonometrische Signal . 250,3 m trägt, stehen im 
Hauptoolith. 

Man verlasse jetzt den Weg, gehe in die Mulde 
zwischen Koppenberg und Schlossberg beruhter und 
suche über die Felder hinüber den nach dem Eng* 
lischen Berg führenden Weg zu erreichen. Der- 
selbe führt zuerst durch Opalinusscliichten, 
weiterhin durch Murehisonschichten, deren mürbe, 
goldgelbe Sandsteine überall in Bruchstücken zer- 
streut sind. Am Englischen Berg (288 m) selbst 
bieten einige kleine Aufschlüsse Gelegenheit zum 
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Sammeln. Auch an dem . 

von hier in westlicher 
Kichtung nach Etten- 
dorf laufenden Wege hal- 
ten Murchisonschichten 
noch auf längere Er- 
streckung an, bis sich 
durch eine stärkere Ent- 
wicklung von Mergeln 
das Auftreten der So- 
werbyischichten be- 
merkbar macht. An der 
scharfen ümbiegung des 
Weges gegen Nordnord- 
west treten die festeren 
Bänke der blauen Kai k e 
(von Mietesheim) und 
gleich darüber der ei se n - 
oolithischen Kalke zu 
Tage. Letztere halten , da 
sie in demselben Winkel 
und in derselben Sichtung 
wie der Weg fallen, fast 
bis zum Dorf an. Auf- 
selilüsse an der Kreuzung 
mit dem W^ von Etten- 
dorf nach Grassendorf 
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gestatten, die leitenden Versteinerungen zu sammeln; 
besonders häufig sind hier Myadten. Auf dem 
Wege nach Grassendorf wird man auch weiterhin 
noch einige Aufschlüsse in dem eisenoolithischen 
XalJie bemerken. Nach etwa 500 m von der Weg- 
kreuzung biege man links ab nach dem mit Wein« 
bergen bestandenen Hügel (Profil ]?ig. 12). Der 
untere Theil, die südwestlichste Spitze, besteht 
ausschliebbiich aus Mtjigein, den Giganteus mer- 
geln, in mittlerer Höhe fördern die Weinbergs- 
arbeiten neben Mergeln tlioaige, blaugraue Kalke 
mit den bezeichnenden Versteinerungen der Blag** 
denischic Ilten zu Tage. Noch liöher fülu-en diese 
thonigen Kalke reichlich Ostrea aeuminata und sind 
überlagert von oolithischen Kalken, nv. Iche dieselbe 
Muschel gleichfalls in zahllosen Exemplaren be» 
herbergen. Man hat hier dieselbe Entwicklung vor 
sich, wie am Eoppenberg. An der Strasse Etten- 
dorf- Ringeldorf, die man von clicrfem Hügel aus in 
wenigen Schritten erreicht, ist über den oolithi- 
schen Acuminatubänken der Hauptoolith in 
einem Steinbruch aufgeschlossen* Die Schichten 
fallen flach gegen Südosten, also entgegengesetzt 
dem Fallen zwischen Englischem Berg und Etten- 
dorf. Man befindet sich in einer Mulde, deren 
tiefstem Theil der besprochene, mit Weinbergen 
bestandene Hügel angehört. Die Längsachse der 
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Miilde verläuft in siki^vest-uürdüstiieiie^ Kiuhtuiig 
und senkt sich gegen Nordost, gegen Pfaffenhofen. 
Schou aus der Ferne wird man nördlich von Etten- 
dorf eine ganze Beihe von Steinbrüchen bemerkt 
haben. Diese, die in den eisenoolithischeu 
Kalken mit Sphaer. polysehides stehen und in der 
Kegel eine befriedigende Ausbeute an Versteinerungen 
liefern f suche man mm zu erreichen und wende 
bicli dauu nach Ettendorf. Unterliall» der KaLk- 
brüche, am Bichtweg von Ettendorf nach Pfaffen- 
liofcn, öind durch den Weg die vurzugswcise mer- 
geligen Oesteine der Sowerbyischichten gut 
aufgeschlossen. Die Yersteiuerungen finden sich 
hauptsächlich in zerstreut mnherüegenden, etwas 
eisenoolithischen festen Kalkknollen, zu deren Ver- 
ai'beitung ein kräftiger Hammer uothwendig ist. 
Eisenovoide sind hier ebenso charakteristisch, wie 
iu den Margaritatusschichten oder in den tiefemn 
Schichten der /9-Thone. Näher an Ettendorf heran 
sind im Hohlweg, allerdings mangelhaft aufge- 
schlossen, die Murchisonschichten zu sehen 
In Ettendorf (von Minwersheim bis hierher 1^/^ km) 
Erfrischung im Wirthshaus ,,Zu den drei Bosen^. 
Man spanne die Ansprüche aber nicht hoch. 

Wer die Excursion hier abbi'echen will, kann 
mit der Bahn zurückkexiren. AVer dieselbe fortzu- 
setzen beabsichtigt, wandere über Buesweiler nach. 
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Sehalkeudorf und von dort nach Obermodern 

(7 km) oder auf Rieht wegen gleicli nach Schalken- 
dorf. Der Weg von Ettendorf nach Baesweiler 
führt ausschliesslich durch Löss und Lehm, die 
nach dem Landgiaben zu den ganzen nordöstlichen 
Hang des von Nordwest nach Südost sich erstrecken- 
den Hügels bedecken. Auf den gegenüber liegen- 
den Hügeln, auf deren Südwesthang man schaut, 
tritt das ältere Gebirge, brauner Jura, zu Tage. 
Man hat hier ein gutes Beispiel für die Lagerangs- 
verhältnisse der Lehm- und Lössablage- 
rungen in den Vorhügeln vor sich. Auf ein erstes, 
etwas weniger auffallendes Beispiel wurde zwischen 
Mommenheim und Minwersheim aufmerksam ge- 
macht An den nach der herrschenden ßegeuseito 
gewendeten steileren Hängen sind nämlich die vor- 
pleibtocäiien Schichten freigelegt, während die im 
Begenschatten liegenden Hänge flacher und von 
diluvialen Ablagerungen überdeckt sind. Nördlich 
von Buesweiler und nöiillich vom Landgraben schliesst 
die Strasse von Buesweiler nach Pfaffeuiiofen gi*aue 
Mei^ mit spärlichen fieiemniten auf, welche den 
Margaritatusschichten angehören. An demAVeg, 
der in der Nähe des höchsten Punktes der Strasse 
in nördlicher Richtung gegen Sclialkendorf abzweigt, 
lassen sich, wenn die Strassengiäben frisch aus- 
gehoben sind, die Schichten mit Astarie Volizl 
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und die Jurensisschichten erkennen, erstere in 

Folge einer Verwerfung mit geringer Sprunghöhe 
zweimal. Nun durch Schalkendorf durch bis auf 
die Höhe, dann auf dieser in nordöstlicher Richtung 
auf dem Feldwege weiter. Zunächst führt der Weg 
in Lehm, später in den Mergeln der Sowerbyi- 
schichten, welche bis an die Waldecke anhalten. 
Denselben Weg weiter verfolgend tintt man, in Folge 
einer Verwerfung, in Opalinusschichten mit 
fossilföhrenden Knollen ein. Wenig weiter, 250 m 
norciwL'ötlich vom Höheupunkt 243,7 m, steht man, 
in Folge einer zweiten Verwerfung, bereits in den 
Costa tuskalken des mittleren Lias. Auf dem 
gegen Iforden durch den Wald abwärts führenden 
Wege sind als Liegeiules der genannten Sowerbyi- 
schichten die Murchisonschichten, stellenweise 
ebenfalls vei-steinerungsreicli , zu erkennen. Bald 
nachdem man den Wald verlassen hat, verflacht sich 
(las Gelände und man befindet sich in den dilu- 
vialen Sand- und Schottermassen der Moder, 
welche sich hier deutlicli terrassenartig ausdehnen. 
In den Einschnitten am südlichen Bande der Bangir- 
gieisanlagen des Ikhnhofes Ober modern, der nun 
bald erreicht ist, treten über Mergeln des Lias 
Schotter zu Tage, welche sehr reich an weissen 
Quai'zkieseln sind und stellenweise mit weissen 
sandigen Thonen Wechsel lagern. Sie gehören, wie 
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die Sand- und Oeröllablageriingen zwischen Mommen- 
heim und Minwerskeiiu, wahrscheiniick dem Flio- 
cän an. 

In Obermodern (Restauration gegenüber dem 
Bahnhof) kreuzen sich die Bahnlinien Strassburg- 
Saargeniünd und Zubern -Hagenau, so dass die Weiter- 
oder BQckreise in beliebiger Richtung angetreten 
werden kann. 

Reichen Zeit und Lust, so ist ein Besuch der 
Seiteneatnahiiie zwischen der Balm nach Buchs- 
weiler imd dem Kirchhof von Obermodern zu 
empfehlen, da sie gegenwärtig die einzige Stelle im 
Elsass istf von der man erwarten darf, Versteine- 
rungen aus dem unteren Theil des Lias ß sammeln 
zu können. Es bedarf zum Betreten der Stelle 
allerdings der Erlaubniss des Stationsvorstandes. 
Im westlichen Theil steht Oryphitenkalk mit süd- 
östlichem Einfallen an. Die Grenze desselben gegen 
die im östlichen Theil anstehenden Thone des 
Lias fi tSüt mit dem Dach der obersten Ealkbank 
zusammen und ist nicht zu übersehen. In den 
oberen Bänken sind neben Oryphaea areuata Penta- 
erintis tuberculalus und Belemnites brevis häufig; 
auch zeigen sich Bruchstücke verkiester Arieten. 
Unmittelbar über der obersten Kalkbank >iellen sich 
in den /}-Thonen auf etwa 0,20 m Mächtigkeit oder, 
hei einem Einfallen der Schichten von 12*, in einem 
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etwa 2 m breiten Streifm neben zum Theil ver- 
ftstelten Eisenkiesooucretlonea zahlreiche kleine ver- 
kieste Ammoniten ein, unter denen A. eaprieomu 

nudus am häuügsten ist Erreichen dieselben einen 
DurchmeBser von 15 mm, so machen sieh, wenigstens 
an eiueui Theil derselben, deutliche Knoten be- 
merkbar, die bei Bruchstücken noch grösserer In- 
dividuen zu Stacheln auswachseii. Die Staciieln 
stehen näher beisammen als bei dem schwäbischen 
im gleichen iSiveau und gleichfalls neben Ä. eapri- 
eomu nudus vorkommenden A. xyphus; die Form 
dürfte deshalb wolil als Dudressieri zu bezeichnen 
sein. Neben dem eaprieomu nudus treten A. obtusus, 
üxynoius und glohoms au iläuligkeit stark zAunlck. 
Schreitet man in der Falhichtung der Schichten 
0 in weiter, also bis zu 8 m von der oberen Grenze 
des Lias a (senkrechter Abstand etwa 1 m), so stösst 
mau auf eine etwa 0,G0 m mächtige, im Ausgehen- 
den 4 m breite Zone, die sich durch das Vor- 
kommen von kleinen, zu Thoneisenstein verwittern- 
den KüoUen neben MsenkiesknoUen bemerkbar macht 
Sie führt gleichfalls den A. capricorfiu häufig. 
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Exenrsioii ?• 

liÜzelbarf — Pfalzburg (5,5 km) — Wesehholm - Winter»bnnc (14 km) 
^ Herlagea — Mittelbron — PIUik«rg \,2i km). Mittlerer und oberer 
Bantiandsteio, beeonüers Yoltziensanditein; unterer, mittlerer 

und oberer Muschelkalk. 
MesfÜBehblAtt Pfaltt^urg. Die geologische Karte betadet sieh in 

Drack. 



er Ausflug in die Umgebung von Pfalssburg 
ist für Anfäuger in der Geologie besonders 
ZQ empfehlen, da hier die Lagerung der 
Schichten im allgemeinea weniger gestört ist als lu 
anderen Theilen des Elsass, so dass man sich leicht 
einen Ueberblick über die Bedeutung verschaiien 
kann, welche den einzelnen Schichtengruppen und 
ihrer Lagerung für die Gestaltung der Oberfläche 
zukommt. Die tief und scharf eingeschnittenen 
Thäler verlaufen sämmtlich im liuntsandsteiii. Mit 
dem Muschelkalk beginnt das Plateau, welches in 
zwei Stufen zerfällt. Die erste Stufe, die sich 
zufolge des westlichen Einfallens der Schichten in 
der gleichen Eichtung langsam senkt, gehört dem 
unteren, die zweite dem oberen Muschelkalk an.. 
Den üebergaiig von der einen in die andere Stufe- 
hilden die weicheren Gesteine des mittleren Muschel- 
kalks. 

Vom „Bahnhof Xiützalhiirg aus erblickt man in 

nordöstlicher Richtnn^:^ die etwa 300 m entfernte 
Schlossnüne Lützeiburg, welche gleich den Kuinen. 
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bei Zabern (Greifenstein, Hohban*, Gross- und Klein - 
Geroldseck) auf dem üauptcouglomerat des Buut- 
sandsteins niht. Die auffallende Verflachung, 

weiche sicli über den steilen Felswänden dieses 
Conglomerats so häufig einstellt und gerade auch 
an der Lützelburg selu* deutlich entwickelt ist (vgL 




NIV SO. 
Fig. 13. Profil von Lützelburg nach dem Mohrenthal. 



sml linterer Vocesensandsloin : (im2 oberer Vogesensandstein ; A' Haiipt- 
conKlofnorat ; sol Zwischenschichten; c congloineratische , felsbildeude 
Zone der Zwischouschichton ; $o2 Voltzionsandstein ; a Alluvium der 

Ttuüsohle. 

Fig. 13), hat demrtige xiiilagen in hohem Maasse 
begünstigt 

Man durchschreite nun LOtzelburg und folge 
der Strasse nach Pfalzburg. Auf eine längere Strecke 
steht links an derselben oberer Vogesensand- 
atein an (Steinbrüche unmittelbar am Ort). 700 m 
nördlich von den letzten Häusern überschreitet man 
eine Südwest -nordöstlich verlaufende Verwerfung, 
an welcher die Schichten auf der Nordwestseite um 
etwa 20 m abgesunken erscheinen. Die Oberkante 
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des Haiiptconglomerats im abgesunkenen Theil kommt 
dadurch, wie man am linken Tlialgchänge wahr- 
nimmt, in gleiche Höhe mit der ünterkante des- 
selben im stehengebliebenen Theil zu liegen. Die 
gleiehmäBsig ansteigende Strasse durchschneidet nun 
bald daü Congiomerat selbst, und man gelaugt in 
die Zwischenschichten. In dem ersten^ unmittel- 
bar neben der Strasse gelegenen alten Steinbruch 
beobachtet man die für den unteren Theil dieser 
Abtheiluug bezeichnenden Knollen von Dolomit. 
Etwas höher liegende Brüche schliessen die braun- 
rothen thonigen Sandsteine auf. 

Etwa 1 Y2 ^on Pfalzburg erreicht man grosse 
Steinbrüche im Voltziensaadstein. In dem ersten, 
rechts von der Strasse gelegenen Bruch bietet sich 
die nicht häufige Gelegenheit, tkierische Ver- 
steinerungen in diesen meist nur pflanzenführen- 
den Seilichten zu sammeln. Muschelsandstein, nicht 
hoch aufgeschlossen und meist als dunkeigelber, 
dünnplattiger Sandstein mit vielfachen Thonzwischen- 
mitteln entwickelt, bildet den oberen Theil des Ab- 
raumes. Der Voltziensandstein schliesst mit stark 
thonig ausgebildeten Schichten (braunrothen und 
grauen Schieferthonen mit braunroÜien und weiss- 
lichen Sandsteinbänken) von 4^^ — ^ m Mächtigkeit 
ab. Darunter folgen geschlossene dickbankige Sand- 
steine von violettrother; oder weisslicher Fäibung, 
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der Werkstein. Etwa 1^/2 ^ über der oberen Grenze 

des letzteren schaltet sich im südöstlichen Theil des 
Steinbruchs zwischen den sandig -thonigen Schichten 
als iukale Bildung das Fossillager ein: eine durch- 
schnittlich 0,3 m starke Bank von dankelgelbem 
bis braunem, siindigem Dolomit (stellenweise auch 
braunem Mulm). An Versteinerungen findet man 
neben Myophorien und Gervillien nicht seltene 
Exemplare von Naiieapsis OaiUardoti Lef r. und Lm- 
gula, ferner Coenothyris vulgaris^ kleine Trochiteu 
und Saurierreste. Es sind dies Formen des 
Muschelkalks ; doch würde man zu einer ganz un- 
natürlichen Abgrenzung kommen, wollte man die 
sie umschliessenden Schichten vom Buntsandstein 
abtrennen und zum Muschelkalk stellen. 

Die Brüche auf der Westseite der Strasse sind 
für das Studium der unteren und mittleren Schich- 
ten des Muschelsandsteins besonders günstig. 
Die Ausbildung desselben ist der bei Wolmünster 
(Exc. 3, S. 107) sehr ähnlich. Die Trochiten scheinen 
jedoch viel spärlicher aufzutreten als dort. Dagegen 
ist neben den vielen anderen Versteinerungen , unter 
denen sich, wie bei Sulzbad (S. 190) NcUicqp^is Gail- 
lardoH^) besonders bemerklich macht, Coenoihyris 

1) Das Vorkommen von Naiieopsis im untersten 

Theil des Muschelsaudstciiis Diiauit auf reichsliindischem 
Gebiet nach Norden in bemerkünswerther Weise ab. An 
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"Vulgaris noch ebenso liänfig wie bei AVohnün^tei'. 
In dem südlichsten der vorhandenen Brüche, ai 
der AVestwand, liegt die untere T i ueliitenbank, 
«in dunkelbrauner mulmiger Sandstein oder dunkel- 
gelber saii<liuLr Dolomit, z^vischen 1,0 und 1,4 m 
über dem Voltziensandsteiu. Sie führt zahlreiche 
Tersteinerungen , besonders Coenothyris vulgaris und 
Naticopsis Oaillardoti, Getrennt durch 0,9 m mäch- 
tigen, gt'lljlichen sandigen Dolomit mit grauen Thon- 
zwisehenmitteln, folgt eine 1,8 m mächtige !^Iasse 
Von dunkelgelbem bis braunem (mulmigem) Sand- 
stein, deren untere, viele Versteinerungen führende 
Hälfte der oberen Trochitenbank entspricht, 
lieber dieser Sandsteinmasse sind noch gegen ly« m 
graue und violette Thone vorhanden. — Der nörd- 
lich anstossende Bruch zeigt den Grenzietten 
(S. 27) in deutlicher Entwicklung. Die untere 
Trochitenbank (mit Naiicqpsis etc.) liegt etwas 
höher als im vorigen Bruch, die obere ist gleich- 
falls vorhanden. 

Die übrigen Brüche kann man übergehen und 
sich dii-ekt nach Pfalzburg wenden. Auf der Höhe, 
die aus Muschelsandstein besteht, geniesst man bei 

<3er reichsl.-pfälz. Grenze scheint die Form in diesem 
Horizont nur noch in gauz zerstreuten, kleinen Exemplaren 
vortreten zu sein. Uober das Vorkommen im Voltzien- 
sandstein daselbst siehe S. III. 

FOhrer durch d. E1m«s. ] 2 
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klarem Wetter einen hübschen AuBblick auf den 

Nordabfall der Vogesen, vom Schneeberg bis zum 
Denen. Nach einer JEVahBtückspanse (Stadt Metz, 
Kappe, beide Dalie am westiichen „fiunzösischen" 
Thor gelegen) schlage man die Strasse nach Wesch* 
heim ein bis ziu* Bahn, welche vom Bahnlinf bei 
Bothhäuser nach den Steinbrüchen von Wilsberg 
führt. Der Bahnlinie folgend trifft man etwas liniis 
von dieser iurz vor den Hauptbrüchen (400 m süd- 
südwestlich Kiix;he von Wilsberg) einen kleineren 
Bruch, der durch einen langen gegen Osten geöff- 
neten Yoreinschnitt zugänglich ist. In letzterem 
ist sehr deutlich eine ungefiUir Nord-Süd verlaufende 
Verwerfung biosgelegt, an der Muschelsandstein 
und Yoltziensandstein gegen einander geschoben sind. 
Etwas weiter nördlich gelangt man in die Haupt- 
brüche, wohl die grössten im Yoltziensandstein an- 
gelegten Brüche des Elsass. Die hier gebrocheneu 
Steine sind den Technikern als Pfalzburger Sand- 
stein bekannt. Durch die Steinbrüche kehre man 
auf die Strasse nach Weschheim zurück. 

Schlägt niciii \<»ii Pfalzbiu^g, anstatt sich der 
Landstrasse nach . Wescliheim zuzuwenden, die 
Strasse ii i Ii Wilsberg ein, so hat man in dem 
Einschnitt derselben unmittelbar vor letzterem Ort, 
etwa 150 m unterhalb der staiken Biegung bei 
• 277,9 der Karte, Gelegenheit, die Grenze zwischen 
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den „mergeligen Schichten'' (vgl. Exc. 3, S. 113) 
und der Terebratelzone des unteren Muschel- 
kalks aufgeschlossen zu sehen. Es ist dies eine 
der venigeii Stellen der ganzen weiteren Umgebung 
von Pfalzburg, wo die Haupt-Terebratelbank 
noch in einer derjenigen bei Wolmünster (S. 123) 
durchaus ähnlichen Ausbildung entwickelt ist. Die 
Bank steht, von weichen Mergelgesteinen unter» 
lageit, als dolomitisch -mergelige Schicht mit zwar 
meist stark verdrückten und schlecht erhaltenen, aber 
zahlreichen Terebratelii und einigen Ostreen 
in einer Mächtigkeit von über ^ ^ 
Seite der Strasse an. Nur wenig höher streichen 
in demselben Einschnitte, in Folge einer die Strasse 
unter sehr sjuizem Winkel scluieidendeu , beiläufig 
Süd*!Nord gerichteten Verwerfung Muschelsand* 
Steinbänke mit Coeiiothyris vulgaris^ Oervillia so^ 
Cialis, costata und mytiloides, Pecten discües und 
Myophoria curvirostris aus. — Durch Wilsberg ge- 
langt man zu den bex*eits genannten Steinbrüchen 
am bequemsten auf dem an der Kirche vorbei- 
führenden Hohlweg. In diesem sieht man etwas 
nordwestlich von der Kirche die untere Trochiten- 
bank anstehen. Nachdem man hier soeben die 
Grenze von Buntsandstein zu Muschelsandstein über- 
schritten hat, befindet man sich trotz Ansteigens 
des Weges bald nachher (13U m westlich Kirche), 

12* 
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in Folge der schon erwähnten, im Steinbruch sM- 

südwestlich der Kirche allfgeschiu^selleu Yerwerfung, 
welche hier den kreuzt, wieder im Voltzien- 
feundstein, in dessen Schichten die Brüche stehen. 
Durch diese, wie vorher, auf die Landstiasse nach 

Weschheim. 

Oleich jenseits des Xhälchens, welches nach 
Wilsberg hinunterzieht, bietet ein etwas rechts von 
der Strasse nach Weschheim gelegener Steinbruch 
nochmals ein sehr lehrreiches Profil diuch Voltzien- 
Sandstein und Muschelsandstein. Der Yoltzien- 
Sandstein, etwa 15 m mächtig, besteht in seinem 
oberen Theil aus massigen Sandsteinbänken von 
violettbrauner bis weissgrauer Färbung, in seinem 
unteren aus ebenso gef^lrbten Sandsteinen, welchen 
jedoch bis mehrere Meter mächtig werdende, schnell 
anschwellende, linsenförmige Lagen von violett- 
braunrotheni oder grauem Tlion eingeschaltet sind. 
Nach unten nehmen die Sandsteine in Färbung und 
Korn mit unmerklichen üebergäiigen mehr und 
mehr den Charakter der Zwischenschichten an, so 
dass sicli gegen diese keine scharfe Grenze ziehen 
lässt. Nach oben schliesst der Sandstein nur stellen- 
weise, so etwa in der Mitte des Bniches, mit dem 
eigentlichen Grenzletteu (0.4 m) ab. Nach Nord- 
ost keilt letzterer aus und wird durch eine in dieser 
Richtung ausckweliende Saudsteinbank verti-eten. 
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Darunter folgt, wie auch ander wärts häufig', noch 
eine Schicht von giauem Scbiefei-thon (0,4 m). 
Zwischen dieser und der beschriebeneu Hauptmasse 
des Sandsteins schaltet sich eine in nordöstlicher 
Richtung auskeilende, 0,3 m starke Bank von dunkel- 
gelbem zähen Dolomit ein, welche im Aussehen 
völlig den Trochitenbänken des 3Iuschelsandsteins 
gleicht und neben anderen Versteinerungen auch 
einzelne Trochiten führt. — Der Muschelsand- 
stein beginnt mit einer 0,4 m mächtigen, weiss* 
liehen bis dunkelgelben (in nordöstlicher Richtung 
auskeilenden) Sandsteinbank, auf welche 0,3 m 
grauer Schieferthon und eine ebenso starke Lage 
von weisslichem und braungelbem Sandstein oder 
blaugrauem sandigen Dolomit folgen. Diese 1 m 
mächtigen Schichten entsprechen etwa der „unteren 
Trochitenbank** (richtiger würde man sagen: der 
^Zone der unteren Trochitenbänke'') bei Wolmünster 
(vergl. Exc. 3, S. 108). Sie werden überlagert von 
, 1,5 m lichtgefärbtem (gelblichem und weisslichem) 
Sandstein mit untergeordneten grauen Thonzwischen- 
nutteln. Dai'über folgt nun ein rund 2 m mächtiger 
Complex von dolomitischen Gesteinen (Zone der 
oberen Trochitenbänke), w^elohen nur untergeordnet 
(im tieferen Theil) weisslicher, gelblicher oder dunkel- 
brauner (mulmiger) Sandstein und grauer Schiefer- 
etten eingeschaltet sind. Die unterste, 0,5 m starke 
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braungelbe Dolomitbank dieses Gomplexes führt ein- 
zelne Trochiten, Terebrateln, Myophorieu etc. 
(obere Trochitenbank). Die stärkere obere Hälfte 

des Complexes besteht dagegen aus einem, Ver- 
steinerungen führenden, mehr oder wenig feinsandig* 

thouigen, plattig abgesonderten Dolomit, wel- 
cher sich durch eine selten zu beobachtende frische 
Beschaffenheit und dementsprechend durch liclitblau- 
graue bis gelblichgraue Färbung, sowie durch eine 
bedeutende, für den Steinbruchbetrieb in äusserst 
störender Weise sich bemerklich machende Härte 
auszeichnet. In der Käke der das Gestein senk- 
recht durchsetzenden Klüfte ist die Dolomitmasse 
zu porösem dunkelgelben Sandstein oder zu dunkel- 
braunem Mulm umgewandelt. Je nach dem grösseren 
oder geringeren Sandgehcilt liefern eben die dolo- 
mitlachen Gesteine bei der Auslaugung poröse Sand- 
steine oder nur eine i^tuiz lockere feinerdige Masse, 
üeber diesen Schichten sind noch gegen 3 m dolo* 
mitische Sandsteine (der unterste Meter ebenfalls 
sehr halt), Thonsandsteine und graue, sowie vio- 
lette Thone in Wechsellagerung mit einander auf- 
geschlossen. 

Nach der Besichtigung des Steinbruchs setze 
man den Weg nach Weschheim fort. Die Strasse 
steigt, ohne Äufschhiss zu bieten, durch die untere 
und mittlere Abtheiiung (Terebratelzone) des untereu 
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Muschelkalks an. Sowie man die Höhe überschritten 
batj befin^t man sich im Wellenkalk, dessen Schich- 
ten in der Umgebung des Wegweisers an der Kreu- 
zung der Chaussee mit dem Bichtweg Mittelbronn- 
Berlingen (Bl. Lützelstein) auf den Aeckern zu Tage 
ausgehen und wie überall einen sehr bezeichnenden, 
aus lauter eckigen Dolomitbruchstückchen bestehen- 
den Yerwitterungsboden (von den Bauern als ^scharfer 
Kies'' bezeichnet) bilden. Beim Abstieg nach AVesch- 
heim kommt man wieder durch die Terebratelzone 
in die untere Abtheiluag des unteren Muschelkalks. 
Nachdem man bei -237,2 den Zinzel-Bach über* 
schritten, zweigt sich bald links die Viziiutk^tiasse 
nach Wintersbuig ab, der nun zu folgen ist. Etwa 
650 m hinter den letzten Häusern von Weschheim, 
gegen 300 m vor dem Höhenpunkt 255,1 stehen 
iui Eiusehintt an der Nordseite des AVeges die 
oberen Bänke der Terebratelzone, hier als 
mehr oder weniger körnige Dolomite entwickelt, an. 
Terebratelu nur sehr vereinzelt und in schlechter 
Erhaltung. Im westlichen Theil des Einschnitts 
kommt man in die hangenden Schichten: typischen 
^Wellenkalk" (Wellendolomit, vergl. Exc. 3, 
S. 114) mit sog. schaumkalkartigen Einschaltungen, 
d. h. mit Lagen von rein kömigem, nicht durch 
mergelige Häute wellig abgetheiltem Dolomit, und 
kurz vor -255,1 stehen geschlossene Massen von 
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körnigem Dolomit, weiclie bereits zur Schaum - 
kalk Zone (Exc. 3, S. 116) gehören, an. (Wenig 
oberhalb von «255,1 streicht an dem nach Norden 
abzweigenden Fahrweg die Grenze des Schaumkalks 
gegen die dichten Dolomite der Orbicularid-Scliichten 
durch.) Der Strasse weiter folgend, kommt man 
absteigend wieder in den Wellendolomit. Man 
überschreite den Zinzel-Bach und wende sich bald 
daiauf links, die nach Zilüngen lülirende Strasse 
aufwärts. Etwa 100 m von der Abzweigung der- 
selben trifft man Platten der obersten Bänke der 
Schaumkalkzone mit Myophoria orbieularis und 
Uervillia cf. Goldfussi umherliegend. Unmittelbar 
darüber folgen die dichten, in dünne Platten zer* 
iaUenden Uolomitgesteiiie der eigentlichen Orbi- 
cularis-Schichten. — Man kehrt auf die Strasse 
nach Wintersburg ziu'ück. Kurz vor Ueii ersten 
Häusern dieses Ortes sind im Strasseneinschnitt die 
weissen Li n giila-Doiomite und Zellenkalke des 
mittleren Muschelkalks aufgeschlossen. 

Durcli Wiiitersburg hindurch nach, der Höhe 
westlich vom Ort, die aus oberem Muschelkalk 
l)esteht und sich etwa 50 m i*il>or die benachbarten 
Theile der Stufe des unteren Muschelkalks erhebt. 
Gerade vor der Abzweigung des zweiten Feldwegs 
auf der linken Seite steht ein kleiner Bruch im 
Trochitenkalk, Der Weg führt über den Rücken 
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nack Heringen. Xürdlich von diesem Ort aus- 
gedehnter Steinbruchsbetrieb in den gleichen , stellen- 
weise chalcedonführenden Kalken, deren Gi*enze 
gegen die Ealke und Mergel mit Ceraiites nodxh 

SOS gut aufgeschiuöäen ist 

Der Kückweg über Mitteibroun nach Pfalzburg 
bietet Gelegenheit, einige Lücken der bisher beob- 
achteten Profile zu ergänzen. Etwa 100 m vor der 
Abzweigung des in nördlicher Richtung nach Winters- 
burg führenden Weges stehen dicht neben der 
Chaussee, im Bachbett und am nördlichen Ufer des 
Baches, die tiefereu, fossiiführeuden Schichten 
der Orbicularis-Zonc (OH )ieiilaris- Schichten im 
engeren Sinne) an: dünne Platten von dichtem Dolo- 
mit mit Myopliorla orhicularis^ sowie eine schaum- 
kalkartige (d, i. körnige — vergl. Exc. 3, S. 117, 
u. 118) Dolomitbank. Etwas liöher, in der kleinen, 
auf der Karte verzeichneten Örube nördlich von 
•283,5 sind die höheren, versteinorungsfreien 
Schichten derselben Zone, ebenfalls dichte Dolomite, 
die aber in dickeren Platten brechen, aufgesciiiossen. 
Steigt man über dem genahnten Bruch auf dem 
Wege nach Wintersburg nur noch einige Meter 
höher, so gelangt man, gerade an der rechtwmke- 
ligen Biegung des letztei*en, in die bunten Mergel 
des mittleren Muschelkalks. 
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Man wende sich wieder der Landstiasse zu, 

-folge dieser bis zum ersten, links abzweigenden 
Feldwege und schlage nun diesen ein. Kaum 200 m 
vor der Stelle, wo derselbe die nach Zillingeu lün- 
überführende Strasse erreicht, steht rechts in einem 
grabenartigen Einschnitt Schaum kalk an, welcher 
auf den Schichtilächen dünnerer Platten zahlreiche 
Gervillien erkennen lässt. Etwas weiter, unmittel- 
bar vor dem genannten Wege, ist Wellendolomit 
angeschnitten, der Lima lineaia, Myaciten, OerviUia 
sodalis und Ostreen führt. 

Von Mittelbronn aus ist ein kleiner Abstecher 
in der Sichtung nach Weschheim zu empfehlen. 
Dicht unterhalb der Stelle, wo das auf der Karte ver- 
zeichnete Kreuz steht, schneidet der Weg die Grenze 
zwischen Wellendolomit und Terebratelzone 
au. Die Wellenfurchen des Wellendolomits 
erweisen sich etwa von Westsüdwest nach Ostnoixi- 
ost gerichtet. Die Schichten der Terebratelzone 
sind an der Westseite des Weges gut aufgeschlossen. 
Sie zeigen, wie an den meisten Stellen innerhalb 
des Gebietes von Blatt Pfalzburg, eine von der 
normalen, besonders für die Gegend zwischen Wol- 
münster, Bitsch imd Bohrbach gülligen, bereits sehr 
abweichende Ausbildung. Anstatt aus vorwaltenden 
weichen Mergeln und dolomitischen Mergelschiefem 
mit eingeschalteten Dolomitbänken, setzen sie sich 
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Dämlich hier ausschliesslich aus sandig-dolo- 
mitischen Gesteinen, welche mit denen der 
Muschelsandsteinzone die grösste Aehnlich- 
keit haben, zusammen. Bezeichnend, weil allent« 
halben in diesen Schichten verbreitet, sind stengel- 
ähnliche Gebilde aus graugrüner thoniger Masse, 
welche manche Bänke quer und parallel zur Schieb* 
tung durchsetzen. Zerstreut finden sich Trochiten 

• 

und Bruchstücke von Saurierknochen. Terebrateln 

sind an dieser Stelle nicht beobachtet, kommen aber 
in dem Wegeinschnitt unmittelbar nördlich vom 
Hüiieupunkt 271,3 in den gleichen Schichten spär- 
lich vor. 

Von Mittelbronn nach Pfalzburg (2,8 km) wählt 
man zweckmässig den alten Weg, welcher in einer 
Entfernung von etwa 100 — löO m nordwärts neben 
der Landstrasse läuft und kurz vor Rothhäuser 
(Station der Secundärbahn Ffalzburg — Lützelbiu:g) 
in die Landstrasse einmündet. Bald hinter Mittel- 
bronn sehneidet der Weg in den Wellendolomit, 
weiterhin in die Schichten der Terebratelzone ein. 
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Excurston 8. 

SvlibMl^BftlbroiiB — OreHHweiler od« MotEl^» Oberer BnntsanU- 

stein, Muschelkalk, Kenper, Dogger, Oligocftn. 
Mcsstischblatt 1 : 25 000 Mölsheim. Blatt Mölsheim , geologisch bear- 
beitet, in Druck. Ein Ausschnitt desselben, der unsere Exenrsion zam 
grCsston Theil enthält, in A. Stener, Der Kouporgraben von Balbronn. 
Mittbeil, der geolog. Landesanst von Elsass - Lothr. IV, 195. Hanpt- 

quelle für unser Gebiet. 

an steige auf der Linie Strassburg — Mols- 
Ueim — Zabern in Avolslieim^) aus, gehe 
über die Brücke in das Dorf und wende 
sich au der ersten Strassentheilung links. Der Weg 
führt bald wieder ins Freie. Oerade vor sich hat 
man die Häusergruppe Xanal, die man in wenigen Mi- 
nuten nach nochmsdigem üeberschreiten der Breuseh, 
die hier die Mossig aufniiimit, erreicht. Hier be- 
ginnt auch der Kanal, den Yauban 1G82 zum 
Transport der Steine für den Bau der Strassburger 
Festungswerke erbaute. 

Der grossen Strasse Wolxheini — Sulzbad nach 
links folgend erreicht man bald einen i*echts in die 
Weinberge führend oii Weg, der in den grossen, seit 
lange nicht mehr betriebenen Steinbruch der Königs- 
gnibe mündet. Der Grund desselben ist mit Reben 
bepflanzt, die Rückwand zeigt ein schönes Profil 

1) Avolslieim ist auch von Norden her auf der Eiseu- 
bahn Zabem — - Mölsheim (Schlettstadt) zu erreichen. 
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g. 14. Pix)!!! ciiuck den Yoltzieuhaudsteiu uud imtuieu Muschelkalk. 
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der obersten BuntBandstein* und der untersten 

Muschelkalk schichten . 

Zunächst fällt das bis 2 m mächtige Band dea 
rothen „Greazletten*' auf. (Siehe das Pi^ofil dui^cli 
den Yoltziensandstein und unteren Muschelkalk 
Fig. 14.) Unter demselben stehtYoltziensandstein 
an, derabgebaut wurde. Er ist jetzt bis auf wenige Meter 
durch die Einebnung des Bruches verdeckt. Ueber 
dem ärenzletten folgen die grau «gelben dolomitisch- 
sandigen Bänke des unteren Muschelkalk (Muscliel- 
sandstein). 6 — 7 m über der unteren Grenze 
derselben liegt eiuc dicke Bank, welche iii grosse 
concentrisch scbalige EUipsoide zerfällt Diese Bank^ 
die schon die älteren Autoren auszeichneten, hat 
ein UDgemein charakteristisches Ansehen. Sie ist 
im Elsass imd in Lothringen weit verbreitet und giebt 
einen guten Uorizont ab. Aus dem Yoltziensand- 
stein der Königsgrube stammt der grössere Theil 
der von Bronguiart und Schimper beschriebenen 
Pflanzenreste, die eine Zierde der Strassburger Samm- 
lung bilden. 

Am südlichen Ende des Bruches befindet sich 
ein Kuhepiatz unter einem einzelnen Baum. Un- 
mittelbar neben demselben steht eine Bank, erfttllt 
mit Naiicopsis GaUlardoti Lefr. sp., Myopharia vul* 
garis Schi. sp. und Qervillia soddlis Schi, sp., an. 
Diese Naticopsisbank ist bezeichnend für den unter- 
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8ten Theil des unteren Muachelkalk und ^n weiter 

Verbreitung. Auch Xnochenreste kuinmen nicht selteu 
hier vor, doch nur in unbestimmten Fragmenten. 
Wenige Schritte von hier gegen Süden ist eine Stö- 
rung ausgezeichnet aufgesclilossen. Kalke der y,dolo* 
mitischen Region", an der Grenze von Muschelkalk 
und Eeuper liegend, sind neben den unteren Muschel- 
kalk gesanken. Die Ealkbänke sind gebogen und 
in einander gequetscht. 

* 

Wir gehen wieder aui die Hauptstrasse hinunter^ . 
die uns nach dem seit einigen Jahren geschlossenen 
Bade fühi-t Hier tiitt ein alkalischer Säuerling mit 
einer Temperatur von 16,2^ zu Tage. 

Dem Bade gegenüber mündet ein kurzer Tim- 
nel, der unter einer alten Halde in einen etwas 
tiefer als die Eönigsgrube gelegenen, noch in Be- 
trieb befindlichen Steinbruch fühlt. Der Aussichts- 
thurm am Gehänge liegt zwischen der Königsgrube 
imd diesem Bruch. 

* 

Zu Oberst liegt der Grenzletten, darunter 15 
bis 16 m Yoltziensandstein, d. h. ein Wechsel von ab- 
bauwürdigen Sandsteiubänken von rother und weiöber 
Farbe im Wechsel mit rothen, gelben und grün- 
lichen Schieierthonen. In letzteren kommen, etwa 
in der Mitte des Komplexes, von Pflanzen VoUzia 
Ji^terqphylla Brng., Equiseiites Mougeoti Schmp., 
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St^izaneura paradoxa Schmp., von thieri8chen 

Kesten Estheria minuta Br. sp. vor. 

Den uutersteii Tiieii des Bruclies nehmea die 
Zwischenschichten ein. Die Sandsteine derselben 
sind meist von gröberem Korn als die des Yoltzien- 
sandsteins, weniger thonig, auch treten die Schiefer* 
thonbänke zurück, rothe, oft ins Violette gehende 
Färbung herrscht. Bezeichnend ist ein häufiger 
Wechsel der petrographisclien Beselmtl'enheit der ein- 
zelnen Sandsteinbänke. Während einzelne gleich- 
mässig sind und gute Bruchsteine liefern, haben 
andere Hohlräume mit brauner Auskleidung oder 
zeigen noch etwas dolomitisehe Concretionen, deren 
Verwitterung die löcherige Beschaffenheit veranlasst 
Ebenso wechseln die trübe rothen und violetten 
Töne der Färbung schichtenweise. Eine sandige, 
braune, dolomitische Bank kann als Grenze gegen 
den Voltziensandstein angenommen werden. 

Die beiden jenseits einer Störung gegen Nord- 
westen liegenden Öandsteinbrüche sind au^elassen. 
Thi sie in einem gegen den Sandstein der Königs- 
grübe gesunkenen öebirgsstück liegen, sind in den- 
selben nur die obersten Bänke der Zwischenschichten 
aufgeschlossen. Der Steinbruehsbetiieb wird über- 
haupt hier bald ein Ende nehmen, da bei der Steil- 
heit des Qehänges der Abraum zu mächtig wird 
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und besonders der grosse Werth der Weinbergo das 
weitere Voranschreiten des Abbaues verbietet. 

Oleich hinter dem nordwestlichen Ende des 
letzten Sandsteinbraches setzt nochmals eine Störung 
hindurch, wiederum ist das Gebirge gesunken und 
unterer Muschelkalk kommt neben Zwischenschichten 
und Yoltziensandstein zu liegen. 

Von der Biegung der i^uptstrasse nach Snlz- 
bad und dem bei derselben liegenden Bahnwart- 
hause wandere man noch wenige Schritte auf dem 
nach Scharrachbergheim fiUuendeu Yicinaiwege und 
steige dann den steil nach rechts zum Theil mit 
Stillen versehenen ifussweg nach der von unten 
sichtbaren Steinhalde und dem am oberen Ende 
derselben liegenden Steinbruch hinauf. 

Der untere Theil des Gehänges ist stark über- 
schottert, in halber Höhe zwisciien Strasse und 
Steinbruch machen sich die schwer verwitternden 
Brocken von Rauchwacken und liornsteiu des 
mittleren Muschelkalk bemerklich. Plattige, im 
fnschen Znstande weisse Dolomite, noch dem mitt- 
leren Muschelkalk angehörend, stehen im tiefsten 
Theile dos alten nicht mehr betriebeneu Steinbruches 
an. Ueber denselben ragen Kalkbänke, erfüllt mit 
Trochiten, heraus. 

Der ganze Troohitenkalk hat hier, wie über- 
all im Unterelsass, nur geriüge, 15 m wohl nie 

Führer durch d. £ls«ss. X3 
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Übersteigende Mächtigkeit. Innerhalb desselben kann 
man au dieser Steile zehn wenig dicke Trochiten- 
bänke unterscheiden. Ausser den Stielgliedem ron 
Enctinus lilUformis Lamck., die frei herauswittern, 
findet man einzelne andere Reste, wie Lima striata 
Schi. sp. und Coenoikyrü vulgaris Schi. sp. 

Etwas höher, über dem auf der Sildwestseite 

des Siilzberges laufenden Horizoütalwege, liegt ein 
ausgedelmter Steinbruch in den höheren Schichten 
des oberen Musclu Ikalk. Zu unterst in dem- 
selben stehen dünnplattige, theils ebenflächige, theils 
mit allerhand Wülsten und secundären Ausschei- 
dungen von Kalkspath bedeckte Kalke an. Einzelne 
Platten, besonders in den unteren zwei Metern, 
sind mit sehr grossen Exemplaren von Oervülia 
socialis Schi, sp., Myophoria vulgaris Sehl, sp., Cor- 
bula gregaria aut bedeckt. Grelegentlich kommt 
Ceratites nodosusBrwg. vor. Gegenüber weiter nörd- 
lich im Unterelsass und in Lothiingen gelegenen 
Punkten sind Versteinerungen hier seltener, auch 
treten die mergeligen Einlagerungen zwischen den 
Ealkbänken mehr zurück. 

Oben in den Plattenkalken, wo eine 1,23 m 
dicke Bank plötzlich einsetzt, findet sich GerviUia 
substriafa Crd. und Coenoihyris vulgaris Schi. sp. 
sowie Anhäufungen der sog. Ostrea osiradna Sehl 
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(Plaeunopsis)^ es ist in diesem Horizont ferner Cera- 
iües sennpartäus Ifntf. irefunden. 

Wir haben also hier, wie anderwärts, unten 
Schichten mit Ceratites nodosus^ darüber Schichten 
mit Ceratites semipartitiia und Oaenothyris vulgaris. 
Beide zusammen, erstere nur zum Theil aufge- 
schlossen, haben 10 m Mächtigkeit. 

Die obersten 5 m des Bruches werden von 
dicken, bis über 1 m anschwellenden Bänken grauer, 
bräunlicher, gelber, dolomitischer, bald compacter, 
bald löcheriger, zerfressener Gesteine gebildet, die 
mit den dicken Bänken der Semipartitusschichten 
abgebaut werden. In einer Bank kommt Ghalcedon 
vor, der auch tiefer in einer Bank des Nodosus- 
kalk sich findet. Diese Schichten über den Semi- 
partitusschichten gehören der sog. „dolomitischen 
Region^ an, die bald zum Muschelkalk, bald zum 
Keuper gerechnet wird. 

Wir gehen nun über die Höhe des Sulzberges, 
292 m, und schlagen den Weg nach Dahlenheim ^) 
ein. Siehe das rrofil Fig. 15. Dasselbe schiieü.let 
in seiner rechten Hälfte den im Folgenden beschrie- 
benen bogenförmigen Weg ab, so dass nicht alle 



1) Dahlenheiin liegt auf Blatt Geispolsheini der to}io- 
graphischen Xarte 1 : 25000. Man kann dasselbe entbehren, 
da man nur den westlichen Band desselben betritt» 

13* 
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auf letzterem be- 
rührten Jura- 
Schichten von 
demselben ge- 
troffen werden. 
Das Gebiet ist 
ausserordentlich 
gestört, die Auf- 
schlüsse wenig 
ausgedehnt. An 
den Muschelkalk 
stüsst unmittelbar 
Steinmergel- 
keuper, über- 
lagert von schma* 
len Streifen rothen 
Thones des Bhät 
und unteren 
Lias, in welchem 
Psiloceras John- 
stoni Sow. und 
Gryjjhaea arcuata 
Lmk. gefunden 
^vurden, durch 
den Weg aufge- 
schlossen. Jen- 
seits einer Yer- 
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werfung folgt Dogger, niid zwar M urchisonsand- 
steia und Opaliuiisschichten. Letztere enthalten 
einzelne concretionäre Anhäufungen von Verfeteine- 
rungen, die am Fasswege nack \Volxlieim gelegent- 
lich ans den fetten Thonen ausgewaschen werden. 
Jenseits der Abzweigung dieses f ussweges au der 
rechten Strassenseite sandige Kalke der Murchison- 
schichten mit Fecien pumilus Lmk, 

Nachdem man die aus dem Thal heraufkom- 
mende Strasse Bergbieten — Dahlenheim überschritten 
hat, an der linken Seite des direkt nach Dahlen- 
lieim führenden Wegeä, ein Aufächluss in den Blag- 
denischichten, graugelben, mergeligen Kalken, die 
knollig zerfallen und sich leicht von den tiefereu 
kalkigen, meist eisenhaltigen , daher braun und röth- 
lich verwitternden Gesteinen des unteren Dogger 
und des zunächst nach oben folgenden Haii^jt- 
oolith unterbclieiden lassen. Der leitende Aimnoiiit 
' Stephanoeercts Blagdeni Sow. sp. {coroncUus aut) ist 
hier gefunden, Fseudonionoiis echinata Sow, sp., 
Oxytoma Münsteri Er. sp., Pedm lern Sow,, Osirea 
flahelioides Lamk. sind nicht selten. 

Auf den Blagdenischichten liegt Hauptoolith, 
der bei den ersteu LLäusern von Dahl nhoiin in 
mehreren kleinen Brüchen abgebaut wird. Wir lassen 
das Dorf rechts liegen und gehen auf dem spitz- 
winklig mit dem von uns bisher verfolgten zu- 
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sammentreffenden Wege in westlicher Richtung über 

Oolith und meiirfach gestörte Doggerschichteu weiter. 

Unser Weg endigt über einem tiefen Bruch 
im Ooiith. Ehe man an denselben herankommt , hat 
man in den Weinbergen, besonders rechts vom Wege, 
Gelegenheit, <]\q häufigeren Versteinerungen der 
Tariansschichten, die frei aus den Mergeln 
herauswittern und beim Umarbeiten der Weinberge 
an die Oberfläche gebracht werden, zu sammeln. 
Häufig sind KhynchonMa vanans Schi, sp., Uli, spi- 
no^aSchl. sp., Terebrtxhjtki, FkiseheriQi^y. und andere 
iJiplicaten, Zeilleria ornUhoeephala Sow. sp., Ostrea 
Knorri Ziet, 0. costata Sow., seltener findet man 
Holectypus depressus Leske sp., Echinobrissus cluni" 
ctdaris Lhw., Anabada eomplanaia Defr. sp. 

Der unter den Variansscliiekten liegende Oolith 
ist durch einen Steinbruch schön aufgeschlossen. 
Die Schichten streichen nordsüdlich und lallen mit 
35 ^ gegen Osten ein. Sie zeigen Spuren gewaltiger 
Zerrüttung, nielirfacli setzen Rutschflächen hindurch, 
im südlichen Theile des Bruches ist eine solche auf 
7 ni entblösst. Der Oolith ist reich an Versteine- 
rungen, die aber fest mit dem Gesteine verwachsen 
sind. Auf Klüften wittern Ostrea acuminata Sow., 
Pseudamonotis echinata Sow. sp., Serpula sodalis 
Gldf., Echinohrissus Eenggeri Des. und Anderes 
heraus. 
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Von dem Bruche wenden wir uns nach dem 
gegen Norden gelegenen, in wenigen Minuten zu 
erreichenden Scharrachberg (3 IG, 2 m). Wir über- 
schreiten eine Yerweiiung und kommen aus dem 
Oolith und den Yariansschichten in oligoeäne 
Eüstenconglomerate mit Mergeleinlagerungen. 
In letzteren wurden einige Foraminiferen gefunden, 
von denen Andrea jedoch vermuthet, dass sie aus 
dem Jura t»ingeschwemmt sind. Die GeröHe des 
CoDgiomerates stammen beinahe ausschliesslich aus 
jurassischen Schichten, nur selten findet sich 
Muschelkalk. Murchisonsandstein mit Pecien pumi- 
1ms Lmk. und Oolith sind am häufigsten. 

Der Scharrachberg ist ein aus^i zeichneter Aus- 
sichtspunkt. Man überblickt gegen Süden den nied* 
rigen Hügelzug, an dessen südlichem Fusse die 
Breuseh fliesst, nachdem sie bei Avolsheim aus der 
südnürdlichen Richtuiig in die westüstliche umge- 
bogen ist. An diesem Hügelzug, in dem bei Xolbs- 
heim olig*»cäue Saude und Thone unter Diluvium 
liegen, lehnen sich die Schotter- und Lössterrassen, 
welche bis an die Tliore von Strasbbui^ leiclien. 

Den Schwarzw^ald kann man von den Bergen 
bei Baden-Baden (Ibuig, Merkur) bis zum Kandel 
verfolgen. Deutlich hebt sich der Kaiserstuhi aus 
der Rheinefoene. 
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Eigenthümlioli ist die Oberfi&cbengestaltuiig 

gegen Norden und \Vesten vom Seharraeliberg. In 
ersterer Richtung begrenzt den Horizont beinalie 
ausseliliesslicli ein aus Buntsandstein und Muschel- 
kalk bestellender Bücken, dem der Öeierstein, der 
Kalkberg, der Marieberg angehören. Am höchsten 
erhebt sich der etwas zurückliegende Göftberg 
(396,6 m). An einer Stelle erblickt man durch eine 
Einsenkung die Höhen im Norden des Zabemer 
Bruchfeldes (Hochwald). Ein tiefer Einschnitt, das 
Kronthal, trennt den Kücken in eine westliche und 
58tliche Hälfte. Durch denselben fliesst die Mossig, 
neben der Strasse und Eisenbahn kaum Platz {ge- 
funden haben. 

Ein ähnlicher Muschelkalkrücken liegt in sud- 
westlicher Richtung, in dem mit einem Fort ge- 
krönten 382 m hohen Molsheimer Berg gipfelnd, 
der durch das Mossigthal von dem von uns über- 
schiittenen Sulzberg getrennt wird. Dieses Thal, 
in welchem Sulzbad liegt, ist ein dem Kjronthal, 
aus welchem die Mossig heraustritt, durcliaus ver- 
gleichbai^r Einschnitt. 

Zwischen den beiden iiücken, gegen Westen vou 
Scharrachberg, erstreckt sich eine ganz auffallende 
Senke mit den Ortseliaften Irmstett, Odmuheim, 
Kirchheim, Marlenheim, Traenheim, Westhofen, Bal- 
bronn, Flexburg. Alle diese Dörfer liegen auf 
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Eeuper, der zwischen dem nördlichen und stldlichen 
Muschelkalkrücken tief eingesunken ist. So wurde 
ein Graben, im geologischen Sinne, gebildet, der 
nacii dem ungefähr im Mittelpimkte desselben ge- 
legenen Orte Balbronn benannt worden ist. 

Diese Senke setzt sich gegen Osten zwischen 
dem dem Scharrachberg gegen Norden vorgelagerten 
Odratzkeimer Horn und dem Marie berg nach der 
Rheinebene fort Es besteht aber kein Abfluss nach 
dieser Richtung. Eine niedrige, kaum 30 m über 
das Niveau der Mossig sieh erhebende Schwelle, 
die von Nordlieim aus quer über die Senke zieht, 
bildet eine Wasserscheide. 

Gegen Westen setzt sich die Senke in das 
Thal von Still und durch dieses in das Breusch- 
thal fort. Aber auch hier liegt eine niedrige Wasser- 
scheide westlich von Flexbnrg, von der aus die 
Bäche einerseits nach der Mossig, andererseits nach 
dem Bach von Still bezw. der Breusch fliessen. Der 
Balbronner Gi'aben hat also nur einen Abfluss durch 
das Thal bei Sulzbad. Die Mossig entspringt aber 
jiiciit in der Senke zwischen den beiden Kücken, 
sondern durchschneidet, wie wir sahen, den nörd- 
lichen derselben von Wasselnheim her, durcli<|uert 
die Senke und fliesst dann, immer in nordsüdlicher 
Kichtung, durch den zweiten Bücken. Das ist ein 
für die Vogesenvorberge imgewöhnlicher Verlauf 
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eines Flusses. Die hydrographischen Verhältnisse 
müssen früher hier ganz andere ge'wesen sein, vor 
allem waren cuisserordentlich viel grössere Wasser- 
massen vorhanden, wie schon die ausgedehnten 
Sand- und Geröllablageruiigen z^vischen Irmstett 
und Wangen innerhalb des Grabens von Balbronn 
beweisen. Walirsclitinlich fand einst eine Entwässe- 
rung der Senke nach dem Rheinthal hin statt, oder 
die Wasserbedeckung der Rheinebene reichte bis in 
die Senke herein. Bei Sulzbad erfolgte mit dem 
allgemeinen Sinken der Gewässer im Rheinthal eine 
immer tiefei*e Einsägung eines zu Anfang nach 
Norden gerichteten Zuflusses des Grabens bis in 
das Niveau des Rückens südlich von Nordheim, 
also ungefähr bis zu 200 m über d. M. Bei tieferem 
Einschneiden des buizbader Thaies musste der Ab- 
fluss nach dem Rheinthal aufhören, und an seine 
Stelle die Entwässerung nach Süden treten. Gleich- 
zeitig erfolgte eine Tieferleg^ing des Eronthals, es 
entstand ein Zufluss durch dasselbe von Norden 
her. Humose Ablagerungen zwischen Marlenheim 
und Nordheim deuten auf das einstige Vorhanden- 
sein eines Sees in der Senke, der später durch 
Tieferlegung des Abflusses bei Sulzbad entwässert 
wurde. 

Gerade vom Scliarraciiberg aus übersieht man 
den Verlauf der, beinahe wie Trockenthäler er- 
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scheinenden, breiten Senken und der schmalen, 
tief eingeschnitteuen, heute die Bäche führenden, 
Einschnitte. Dass die ursprüngliche Anlage der 
Thäler eine ganz andere war und Wasserläufe wie 
der der Mossig relativ neueren Datums sind, liegt 
auf der Uaud. 

Ueber den Graben von Balbronn hinaus hat 
mau vom Seharrachberg aus ein prachtvolles Pano- 
rama der Sandsteinvogesen. Im Westen der Schnee^ 
berg, etwas lioks davon die hohe Struth, am Hori- 
zont die Bei^ zwischen Schneeberg und Donon, 
unter denen der Laiige^nberg mit seinem Steilabfall 
nach dem Breuschthal sich besonders bemerklich 
macht. Ciiaraktoristisch und leicht keuntlich ist 
rechts vom Einschnitt des Breuschthales der Donon, 
während links von demselben der Saudöteingrenz- 
kamm auf der Südseite des oberen Breuschthales 
nocli sichtbar ist. 

Weiter gegen Südwesten streckt sich der lange 
Rücken des H<»ehfel<les, davor tritt der Odilienberg 
und der Männelstein, darunter Schloss Landsberg, 
etwas näiicr gelegen der isolirte Heidenkopf bei 
Börsch, hervor. 

Wir wenden uns vom Scharraciiberg gegen 
Norden nach dem östlichen Ausgang von Scharrach- 
bergheim und durchsclireiten das Dorf (Wirtlischaft 
von Brosius) nach der Haltestelle der Eisenbahn 
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(Gasthaus von Muscttlns unmittelbar jenseits der 

h'dhü), 

Schanaciibergheuu liegt auf Hauptoolitli, auf 
welchen Bathonien (Variansschichten) folgt. Beide 
dienen dem Küstenconglomemt ziu* Unterlage. 

Die besckriebene Wanderung von Avolsheiiu 
bis Schartachbergheim lässt sich bequem in einem 
Nachmittag auötulireu. Sie ist wt -vii der Mannig- 
faltigkeit der geologischen Verhältnisse und der 
^veiteu Auöbicht auf Kheinebene, Vorhügel und Ge- 
birge, deren Gegensatz vom Scharrachberg aus vor- 
trefflich hervortritt, besonders lolmend. 'Man kann 
vom Scharrachberge aus, über den Oolithbruch zu- 
rück an grossen Muöchelkaik brächen vorbei, nach 
Sulzbad gehen und hier den Zug besteigen. (Gast- 
haus zum Bahnhof. Hier, ^vie ni den oben ge- 
nannten Gasthäusern, gute Landweine.) 

Wir setzen unsere auf einen ganzen Tag be- 
rechnete Excursion durch den Graben von Baibronn 
gegen Westen fort, um den Eeuper kennen zu 
lernen , der liier von den Mergeln unter dem Grenz- 
dolomit bis zu den Mergeln unter dem Rhät ent- 
wickelt ist. Letzterer ist abgewaschen. Dass er 
-im Graben vorhanden war, beweist sein Vorkommen 
am Rande des Grabens aui" dem Sulzberg und am 
Oöftberg bei Wasselnheim. 
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Die Lageruugsverhältnisse innerhalb des Gra- 
bens sind sehr gestört, es fehlt daher an zusammen- 
hängenden Profilen, doch werden wir Gelegenheit 
haben, die sämmtlichen oben (S. 30) aufgeführten 
Abtheilungen des Keupers in einzelnen anein- 
ander abgesunkenen Gebii^sstücken kennen zu 
lernen. 

Die grossten Flächen nimmt der Salzkeuper 
ein. Fasst man dessen Verbreitung auf der in der 
Ueberschrift genannten geologischen Karte ins Auge, 
so erkennt man, dass mehrere Streifen desselben 
von Südwest nach Nordost, ungefähr den Grenz- 
spalten gegen den Muschelkalk parallel, verlaufen, 
der eine nördlich von Balbronn und Tränheim, der 
andere südlich von diesen beiden Dörfern. Diese 
beiden Streifen können als Sättel angesehen werden, 
welche durch eine von Balbronn nach Tränhelm 
verlaufende llulde getrennt sind. Eine zweite 
Midde erstreckt sich von Bergbieten in südwestlicher 
Kiohtung« Auf dem Bücken der Sättel, z. B. der 
Höhe 292,7 m westlich von Balbronn und dem 
Krummberge, liegen die jüngsten im Balbrouner 
Graben vorhandenen Schichten des Steinmergel- 
keupers. 

Sowohl diesen Sätteln parallel als auch quer 

gegen dieselben verlaufen mehrere Verwerfungen, 
so dass der Aufbau im einzelnen sehr complicirt 
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ist und nur durch sehr eingehende Untersuchung 
erkannt werden konnte. 

Wir gehen von der Haltestelle Scharrachberg- 

heim nach dem Kirchhof von Irmstedt, au der 
grossen Strasse von Sulzbad nach Wangen. In dem 
nach dem Krummberge hiuaufführenden Hohlwege 
stehen zunächst sandige, schiefernde Schichten, die 
Yertreter des hier nur .schwach entwickelten Schilf- 
Bandstein, an. Darüber Spuren der bunten 
Mergel und des liauptsteinmergel, die wir 
später besser aufgeschlossen treffen werden. Man 
überschreitet bald eine Querstörung und tritt in 
. untere Estherienschichten: erdige, dolomitische 
und kalkige Mergel von grauer, rother, violetter 
und grünlicher Farbe. Bezeichnend sind in den- 
selben zerfressen aussehende Quarze in Knollen und 
Liagen. Es sind Anhäufungen von Quaizkrystalleu 
von geringem Zusammenhalt. Ursprünglich, wie 
man bei tieferen Aufgrabungen erkennen kann, han- 
delt es sich um Knollen dolomitischen Kalkes, in 
weichem Quarzkrystalle eingebettet sind. Lost man 
die Knollen in Säure auf, so bleibt ein Oerippe 
von Quarzkrystalien übrig. Obere Estherienschichten, 
Schilfsandstein und bunte Mergel sind hierüber nadi- 
weisbar, fallen aber wenig auf. 

Es folgen nach einer Lehmbedeckung am 
Krummberg (284,2 m) und weiter bis zur Kreuzung 
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unserer Strasse und der Strasse Bergbieten — West- 
liofen Steinmergelkeuper, unter denen an einigen 
♦Stellen, besonders an der genannten Kreuzuim- L:ut 
2U sehen, die ^Bethen Mergel^ und der ^ Haupt- 
Steinmergel" heraustreten. Eine unbedeutende Stö- 
rung setzt an der Strassenkreuzung in nahezu nord- 
südlicher Richtung hindurch. 

Für den hier meist die Oberfläche bildenden 
Steinmergelkeuper sind von wenigen Decimetern 
bis dreiviertel Meter anschwellende grauweisse Stein- 
mergelbänke, die sich von den bunten, zerfallenden 
Mergeln auflallend abheben, bezeichnend. Die 
Brocken derselben sieht man zonenweise durch die 
Weinberge zerstreut. Grössere Stücke derselben 
finden zur Beschotterung Verwendung und werden 
in Haufen an der Strasse zusammengetiagen. Theils 
sind die Stetnmergel gleichartig, dicht, muschelig 
brechend, theils aus verwasclienen, gerundeten 
Mergelstücken zu einem typischen Conglomerat zu« 
sammengebacken, theils löcherig^ porös. Diese letz- 
tere Beschaffenheit rührt davon her, dass das Ge- 
stein aus verschiedenen kleinen Brocken besteht, 
die der Verwitterung ungleichen Widerstand ent- 
gegensetzen. Die Hohlräume entstellen durch Auf- 
lösung \md Auswaschung der leichter zersetzbaren 
Fragmente. In diesem, auf den ersten Blick ooii- 
thisch aussehenden, aber nicht wirklich oolithischen 
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Oestein kommen Steinkeme von Zweischalem und 

Gastropoden vor. Es sind mehrere solclie versteine- 
ningsführende Bänke im Steinmergolkeuper der links- 
und rechtsrheinischen Gebiete vorhanden. Wenn die 
einzelnen Formen audi nicht bestimmbar sind, so 
ist die Gesammterscheinung der Bänke doch sehr 
bezeichnend. 

Die muschelig brechenden rothen Mergel 
haben am Krummberge eine Mächtigkeit von nur 
2 — 3 üi. Sie fallen aber wegen ihrer ziegelrothen 
Farbe auf. 

Ein sehr auffallendes , besonders für Elsass- 
Lothringen bezeichnendes Olied des Eeupers ist der 
„ llauptsteinmergeP, eine bei uns über einen 
halben Meter, in Lothringen mehrere Meter an* 
schwellende Masse dicht auf einander gepackter^ 
hellgelber, plattiger Steinmergelbänke mit ebenen 
Schichtungsflächen. Das Korn derselben ist so fein 
und gleichartig, dass man meinte, das Qesteiu für 
lithographische Zwecke verwenden zu können. 

Mit dem Hauptsteinmergel zusammen, bald 
unter, bald über demselben, ihn auch vertretend, 
kommen eigen tliümliche Bildune:en vor, die in Loth- 
ringen den in die geologische Terminologie über- 
gegangenen Xamen Crapauds erhalten haben. Es 
sind dies zellige Dolomite, die in unregelmassigen 
Lagen, eds J^nauer und unförmliche Massen auftreten. 
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Sie widerstehen den Atmosphärilien lange, ragen 
daher aus den zerfallenden Mergeln heraus. Da sie 
der Bestellung der Aecker und Weinberge hinderlich 
sind, werden sie herausgehoben und an den Wegen 
aufgehäuft. 

Hauptsteiiunergel und diese Zellendolonüte sind 
aa der genannten StrassenkrenzunGr gut zu sehen. 

Man wende sich nun nach iSüdwesten und 
überschreite den Niederberg. 

Es führt hier Jcein Weg, man kann aber über* 
all leicht zwischen den Bebstücken hindurch gehen. 
An der gegen Balbronn geneigten Abdachung triUt 
man in grösserer Ausdehnung oben rothen und 
unten grauen Schilfsandstein. Derselbe ist zwai* 
hier auch sehr thonig und dünnschieferig, so dass 
er sicii nicht als Baumaterial verwenden lässt, doch 
tritt die Sandsteinnatur viel deutlicher hervor, als 
an dem Kirchhof von Irmstett. 

An dem Steilabfall gegen den Niedermattgraben 
stehen unter dem Schilfsandstein obere, unter diesen 
untere Estherienschichten an , letztere mit einer aus* 
gedelmten Gyp^einlagerung. 

Uns interessiren hier besonders die oberen 
Estherienschichten. Am südwestlichen Ende • 
4es Bückens , den wir überschritten , Balbronn gegen- 
über, streicht eine von Südwest uach Nordost ge- 
richtete Verwerfung hindurch. An derselben setzen 

Ftthrer darch d. filsoss. 14 
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die oberen Estherienschichten ab. Es gehen an 
dieser Stelle, an der Grenze Yon Rebberg und 

Acker, dicht unter dem Sandstein, dunkelgraue, 
steinmergelartige, dolomitische Bänke mit röthlich 
und grünlich gefärbten Mcrgt4Üatschen zu Tage, in 
denen Fflanzenreste nicht selten sind. Scheiden 
von Equiseium arenaceum Jaeg. kommen in guter 
Erhaltung yor. Auch £stheria laxüexta Sdbrg. ist 
gefunden. Die festen Bänke liegen in schwarzen, 
blätterigen, bituminösen Mergeln, die man früher 
als der Lettenkuhle angohörig ansah. Sie haben 
zu erfolglosen Bohrungen nach Kohle Veranlassung 
gegeben. 

Einige gute Aufschlüsse im Keuper bietet der 
Hügel westlich von Balbronn, der dem norfwest- 
liehen der beiden, die Balbronner Senke durch- 
ziehenden, oben erwähnten Rücken angehört. 

Wir durchschreiten, um zu demselben zu ge« 
langen, das Dorf und gelangen am westliche Aus- 
gange desselben, gleicii nach den letzten Häuseru, 
an eine Stelle, wo vier Wege aus einander laufen. 
(Höhepunkt 234,5 m.) Wir folgen dem nördlichste^} 
derselben , der nach dem Höhepunkt 292,7 m führt. 
Er schneidet zunächst in äteinmergelkeuper ein, 
unter welchem am Anfange des ersten rechts ab* 
zweigenden Seitenweges die violette (irenzbank 
gegen die Rothen Mergel^ schön aufschlössen 
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ist. Weiterhin folgen jenseits einer Störung untere 
und obere Estherienschichten, erstere an den 
„zerfressenen'' Quarzknollen kenntlich, letztere mit 
JEstheria laxüexia Sdbg., welche nidit selten ist, 
sich aber in den blätterigen, zerfallenen Mergeln 
leicht der Beobachtung entzieht. Hier, wie überall 
in unserem Gebiete, sind die oberen Estherien- 
schichten durch trübe, graue jb'ärbungen ausge- 
zeichnet. 

Ueber die weiterhin auigeschlossenen Schichten 
orientirt man sich am besten durch den auf die 
oberen Eätherienschichten folgenden Schilfsandstein 
und den durch die nur wenig mehr als 3 m mäch- 
tigen Bunten Mergel von demselben getrennten 
Flättendolomite des Hauptsteinmergel. 

Der eigentliche Schilfsandstein, au der 
Grenze von oberen Estherienschichten und Bunten 
Mergeln, ist an dieser Stelle rothbi^un gefärbt. Die 
Bunten Mergel zeichnen sich durch lebhafte rothe, 
violette, grüne und gelbe, in Streifen und Wolken 
angeordnete Färbung aus. In denselben ist noch 
einmal Sandstein entwickelt. Trotz der geringen 
Mächtigkeit dieser Schichten sind dieselben hier in 
Folge der flachen Lagerung doch gut zu beobachten. 

Besser als am Erummberg sind hier auch der 
Han[»tsteinmergel und die Zellendolomite 
(Crapauds) aufgeschlossen. 

14* 
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Die Höhe der Kuppe 292,7 m besteht aus 
Kothen Mergehi uad Steinmergelkeuper. 

Mehrere Specialprofile der Keuperentwicklung 
westlich vou Balbroim hat Steuer in seiner oben 
erwähnten Arbeit mitgetheilt Der Schilfsandstein 
ist hier auf der geologischen iiaite desselben Autors 
seiner geringen Mächtigkeit wegen nicht von den 
Bunten Mergeln getrennt. 

Wir gehen entweder auf demselben Wege oder 
auf der zunächst südlich verlaufenden Strasse nach 
Höhepunkt 234,5 am Ausgang von Balbronn ziirQck 
und folgen der in südlicher Eichtung über einen 
niedrigen Bücken nach Flexburg fOhi^enden Strasse. 

Diese fülnt uus über wenig auigeschlossene 
untere und obere Estherienschichten jenseits einer 
»Störung in Gj^piskeuper. Man ündet in den grauen, 
einförmigen Mergeln der Strassenböschung häufig 
dünne Sandsteinplättchen mit l^seudomorphosen 
nach Steinsalz, die für diese Abtheilung charakte- 
ristisch sind. 

Jenseits des Rückens, an dem Flexburg zuge- 
wendeten Al>lalU ist eine mächtige Gypsniasse den 
Mergeln eingelagert, die früher zu beiden Seiten 
der Strasse abgebaut wurde. Die Gruben sind jetzt 
verlassen und sehr verwachsen. Doch ist eine Steil- 
wand von gi'auen, röthlichen und violetten Mergeln 
mit Lagen und Knollen von dichtem Gyps und 
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regellos verlaufenden Adern von Fasergyps nodi 

erkennbar. Am gegenüberliegenden Thalgoliänge, 
südlich von Üexburg, wird Gyps unterirdisch ge- 
wonnen. 

Um schliesslich noch die tiefsten Schichten 

des Keu^eiis, die sogen. Lettenkohlengruppe, 
kennen zu lernen, folgen wir bei den ersten Häusern 
von Flexburg dem nach Westen fuiiruuden Wege. 
An demselben stehen, wo er zu steigen beginnt, 
graue Mergel mit DoluiuiUjinlagerungen an. Besser 
als diese wenig entblössten Schichten ist der den* 
unteren Keuper nach oben absch Hessende Grenz- 
dolomit aufgeschlossen. Der erste links abgehende 
Feldweg, der aui der Karte das / des Wortes Flex- 
burg trifft, schneidet in denselben ein. Der gelb- 
liehe, theils dichte, theils löcherige Dolomit ist 
ganz erfüllt von Muscheln (Myophoria Qoldfmsi Alb., 
31. laeviyata Ohl f. sp., M, vuhjaris Schi. sp.). 

Der Feldweg mündet bald in die Strasse von 
Flexburg nacli Still, auf der wir weiter wandern. 
Wir berühren ausgedehnte Aufschlüsse in den 
Plattenkalken des oberen Muschelkalk mit Ceratites 
nodoms Brug., Myophoria vulgaris Schi, sp., Ger- 
villia soeialis Sehl. sp. und anderen häufigeren Ver- 
steinerungen des oberen Muschelkalk. 

Der Weg durch Still bis an die grosse Strasse 
im Breuschthal bietet nichts Bemerkenswertbes. Die 
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Brüqhe dicht vor Diasheim geben Gel^nheit, den 
oberen Buntsandstein in gleicher Entwicklung wie 
. bei Sulzbad zu untersuchen. Der unterste Bruch, 
unmittelbar an der Strasse, schliesst Zwischen- 
schichten, der hoher liegende, ausgedehntere, 
Toltziensandstein auf, über dem der Grenzletten 
und die untersten Bänke des unteren Muschelkalk 
(ifuschelsandstein, zum Theil zu einer braunen, 
mulmigen Masse zersetzt) zu sehen sind. 

Wir dnrchsdireiten Dinsheim und erreichen die 
Msenbahn in (jressweiler (Wirthschaft Stempfel) oder 
Hutzig (Gasäiaus zur Felsburg). Am Fusse der 
Felsburg, bei der Kapelle St. Yendelin, wo der Weg 
nach Qressweiler von der Breuschthalstrasse abzweigt, 
ist ein Steinbruch in dem oberen Theil des mitt- 
leren Buntsandstein (Vogesensandstein) erdfifnet. 
Oben am Gehänge stehen die mächtigen Bänke des 
Hauptconglomerates, welches bei Sulzbad unter 
der Thalsohle liegt, an. Der Sandstein ist hier, wie 
überall im Unterelsass, in diesem Horizont dünn- 
öchiehtig, häulig mit Wellen! urchen vei-sehen, thomg 
und glimmerreich, so dass man denselben mit oberenr 
Buntsandstein verwechseln könnte, i)ieser folgt je- 
doch erst höher am Berge. 

Man beachte die gleielK' llöhenlage den Haupt- 
conglomerates auf der Südseite der Breusch bei dem 
Schutziiäuscheu über Gressweiler am nördlichen Ende 
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der Dreispitz. Der Theil des BreuscliÜiales von 
Gressweiler bis Kutzig ist lediglich durch Erosion 
entstanden. Ei* gleicht in dieser Hinsieht dui'chaus 
dem anf der anderen Seite des Molsheimer Berges 
gelegenen Thale von Sulzbad. Auch hier haben 
wir es mit einer reflativ jungen Thalbildung zu 
thun. 



£xcumo]i 9. 

StrasHbiirg: — Achenheiiii — Hancenbieten— Linifolsliefiii — Stra^nbarg* 

Löi^B und Sandlöss. Aoltorer diluvialer Kheinsand. 
Jüngerer diluvialer Breuschkios- und Sand. Jang^dilu- 
vialer oder altdilavialer Breuäciilehm. 

Mesetisehbiättor 1:26000 Strassbnrg nnd GeisppUheim. ' 




an erreicht das in gerader Linie etwa 9 lau 
westlich von Strassburg gelegene Achen- 

heim von Wolfisheim aus, der Endstation 



der Strassenbahnlinie Strassburg Gentraibahnhof ^ 

AVolfisheini, in Zeit von Stunde. Die Stelle, 



1) Die 1883 iiel»st Erläutciungeu erscliienene 
logische Kai-te der Umgegend von Stra.s.slnirg^^ in 1:250U0 
reicht westwärts nur wenig über Wolfisheim hinaus. — 
Ein geologisches Uebersichtskartohen der weiteren Um- 
gehung von Strassburg in ,l:l(iOOOO, welches recht gut 
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an der man die ümwallung von Strassburg veiiässt, 
liegt gerade am Bande der ^Schiltigheimer 
Lössterrasse" (Sandlösstenasse). Zur Linken dehnt 
sich das Wiesengeiände der Breusch- Niederung aus. 
Die Strasse macht eine starke Biegung nach rechts 
und hat auf kurze Strecke eine Steigung von 5 m 
zu überwinden, um in Königshofen die Höhe der 
Lössteiiasse zu erreichen, auf welcher sie sich nun, 
in ihrem Verlauf der alten Römerstrasse folgend, 
hält. Dass die Lössablagerung in Königshofen eine 
erhebliche Mächtigkeit errdcht, ergab unter anderem 
eine hierselbst im Jj'rühjahr 1898 als Vorarbeit zur 
Errichtung der inzwischen gebauten Kirche aus- 
geführte Ausschachtung. Bei dieser wurden 9,3 m 
gelblicher Löss durchsunken, wobei eine stellen- 
' weise sehr dunkele, bis etwa ^j^ m mäciitigei 
grossentheils aus aufgearbeitetem Lössmaterial be- 
stehende recente Xulturschicht eingerechnet ist, 
welche sich allenthalben in der Umgebung von 
Königsiioien oberflächlich ausbreitet. Unter dem 
Löss wurden, wie bisher fast allenthalben, wo man 
innerhalb des Gebiets der Scliiltigheimer Terrasse 
dessen Liegendes erreichte, diluviale Breusch-An* 



zur Orientinnig über die nachfolgende Excursion dienen 
kann, ist enthalten in: Strassburg und seine Bauten, 
Strassburg 1894, bei S. 2 (Taf. II). 
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schwemmungen getroffen, und zwar zunächst 0,9 m 

rotiier Sand und darunter rotiier Xies. 

Zwischen Königshofen und Eokbolsheim^ am 
^Bethen Haus^ (Haltestelle der Trambahn), kommt 
man an einer grossen Ziegelei vorbei, in welcher 
Lössmaterial, wie überall zur Herstellung von Back- 
steinen, abgebaut wird. Die Besichtigung der Ömbe 
ist zu empfehlen und lässt sich, da letztere un- 
mittelbar hinter der Haltestelle liegt, wenn man 
liier die Fahrt unterbricht, bequem zwischen zwei 
Zügen bewerkstelligen. In der Grube sieht man in 
einer Mächtigkeit von jüngeren Löss auf- 

geschlossen. Zu oberst (bis durdischnittlich etwa 
1/2 m Tiefe) ist die Lössmasse, wie fast allenthalben 
im Gebiet der Schiltigheimer Terrasse, in Folge der 
mehr oder weniger weit vorgeschrittenen Yerleh- 
mimg sowie der durch die Feldcultur bedingten 
Verunreinigungen stark gebräunt. Hiervon abgesehen, 
zeigen die oberen ^ hei holzgelber Färbung 
eine fast reine Beschaffenheit, dabei aber ein etwas 
sdiichtiges Aussehen. Nur der unterste, 1 m 
messende Theil der Lüssablagerung ist mehr o ler 
wehiger sandig ausgebildet (jüngerer Sandlöss). 
Er enthält nämlich Schmitzen, Nester und wellig 
gebogene, auskeilende Lagen von rothem, reinem 
oder mit Löss vermischtem Sand eingeschaltet, wo- 
durch ein geflammtes Aussehen der Masse erzeugt 
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wird. Man si^mmQlt im Löss ausser den gewöhn- 
lichen, nirgends fehlenden Landschnecken: Snccinea 
gbhnga var. Sehumacheri Andr. sowie Süsswasser- 
schnecken {Planorbis rokmdaius Poir. n. PL, 
Hossmaessleti (Auersw.) A« Schm«, Limnaeus pa- 
lustris Hüll, gp., var. dihmana, ünter den L568- 
schichten steht über oder an. der Sohle der Grube 
durchschn. 0^9 m rother Sfüid. (Breascheand) an, 
weicher von rötlilichem Kies und Sand .(jüngerem 
diluvialem Breuschkies) nnterlagert wird. Der 
diluviale Breuschkies ist zeitweise aufgeschlossen zu 
sehen, zeitweise durch die abgestoeh^en, zu ver- 
arbeitenden Lössmassen verdeckt 

Von der Straisse an der Ziegelei fällt der Blick 
nacii Süden auf die Breusch-Niederung, in deren 
Untergrunde, von 1 — 2 m mehr o^er minder san- 
digem Breuschlehm bedeckt, die diluvialen Breusch- 
kiese und -Sande ungefthr in der gleichen Höhen- 
lage über Iformalnull anstehen wie unter dem Löss 
in der Ziegelei.' Die Breusch-Niederung tritt an 
dieser Stelle dicht an diö. Str^sbe heran, indem sie 
in einem nach Norden gerichteten Bogen buchten- 
firtig tief in die Lössterrasse eingreift. Man Ixat 
solche concave Ausbiegungen der Terrasaenrftnder, 
der sogen. „Hochufer**, zunächst unter Anwendung 
des Ausdrucks auf die Verhältnisse , des Rheinlaufs, 
als Uferconcaven bezeichnet. Diese Uferconcaven 
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sind nichts anderes als die vom Viuss, hier von 

der Breusch, in dem begrenzenden Terrassenrande 
während der Bildung der Niederung ausgehöhlte 
Buchten. Sie sind längs des Südrandes der Schiltig- 
heimer Terrasse besonderai deutlich entwickelt und 
^Verden hier stellenweise noch heute unmittelbar 
von Breusch- Armen hesptilt Der Breuschlauf, wel* 
eher in den soeben erwähnten Ufercoüuuven südlich 
vom Bethen Haus ehedem floss, oder vielmehr die 
von ihm zurückgelassene Trockenrinne, war früher 
noch durch eine schmale, dem Lössrand entlang 
halbkreisförmig- verlaufende Wiesenfläche angedeutet. 
Theils durch natürliche Zuschlemmung der Binne 
von der Lössterrasse aus, theils in Polge der Zu- 
ziehung des ehemaligen Wiesenbodens zum .Acker- 
lande haben sich jedoch hier die natürlichen Ver- 
hältnisse bereits zu verwischen angefangen, so dass 
sich an dieser Stelle der ursprünglich jedenfalls 
noch deutlicher abgesetzte Band der Lössterrasse 
jjLicht mehr ganz so scharf von der Fläche der 
Breusch- Niederung abhebt, wie an anderen Stellen« 
Auf der Fahrt nach Wolflsheim sieht man Hoch- 
uferconcaven in nahezu ursprünglicher Erhaltung 
gleich hinter Eckboisheim zu linker Hand. 

Yon der Tramstation Wolfisheim gelangt man 
über OberschäfFolsheim nach Achenheim (S^/g km). 
Nahe vor Achenheim, zu diesem gehörig, liegt 
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links zwischen der Landstrasse und dem Breusch- 

Kanal die grosse Grube der Schäfer'sclien Ziegelei, 
in welcher, wie in allen Achenheimer Gruben, ein 
sehr lebhafter Abbau des Lüssmaterials zur Back- 
steinfabrikaüon stattfindet. Man sieht hier, an der 
Nordwand in einer Mächtigkeit von über 7 m, 
jüngeren Löss aufgeschlossen, welcher im all- 
gemeinen ganz die gewohnliche, lichtocker- bis 
weisslich-gelbe Färbung und, abgesehen von den 
tieferen Lagen, eine sehr reine Beschaffenheit auf- 
weist. £r zeigt sehr deutlich eine Erscheinung^ 
welche auch in den Lössgruben in Achenheim selbst 
Überali zu beobachten ist und als Bänderung be- 
zeichnet werden kann. Man versteht hierunter einen 
Autbau der sonst wesentlich gleichartigen Lössmasse 
aus abwechselnd etwas heller und dnnkeler ge- 
färbten Bändern oder Zonen, deren Breite im all- 
gemeinen zwischen einigen cm und 1 m wechselt, 
und deren gegenseitige Begi'enzungsüächeu mit be- 
merkenswertherRegclmässigkeit zu verlaufen pflegen. 
In der fc>chäfer'schen Ginibe fällt eine, an der 
Nordwand derselben zwischen 2 und 3 m unter der 
Oberfläche auftretende, nahezu 1 m stai^ke Zone, 
welche merklich dunkeler gelb gef&rbt ist als die 
höheren und tiefereu Lössmassen, dadurch besonders 
auf, dass ihre untere Grenze scharf zickzaek- 
förmig verläuft, imd dass sie ferner in der oberen 
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Hälfte drei noch dunkelere, nämlich braun geftrbte, 
wellig gebogene Baader eiugesoliaitet enthält. 
Unmittelbar unter, zum Theil auch in diesen Bän- 
dern, ^elit man etwas grössere, im lichtgelben Löss 
etwa ™ ^'^^ dunkeln Zone, kleinere Löss- 
kiüdei eingelagert, und noch kleinere liegen im 
lichtgelben Löss unmittelbar unter derselben Zone. 

Es handelt sich bei solchen, in dunkelex*en 
Färbungen des Materials zum Ausdruck kommenden 
Erscheinungen offenbar um Verlehmungsvorgäng'e 
während der Entstehung derLössablagerungen. Zeit- 
^veise Verlangsamungen oder selbst küizere Unter- 
brechungen des Lössabsatzes mögen stattgefunden 
haben, wobei dann bald stäikere, bald schwächere 
Yerlehmungen der jeweils zu Tage liegenden Löss- 
massen vor sich gehen konnten. 

Nahe über der Sohle der Grube stellen sich in 
manchen Lagen weitläufig eingestreut kleine Gerolle 
und etwas Sand ein. In diesem tieferen Theil der 
Lössitblagerung kommen aucli Conchylien, üonst sehr 
spärlich in diesem Aufschluss vertreten, häufiger 
vor, darunter vereinzelt (besonders in der Nordost- 
ecke und an der Ostwand der Orube) kleine Süss- 
wasserformen (Lirnnaeus truncaiulus Müll, sp., 
pereg&r MülL sp., Planorbis Bossmaessleri A^Schm., 
rotundaiusFoii\^ niarginatus Dop., P^ö/c^i^^^w^, welche 
dem oberen Theil der Ablagerung fehlen. Im nord- 
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liehen Theil der Grube endlich wird unmittelbar 
über der Sohle derselben eine stark verlehmte Schicht 
getroffen, der „schwarze Boden" der Arbeiter, 
welcher durch seine viel dunkelere Färbung gegen 
den hellen Löss der Grubejiwände, den „weissen 
Boden gut absticht und offenbar mit der Kultur- 
schiebt (siehe S. 224) der Achenheinier und anderer 
Profile zn vergleichen ist, auf jeden Fall annäherungs- 
weise diesem Niveau entspricht Die noch nicht 
durchsunkene Schicht, meistens durch die zur Ver- 
arbeitung abgestocheuea Lössmassen verdeckt und 
daher gewöhnlich nicht zu sehen , zeigt vorzugsweise 
röthliche Färbung; nur die oberste dünne Lage be- 
steht aus einem braunen, schwarz gebänderten Lehm 
(mit grobem Sand imd kleinen Gerollen). 

Die Grube hat im Laufe der 2eit zahlreiche 
Knochenreste der typisclieu grossen Diluvial- 
säuger geliefert. Nach durchaus glaubwürdigen An- 
gabeii wurden früher einmal ganze Karreuladiiugen 
„grosser Gebeine auf einem Haufen beisammen 
angetroffen. Ali diese Reste sind bis jetzt aus- 
nahmslos im untersten Theil der in der Gmbe zn 
Tag-e ausgehenden hellgelarbteu Lössmasse, also an 
der Basis des jüngeren Löss gefunden worden. 
Sie liegen — auch die allemeueston Fimde irgend 
welcher Art machen hiervon keine Ausnahme — 
stets entweder genau auf der Oberfläche des leh- 
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migen „schwarzen Bodens" oder bis etwa ^/o ni 
höher im gelblichen Löse eingebettet Am reich* 
liebsten bind, wie in allen Gruben bei Achenheim, 
Diluvialpferd und Mammuth, spartsamer Nas- 
horn (Rtiinoceros ikhorhinus J?'iscii.) und etwaige 
andere Formen vertreten. Ausserdem werden, seit- 
dem die Arbeiter auf das Vorkommen kleinerer 
Skelettheile, die erfahrungsgemSss gewöhnlich von 
ihnen ganz unbeachtet gelassen werden, besondei*s 
aufmerksam gemacht sind, hier wie in Achenheim 
selbst, fortgesetzt (seit 1894 fast regelmässig jeden 
Winter, wenn die grossen Abgrabungen stattfinden) 
Reste vom Steppenziesel [Spemiophilus rufesccns 
K. u. BL) gefimden, so dass die geologische Landes- 
anstalt in Strassburg ausser einer ganzen Anzahl 
unvollständigerer Beste verschiedener Individuen 
bereits zwei nahezu vollständige Skelette dieses inter- 
essanten Nagers besitzt. Da sich die Reste der ein- 
zelnen Individuen auf einem Häufchen zusammen- 
zufinden pflegen, so liegen sie offenbar, wenigstens 
in den meisten Fällen, noch an derselben Stelle, 
au der die Tlüere verendeten. Endlich ist die An-. 
Wesenheit des Diluvialmenschen auch an dieser 
Steile durch eine ibssüe, aus demselben Niveau 
stammende Rippe tnit unverkennbaren ursprünglichen 
Spuren menschlicher Bearbeitung (Schnitt- oder Säge- 
fläche) angedeutet. 
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In Aohenheim, welches mau, von der Schäfer- 
schen Örube herkommend, am Nordostende betritt, 
gehe man auf der iu ungefähr südwestlicher Rich- 
tung durch den Ort hindurchfQbrenden StrasBe bis 
etwa 150 m über die Kreuzung derselben mit der 
von Holzheim kommenden Strasse hinaus, iiroselbst 
zu rechter Hand ein iu die Lössmasse eingeschnittener 
geräumiger Hohlweg westwärts nach der Hurst'schen 
Grube führt, der nördlichsten der grossen Gruben 
in Achenheim südlich vom Thal des fireuschwickers* 
heinicr Baches. Hier ist der interessanteste Auf- 
schluss in Achenheim, welcher gegenwärtig ein Profil 
durch jüngeren Löss, Kulturzone und iiiteren 
Löss darbietet Die Kulturschicht ist eine leh- 
mij^-e Schicht von röthliclib rauner Fäi'bung, welche 
die Oberfläche eines alten, sowohl nach Norden wie 
nach Osten steiler als die heutige Oberfläche ab- 
fallenden Gehänges darstellt. Sie war in Folge des 
letzteren XJmstandes früher, als die Südwand der 
Grube noch weiter nördlich lag, nicht im Ausstrich 
zu sehen, wurde aber alljährlich im Winter durch 
mehr oder muider tiefe Schächte von der Sohle der 
Grube aus aufgeschlossen, um die Lehmmasse zum 
Zweck der Ziegelfabrikation zu gewinnen. Bei diesen 
Gelegenheiten war es, dass man während der beiden 
letzten Jahrzehnte, zumal im Winter an ver^ 

schiedenen Stellen in oder auch auf dem Lehm jene 
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unzweideatigen Anzeichen palftolithischer Be- 

siedelung wie zu Öclineide- oder Schabwerkzeugen 
snigeschlagene Steine, unregdmässi^ behanene grössere 
Gesteinsstüoke, zatüreiche beisammen liegende, auf 
gleidie Weise gespaltene Röhrenknochen vom Pferd 
und Bind {Bos jnimigmius Boj.), Brandspuren und 
zaUreiche Holzkohlenstücke antraf. Erst seit einigen 
Jahren tritt diese alte Lelundecke, entspreciieud 
ihrem südwestlichen Ansteigen, in Folge der durch 
den Abbau bewirkten allmählichen Yerschiebuiig der 
südlichen Grubenwand, an dieser selbst zu Tage, 
und man kann jetzt sehen, dass sie in demselben 
Grade, wie sie sich nach Südwest heraushebt, an 
Mächtigkeit abülmmt. In den alten, mehr nach der 
Mitte der jetzigen Grube zu gelegenen Schächten 
bis gegen 4 m mächtig angetroffen, steht sie an der 
jetzigen Südwand nur mehr in einer Mächtigkeit von 
Y2 — 1 m an. Feuerstellen mit Ilulzkohlenstücken, 
verkohlten Knochen und ziegelrothen Brandflecken 
in' der Lehmmasse, soAvie geschlagene Steine sind 
auch hier in der letzten Zeit wieder zum Vorschein 
gekommen. 

Der jüngere Löss, welcher in nordöstlicher 

Bichtung, wie schon aus dem Gesagten folgt, an- 
schwillt, ist im östlicheren Iheil der Grube gegen- 
wärtig bis etwa 10 m tief aufgeschlossen. Er zeigt, 
abgesehen von der durch theilweise Entkalkung be- 

Ftthrer dordi d. Elsnn« 15 ^ 
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dingten oberflächlichen Bräunung, in seinem obersten 
Theil ziemlich dieselbe rane BeBchaCFenheit und helle 
Färlnniij;' wie der typische Löss der etwas weiter 
Büdlich gelegenen, immittelbar benachbarten Gruben, 
geht aber nach unten ganz alluiülilich in eine fein 
geschichtete Masse Aber, indem sich meixr und mehr 
dünne Lagen von grobsandigeni Aussehen einschalten. 
Letzteres ist bedingt durch ausserordentlich reichlich 
eingelagerte, meistens hirse- bis senfkomgrosse, 
theils kugelige, theils ellipsoidische £5rperohen, 
welche sich als eoncretionäre üebildc von kohlen- 
saurem. Kalk mit radialfaseriger und glachzeitig con- 
centrisch- schal ii^er Structur erweisen. Manche Lagen 
bestehen fast nur aus solchen Kalkknollchen, neben 
welchen noch kleine rundliche Mergelconcretionen 
(Lösskindch^)^ hin und wieder auch kleine Q^Ue 
von Porphyr, Quarz u. dergl. eingestreut erscheinen. 
Man hat die Kalkknöllchen mit Schrotkörnern ver- 
glichen, mit welchen sie in Gtestalt und Oi^sse that- 
sächlich einige Aelmlichkeit haben. Kann man in 
diesem Sinne von „Kalkschrot^^ sprechen, so lassen 
sich ähnliche, im unterelsässischen Oebiet öfter vor- 
kommende Lössausbildungen, wie wir sie soeben 
kennen lernten, der Xürze halber zweckmässig als 
Schrotlöss bezeichnenu Mehr in der Mitte der 
Örube, wo die Kuiturschicht entsprechend tiefer liegt, 
folgt unter dem Schrotlöss nach den bei den früheren 
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Ausschachtungen gemachten Beobachtungen noch ein 
jüngerer SaudlÖBS, indem sieh neben dem £alk<- 
schrot iiach der Tiefe zu mehr und mehi' auch rüth- 
licher Sand einstellt — Die gesammten Schichten 
des jüngeren Löss sind ähnlich der Oberfläche des 
älteren Löss nach Norden bezüglich Nordosten ge- 
neigt, jedoch viel schwächer als die Kulturschicht, 
so daas sie an dieser deutlich abstossen. — Im 
Sandlöss und Schrotlöss, in der Nähe der Kultur- 
schicht, etwa bis zu 3 m über derselben, ist das 
llauptiagoi der Knochenreste diluvialer Säugethiere: 
Wildpferd, Mammuth u. a., ab und zu Ben- 
thier-Geweihe; seit 1895 an verschiedenen Stellen 
auch gut erhaltene Skelettreste vom Steppenziesel 
(Spermophilus rufescens K. u. BL). Von Cüuchylien 
sind im Sandlöss, sowie im Schrotlöss nahe über 
der Kulturschicht, beobachtet: Helix hispida L., 
Sfuccmea oblonga Drp., Fupa mascorum L. sp., Pupa 
columella Benz, (selten), Clausilia ])anmla Stud., 
Heiix pulcbeUa Müll., Kalkplättchen von Nackt- 
schnecken, einzelne kleine Süsswasserformen 
(Planorben, worunter Fhnorbis ma/rginatu& Drp., 
limnaeen, Pisidien). In den höheren Schichten des 
jüngeren Löss hndeu sich nur die gewöhnlichen 
LandBchnecken. 

Der im südwestlichen Theil der (irube bloss- 

gelegte ältere Löss ist theilweise heller und reiner, 

15» 
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theilweise etwas gebraunt, streifig und mehr oder 
weniger sandig. Auch, er enthält in manchen Lagen 
neben einzelnen kleinen GerOlIen (Breuschmaterial) 

viel Kalkschrot. An yerschiedenen stellen ist in 
diesem L5s8, theils an oder wenig über, thdls unter 

der jetzigen Grubensoiüe eine Conchylienfaiuia zum 
Vorschein gekommen, welche in sehr eigenthümlicher 
Weise von den bis jetzt in Lössprofilen beobachteten 
abweicht. Neben Helix arbmtorum L. von so unge- 
wöhnlichen Grössenveihältuissen, dass die Maasse der 
grössten bei uns jetzt lebenden Individuen dieser 
Art erlioblich hinter denen dieser fossilen Formen 
zurückbleiben, finden sich, gleichfalls häufig, Hdix 
nemaralis L., Helix fruticum MülL, seltener Helix 
airigella Drp., Hdix lapicida L, 

Biegt man von der Strasse unmittelbar hinter 
dem zur Ziegelei Hurst führenden Hohlweg nadi 
links ein, so gelangt man in die grosse, nach der 
Seite der Breuschniederung hin sioh ausdehnende ' 
Suiidhauser'sche Grube. Auch iiier folgt unter hell 
gefärbten, mit dem Gehänge, also nach Osten ge- 
neigten Lössschichten, welche sich nach unten ganz 
ähnlich wie in der Hurst'schen Grube in Färbung 
und Beschaffenheit allmählich ändern, eine dunkele, 
mehr graubraun gefärbte lehmige Zone (stark 
entkalkter, etwas liumoser Lüss). Sie bildet, selbst 
JLaikschrot führend, keine scharfe Grenze gegen die 
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auflagernden helleren schrothalti'gen Lössschichten, 

führt vereinzelte kleine Breuschgerölle und ent- 
spriclit ungef&tir der Kulturschicht der Hurst'schen 

ürube oder den tiefsten Schicliten des jüngeren 
LÖSS. Neben Helix hispida L., Suednea obhnga 
Drp., Pupa muscorum L. sp., Helix pulcheUa 31 ülL, 
Clausilien u. s. w., sowie Pupa pygmaea Drp. 
k<aiiMien in dieser Scliiclit btoilenweise Reste von 
Murmelthieren vor, und nach einem neuer- 
dings durch Herrn stiid. Scheuermann gemachten, 
der geologischen Landes - Sammlung überwiesenen 
Funde ist auch der Schneehase hier vertreten. 
Im helleren Löss darüber sind Beste von Rhino^ 
eeros tichorhimis Fisch, beobachtet. Gelit man 
durch die Grübe hindurch bei der Mühle vorbei bis 
zu der etwa 100 m südwestUcli von letzterer an die 
Breuschniederung herantretenden Scke des Löss- 
gehänges, so hat man hier Gelegenlieit, eine ganz 
besonders auffollende, gesteinsartig feste, hell- bis 
dunkelbraune Aubbildungsweise des Schrotlöss mit 
stellenweise zahlreichen Schalenbruchstücken grosser 
Schneckeaarten in senkrechten, zerklüfteten Abstürzen 
anstehen zu sehen. 

Man kehi'e durch die Sundliauser'sche Ziegelei 
wieder auf die Strasse zurück und gehe auf dieser 
in südlicher Richtung \veiter, wobei man zur iiLchteu 
an den mächtigen Massen von typischem (jüngerem) 
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LÖ8S, welche die Strasse sowie die westlich Yon 

dieser sich ausdelmenden Gruben in senkrechten 
Wänden aufschliessen, deutlich die Zonenstructur 
wahriiehmen kauu. lu der südlichsten Grube (Ziegelei 
Schneider^) wurden im Frühjahr 1894 bei der An- 
lage eines 52 m tiefen Bruuiiens unter diesem ge- 
bänderten reinen Löss (dem „gelben Letten*^ oder 
„weissen Boden'* der Arbeiter, welcher nach allge- 
meiner Angabe der letztere keine Enocbenreste 
liefert, also mindestens sehr arm daran sein muss) 
nach einander folgende Schichten getroffen: 8,0 m 
Schrütlöss, viuliäch etwas röthlich geiärbt (röthlicher 
Letten der Arbeiter) — 1,5 m Kulturschicht, 
schwach kalkhaltiger, etw^as humoser Lösslehm, 
schwärzlich braun, ganz trocken graubraun, mit 
Köhlens tückchen, rostfarbenen Belecken und Säugethier- 
knochen (schwarze Erde der Arbeiter), 2a^). — 5 m 
älterer Saudlöss. Sattgelbe bis hellgraue lössarti^^e 
Schichten mit rothen Sandstreifen, condiylienieich, 



1) Vor dieser hat man von der Strasse ans einen 

hübschen lilick über die Suadiiauser'sche Grubo auf die 
Breuschniedening. 

2) Die den SchichtenbezeichnuDgen am Ende beige- 
fügten Nummern entsprechen der Numerirang der Schichten 
iu Flg. 10, welcho das sog. Haugenbieteoer Profil darstellt. 
Sie sohen andeuten , in welcher Weise die Schiebten dieser 
beiden wichtigen Profile mit einander sn vergleichen sind. 
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2 und 3, — 6,5 m sandlössähniiche Mergelsande 
und graue Diluvialmei^l, 4 — & — 4,7 m Rhein«- 
sand, wasserführend, 9, — 4,5 m Kheinschlick, etv\"as 
sandig, 10. — 2,0 m ebensolcher Bheinschlick, aber 
etwas dunkeler, mit moorigen Stellen. — 15,0 m 
sohUckreicdier feiner fiheinsand, ganz wasserfreL — 
0,3 m ßheinsand. — Rhein kies, mit etwas Breuscli- 
kies venniacht Die Oberfläche dieser Kiesmassen, 
welche den Hauptgrundwasserhorizont bildet, ver- 
läuft bei etwa 116 m über Normalnull, liegt also 
beiläufig 20 m tiefer als die Oberfläche der Rhein- 
kiesmassen der Bheinniederung bei Strassburg (135 m) 
und mindestens ebenso viel tiefer als die Oberüäche 
des Breusoh- und Bheinkieses im Untergrunde der 
Lössternibse sowie der Breuschuicdcruag westlich 
von Strassburg (die sich auf der Linie Eronenburg — 
Eckbolsheim — Lingolsheim in etwa 138 — 140 m 
über Nonnalnull hält. ^) Da im Schacht des Brunnens 

1) Das jüngere Alter der Eies- und Sandablagerangen 

im Üntergrunde der Schiltigheimer Terrasse gegenüber den 
Rheinabsiitzen unter dem Löss der höheren Terrasse (der 
sog« ,yMaodolsheimer Terrasse und ihrer südlichen Foi*t- 
setzuDg) wird hieitlurch besonders gut erläutert. 

Mit diesen La^eruiifjjsverbältnissen hängt es zusamnien, 
dass man m Hangenbieten, Achenheioi, an den Haus- 
bergen a.8. w. tief unter das Niveau desBheinspiegels, oft 
50_60 m unter die Oberfläche hinabgehen muss, uäi 
reichliche Wassermengeu zu orhalteu, wie mau sie im 
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Über dem Schrotlöss etwa jüngerer Löss an- 

stehen uüd dazu noch mehrere Meter in der Grube 
über Tage anstehender Löss kommen, so ergeben 

die in der Grube aufgeschlossenen und im Brunnen 
durchsunkenen Schichten zusammen ein Profil von 
gegen 60 m Gesammtmächtigkeit, Avelches wolil das 
vollständigste bis jetzt aus dem Bheinthal bekannt 
gewordene Diluvialprofil darstellen dürfte. Es ent- 
spricht in allen wesentlichen Stücken demjenigen 
des grossartigen Aufschlusses am Breuschkanal 
zwischen Achenheim und Hangenbieten , welches 
Uüö die Excursion nun liauptsäclilich noch vor Augen 
führen soll, reicht jedoch bis in ein wenigstens 
noch 20 m tieferes geologisches Niveau lunab als 
dieses. 

Um zu dem soeben genannten Profil, gewöhnlich 
kurz als Profil von Hangenbieten bezeichnet, zu ge- 
langen, geht man von der Schneider'schen Ziegelei, 
hinter welcher sich der Weg theilt (der rechts ab- 
zweigende Weg führt nach Kolbsheim) zunächst 
weiter geradeaus, bis etwa 300 m über die ge- 
nannte Theilungsstelle hinaus. Hier schlägt man 
den links mit mehrfachen Biegungen durch ßeb- 

Gebtet der Schiltighemi-Lingolsheiiner Terrasse vielfach 

schon in 7 — 10 m uad noch etwas geringerer Tiefe, ni der 
Rheinniederung bei Strassburg aber gewöhnhch in der 
Tiefe von nur einigen Metern unter der Oberfläche antrifft 
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gelände hinabführenden Weg ein und folgfc dann 

woiter dem an letzteren sich anschliessenden Fusb- 
pfade^ welcher (auf dem Messtischblatt nicht vor* 
zeichnet) am Fuss des Lössgehäuges, dicht neben 
dem Breuschkanal, in der Richtung auf Hangenbieten 
verläuft. Wenn man auf diesem Fusspfad etwa V2 km 
zurückgelegt hat, tritt man aus dem schmalen Wald- 
streifen, durch welchen derselbe hinführt, heraus 
und sieht sich nun, an der zu Hangenbieten gehörigen 
Jeuch'schen Ziegelei und Saudgrube, gegenüber dem 
Profil Ton Hangenbieten. Dasselbe bietet die 
seltene Gelegenheit, eine rund 30 m mächtige diluviale 
Schichtenfolge an einem &8t senkrechten Absturz 
ausstreichen zu sehen. Man hat hier über einander 
ältere diluviale Bheinsande, älteren dilu- 
vialen Rheinsclilick, älteren Sandlüss, älte- 
ren Sandlehm (Yerwitterungsdecke des älteren 
Sandlöss) und jüngeren Löss aufgeschlossen. Die 
Eigenthümlichkeit des Löss, in vollkommen senk- 
rechten Wänden abzustürzen, tnit nirgends im Elsass 
so deutlich iu die Erscheinung wie hier, wo die 
eigentlichen Lössmassen eine Mächtigkeit von 17 m, 
stellenweise vielleicht sogar noch mehr erreichen. 
Der Löss wird zur Ziegelfabrikation abgestochen, 
der Sand theils ebenfalls hierbei verwendet, tlieils 
zu anderen Zwecken gegraben. Mehrere der auf- 
geschlossenen Schichten schliessen reichlich Schalen 
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von Schnecken odeir auch kleinen Huscheln ein, 

so dass man hier gute Gelegenheit hat, Conchyiien 
ans verschiedenalterigenDiluvialschichten zu sammeln. 
Das Profil ist in den Abhandlimgen zur geologiselien 
Specialkarte von Elsass- Lothringen, Bd. lY, H. 2 
(A. Andreae, Der Diluviaisand von Hangenbieten im 
Unter -Elsass) im Besonderen mit Bücksicht auf die 
faunist isclien Verhältnisse genau beschrieben, und 
in den Mittheilungen der geologischen Landes- 
Anstalt V. Els.-Lutlii., Bd. II (E. Schumacher, Die 
Bildung und der Aufbau des oberrheinischen Tief- 
landes; vergl. S. 224 — 229, 240 und 253) sind 
die Verhältnisse der Schichtenfolge nochmals aus- 
f ühi'lick dargestellt und besprochen. Zum Bestimmen 
der vorkommenden Oonchylien bediene man sich der 
beiden, der Andreae'schen Abhandlung beigegebenen 
Tafeln, auf welchen sämmtliche beobachtete Formen 
in wuhlgelungener Weise photograjikisch abgebildet 
sind. Da wir ausserdem in Fig. 16 eine Profilansicht 
des Aufschlusses geben*), so erübrigen hier nur 



1) Die Figur, welche im übrigen wesentlich eine 
Wiedergabe der Fig. 6 aas Bd. II der oben aogeführten 
MittheiluDgen (S. 225) ist, weicht von letzterer durch die 
Aasscheidung der Zone 2a ab, deren sichere Deutung in 
Folge der namentlich früher zum Theil sehr schwieriger 
Zugänghchkeit der Stolle ei-st in neuerer Zeit möglich ge» 
worden war. (Zeitsohr. D. G. G. Bd. XLV, S. 550—553.) 
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noch einige kurze orientirende Bemerkungea über 
die einzelnen Schichten als Ergänzung zu den in 

der Figureuerkläruüg gegebenen zusammenfasbendea 
Bezeichnungen, welche uns nur verdeutlichen sollen, 
in welcher Weise die sftmmtlichen zu unterscheideu- 
den Schichten in natfirliche geologische Gh*uppen 
zu vereinigen sind. 

Der Löss 1 ist typisch ausgebildet, ungeschich« 
tet, Hchtockergelb bis weisslieligelb. Enthält nur 
die drei charakteristischen Landschnecken Helix 
iuspida L., Succima ohlonga Drp., Pupa mutsvorum 
L. sp. — An der fiasis sind gelegentlich Knochen- 
reste zum Vorschein gekommen. 

Schicht 2a ist ein im Allgemeinen braungelber 
bis gelbbrauner Lehm, der jedoch in den zwei obe- 
ren Dritteln durch Einschaltung von rdthlichbraunen 
sandig-lehmigen Lagen gestreift erscheint. Zer- 
streut kleine Mergelconcretionen in manchen Lagen* 

Der Sandlöss 2 unterscheidet sich von 1 deut- 
lich durch seine mehr gelbliche, theilweise sogar 
sehr lebhaft gelbe Färbung. Er führt neben Land- 
schnecken aiich Süsswasserschnecken und zwar 
iü überwiegender Anzahl. Nach unten zeigt er sich 
vielfach in sehr eigenthümlicher Weise mit dem 
rothen Diluvialsand 3 verknüpit, indem unregel- 
mässige Schmitzen und Streifen des letzteren in 
jenen hineingeschleppt und ausgezogen erscheinen. 
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Von dem rothen Diluvialsand (Breuschsand) 3 
ist der unterste 0,1 m besonders grobkörnig, mergelig 
und sehr reich an SchneckensehaleQ. Die hier vor- 
kommende Belix ienuHabris AI. Brn. lebt gegenwärtig 
im höchsten Korden Russlands. 

Der Schicht 4, welche eine lössartige Bank mit 
Linsen von grauem Mergel (Rheinschlick) sowie mit 
plattigen Mergelooncretionen darstellt, ist die Schicht 
eine lössartige, geschichtete Bank auch in Bezug 
auf solche Einlagerungen durchaus ähnlich. Zwischen 
iiuien keilt 

Schicht 5, ein zum Theil sehr grobkörniger 

Breuschsand , aus. 

In Schicht 7 haben wir einen hellblaugrauen, 
iiacli unten häulig duiikelgelb bis braun gebän<lerten 
Mergel mit zahlreichen Schalen, namentlich von 
Wa s s c r s c h n e c k e n , vor uns , der als ein alter 
Kheinschlick zu deuten ist — Ihr steht die haupt- 
sächlich durch Bohrung ermittelte Schicht 10 sehr 
nahe, welche aber einen starken Sandgehalt aulweist 
und demgemäss als sandiger Rheinschlick bezeichnet 
worden muss. 

Zwischen den Schlickschichten 7 und 10 schalten 
sich nun endlich die grauen Diluvialsande (Rhein- 
sande) ein , von denen die graugelb gefärbte Schicht 8 
noch stark mergelig (schlickig) und demgemäss als 
ein Schlicksand zu bezeichnen ist, während Schicht 9 
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einen reineren, kaUdialtigen Sand von grauer Farbe 

darstellt, welcher viele helle Glimraerblättchen 
führt und kleine Thoneiaensteinconcietionen ein* 
gelagert eutliält. Der Sand 9 birgt, besonders in 
dünnen Schichten von etwas gröberem Kern eine 
selu* reiche und interessante Molluskenfauna, in wel- 
cher Andreae 71 Schnecken* und 8 kleine Muschel* 
arten oder 48 Land- auf 31 Süsswasseriormen 
untersoheideD konnte. Die Zusammensetzung der 
Fauna weist etwa auf das Alter der bekannten Mos- 
bacher Sande hin. Ein Fünftel aller nachgewieeenen 
Arten sind entweder bereits ganz ausgestorben oder 
doch gegenwärtig im Oberrheingebiet nicht mehr zu. 
Hause. 

In 8 Minuten erreicht man von der Stelle dee 

Profils aus den Ort Hangenbieten (2^y2 ^'^^ ^'^^ 
Achenheim), Auf der ersten, rechts abgehenden 
Querstrabse, welche man liier tiiflt, gelangt man 
bald an eine zu rechter Hand gelegene Ziegelei, in 
der man jüngeren Lüss, Laimen (älteren Lüss- 
lehm) und älteren Löss bezüglich Sandlöss an- 
stehen sieht. Nahe über dem Laimen, also an der 
Basis des jüngeren Löss, huden sich auch hier 
Knochenreste von Pferd, ^lammuth, Renthier usw. 

Von Hangeabieten begiebt man sich nach der 
Haltestelle Enzheim der Bahnlinie Molsheim -Strass* 
bürg (2 km). Der Weg führt quer durch die 
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ßreuschebene, welche sich in mehrere über 
eiaaader iolgeude, nur theilweise deutlich gegen 
einander abgegrenzte Erosionsstufen gliedert. Ein 
Theil von UaDgenbietea, nämlich der östliche (der 
vrestiiehe steht auf Löss), liegt auf der mittleren 
Stuie, deren Höhenlage sich etwa 21 wischen IY2 
und 3 m ^ber dem Niveau der Breusch hält. Nicht 
weit jedoch hinter dem Ort, bald nach Ueberschrei* 
tang des Breosdikanals, tritt man in die oberste 
Stufe (etwa 3 m nnd mehr über der Breusch), welche 
allerdings nicht acharf gegen die mittlere absetzt, 
ein. Wenn man endlich etwa haibw^a zwischen 
dem Kanal und der genannten Haltestelle über die 
Breuschbrücke geht, so überschreitet man die tiefste 
und jüngste Erosionsstufe (die jungalluviale Fläche), 
welche hier die oberste in einer schmalen, scharf 
eingeschnittenen Rinne durchbricht Den Untergrund 
dieser Erosionsterrassen bilden die düuvialen Breusch-* 
anschwemmungen (die jüngeren diluvialen Breusch» 
kiese und -Sande), welche man sich unter den in 
der südlich angrenzenden flachen Löeslandschaft ent- 
wickeiteu Massen von jüngerem Löss und Sandlosä 
fortsetzend zu denken hat Die Oberfläche, wenig- 
stens der beideii oberen Terrassen, wird dagegen 
bis zumeist etwa 1 m Tiefe von gewöhnlich röthlich- 
braunem sandigem Lehm oder lehmigem Sand ge- 
bildet, der sich, ein Hochwasserabsatz der Breusch, 
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auf den stufen'weiBe ausgewaschenen Uftchen der 
Diluvialkiese und -äande (den eigentlichen Erosions- 
flächen) nachträglich abgelagert hat 

Wenn die Zeit bis zur Abfahrt des Zuges noch 
langt, mache man kurz (250 m) vor Station Enzheim, 
indem man die hier befindliche Brücke über die 
unmittelbar links neben der Strasse fliessende Altdorfer 
Breusch, einen schwächerea isüdiichen Arm des 
Flusses, benützt und dann in einem ganz jungen, 
bei gewöhnlichem Wasserstande ti'ockeu liegenden 
Breuschdurchbruch nordwärts weitergeht, einen klei- 
nen Absteclier an das südliche Ufer der Breusch 
nördlich und nordöstlich von der Station. Hierselbst 
tritt die oberste Stufe der Breuschebene an den Fluss 
heran, und hat man, wenn nicht gerade Hochwasser 
ist, Gelegenheit, au dem bis S^/^ m hohun Steilufer 
über den diluvialen Breuschkiesen und -Sauden, in 
welclie sich der Fluss mehrere Meter tief einge- 
waschen hat, die erwähnten Breuschlehm-Ablage- 
rungen in einer Mächtigkeit von bis über ^ 
aufgeschlossen zu sehen. Eine Strecke weit schaltet 
sich zwischen dem gelb- oder rothbraunen Lehm 
und dem Diluvialkies noch eine Ablagerung von 
weisslichbraunem, tuiügem, nach unten sandigem 
Lössmaterial ein. 

Von Station Enzheim fährt man mit der Eisen- 
bahn in 10 Minuten nach Lingolsheim (letzte Station 
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vor Strassbnrg). Etwa Y2 hinter der Abgangs- 
station tritt man iu das Lössgebiet der „Lingols- 
heimer Terrasse^ em, welche denselben geologischen 
Bau aufweist wie die Schiltigheimer Terrasse nnd 
daher (gleich den niederen Lössflächen bei Enzheim 
und weiter westlich) als deren natürliche Fortsetzung 
zu betrachten ist. In Lingolsheim angelangt, folgt 
man dem neben der Bahnlinie auf der rechten (Süd-) 
Seite laufenden Feldweg und stösst, etwa % ^™ 
Bahnhof) auf Gruben in den diluvialen Breusch- 
sanden und Kiesen. Ebensolche Gruben dehnen 
sich von hier ab auf der linken Bahnseite bis zum 
Strassenübergang am Bahnwärterhaus aus. Alte 
Gruben südlich von letzterem sind zum grossen Theil 
wieder zugeworfen. Die rothen Sande , welche oft sehr 
schön schräge Schichtung wuhrneiimen lassen, 
werden als Mauersand gewonnen und schliessen, 
soweit sicli nach den bis jetzt daraus bekannt ge- 
wordenen fossilen Knochem^esten beurtheilen lässt, 
eine derjenigen an der Basis des jüngeren Löss ent- 
sprechende Säugethierfauna ein. In einiger Tiefe 
schalten sich, wie namentlich in alten, zugeschiUtoten 
Gruben seiner Zeit gut zu sehen war, in den Kiesen 
und Sanden ab und zu dünne Lagen von Rhein- 
material (grauem Sand oder sandigem Schlick) ein. 
In den Gruben südlich von der Bahnlinie ist der 
Kies noch von dem (jüngeren) Sandlöss bedeckt, 

FQhrer durch Elsasä. ]Q 
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der aber, wie fast allen tbalbea in der Umgebung 

Yon Liiigolshüiin, bis zu 1 oder ^ Tiefe ent- 
kalkt ist 

Mit Strassburg wird Lingoislieim demiiäciist 
auch durch eine elektrische Trambahn verbunden sein. 



Exctti-sion 10« 

l'rniatt — Mdo^'k — Schneober« — Wanireiiburpf — RomanswolUT. — 

Culuij Kothl iegoiidos (mit Quarzporphyr;, liuutsanüstein, 

Muschelsandstoiii. 

Messtischbiätter Lützelhausen, Dagsburg, Wasselnheiiu. 
Vogesenclubkarte Blatt Mölsheim. 

lese Excursion ist wesentlich dem Studium 

des Ober -Rothliegenden und des Bunt- 
Sandsteins bis hinauf zum Hauptconglo- 
merat gewidmet. Da sie sich aber in der Nähe 
der grossen Verwerfung bewegt, welche die Zabemer 

Bucht auf ilu-er Westseite gegen das Gebirge be- 
grenzt, haben wir Gelegenheit, auch diese, wenigstens 

in ihrer südliclien Fortsetzung, etwas näher kennen 
zu lernen. 

Ynm Balmhof Urmatt folgen wir dem Vogesen- 
clubpfad, der in nordwestlicher Biehtung nach der 

Kiduck weist. Wir gelangen zunächst an eine Di- 
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luvialterra&se, gebildet aus Lehm und Schotter, 
dann, nahe am Waldesrand, auf ältere Schiefer, 
welche unter dem Diluvium hervortreten. Es sind 
graue und rothe, dem Culm zugehörige Schiefer 
von ähnlicher Ausbildung, wie sie bei Wiscii und 
Hersbach (Exc. 11) anstehen. 

Während uns diese Schiefer etwa 2 km weit 
begleiten, nur zweimal auf kürzere Erstreckung von 
Hach gelagerten, abgesunkenen Buntsandsteinresten 
bedeckt, liegen östlich vom Waldesrand und jen- 
seits des Wiesengrundes im gleichen JNiveau, an 
einzelnen Stellen in Steinbrüchen und an Wegen 
gut aufgeschlossen, weit jüngere und vielfach steil 
gestellte Schichten, so das Hauptconglomerat des 
Buntsandsteins, Yoltziensandstein, oberer 
Muschelkalk und Gy[)skeuper, zum Beweis, 
dass hier eine starke Verwertung etwa dem 
Waldesrande parallel verläuft, an der die früher in 
höherem Niveau gelagerten bcliiditen in die Tiefe 
gesunken und dadurch der vollständigen Erosion 
entgangen sind. 

Gegenüber Oberhaslach verlassen wir auf kurze 

Zeit den Wald. Wir überschreiten einen kleinen 

Bach, der Geschiebe von buntgefärbten Porphyr- 

tuffen aus dem oberhalb anstehenden Rothliegenden 

in grosser Menge enthält und gelangen, nachdem 

wir eine kleine von Diluvialschotter bedeckte 

16* 
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Anhöhe erstiegen, in das Gebiet des Roth- 
liegenden. 

Zuüäclist fallen uns einzelne Klippen links am 
Wege anf. Sie gehören einem Quarzporphyr an, 
der in vuriierrschender rothbrauner Grundmasse nur 
wenige Einsprengunge von Feldspath enthält Er 
bildet hier eine ^vuiii an 80 m mächtige Decke 
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Fig. 17. Profil vom Haselthal über Nideck bis zum 

Schneebeig. 

MaasBstab fflr LSogen und HÖhm 1:60000. 

i Oalmsdiiefer. 2 Porphyrtaffe. P Porphyr. ^ Pofphyrtnff», ArkoMn 
und Schififerthone des R<>thIi(>irotidtMi. J raitlSerer Biutsaiidsteui. 

ö Hauptcooglomerat* 



Über Porphyrtuffen. Später führt der Pfad in 
die Porphyrtuife selbst; aber da dieselben , bei dich- 
ter Beschatreuheit und gleichraässig brauner Farbe, 
zuweilen silificirt sind, lassen sie sich von dem 
dichten Quaizporphyr nur schwer unterscheiden. 
Immerhin zeigen wenigstens einzelne Bänke eine 
deutlich breccienartige Beschaffenheit; auch sind 
runde weisse flecken für einige TuiTbänke sehr 
~\ charakteristisch. 



Digitized by Goo^^Ie 



ürmatt — Xideck — Schueoborg — Kumaosweiler. 245 



Gegenüber dem Forsthaus Hohsteinwald tritt 
wieder eine Porphyr waad, ein Ausläufer der Porphyr- 
decke , direct an den Weg. Weiterhin aber folgen 
dann unter derselben gelagert, bezw. jenseits einer 
am Fahrweg weiter oberhalb gut aufgeschlossenen 
Verwerfung, rothe Schieferthone und mit ihnen 
verbunden hellfarbige, zuweilen verkieselte Per* 




Fig. 18. Profil vom Scbncclx ro ülier den Kolilberg nach 

Waiigeiiburg. 

Maassstab für Längen and Höhen 1:50000. 

3 Breccien, Schieferthone und Arkosen dos Rothliesrcndon. 4 mittlerer 
BoJitsandstein. 6 Hauptconglomerat. 6 Zwischenschichten. 7 Voltzien- 

sandstotn. 8 Moschelsandstein. 

phyrtuffe, die in dichter porzellanartiger Orund- 

masse einzelne eckige Einschlüsse von Porphyr ent- 
halten. Auch Porphyrconglomerate stellen 
sich ein. 

Bei der Sägemöhle Steinbächel ändert sich 

plötzlich das Gestein. An der Strasse, die wir von 
hier aus eine kurze Strecke weiter wandern, stehen 
graue Schiefer mit steilem Einfalleü an. Es sind 
Culmschiefer, zum Theil als Dachschiefer ent- 
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wickelt; sie wurden früher in einem Seitenthal, dem 
Schieferthal, wohl als solche gewonnen. Von dem 
vorher erwähnten Rothliegenden sind sie durch eine 

nordnor(l<»stlich streichende Verwerfung getrennt. 
Die Verbreitung der Schiefer hier im Haselthal ist 
nicht gross; sie werden schon bald, kurz vor der 
Sägemühle Nideck, von flach gelagerten Porphyr- 
tuffen des Ruthliegenden discordant überlagert (vgl. 
Profil Fig. 17), Von letzteren kann man yerschie- 
dene Varietäten und prächtige Stücke an dem 
Promenadenwege sammeln, der bei der Sägemühle 
rechts von der Strasse abzweigt und uns hinauf 
zur Nideck führt. 

Schon von ferne hört man das Rauschen des 
Wasserfalles (siehe Fig. 19). Bald befinden wir 
uns am Fusse gewaltiger Felsen, die, fest inein- 
andergefügt, einer Mauer gleichen, von Biesen ge- 
baut. Zwei Bäche stürzen rechts und linkd vor 
uns über die Porphyrfelsen herab, und hoch über 
der mittleren Wand erhebt sich im Hintergrund aus 
dem Waldesgrtin der Thurm von Burg Nideck, dem 
sagenumwobenen Riesenschloss. 

Ein schmaler Pfad führt an der rechten Wand 
zur Höhe und zum Thurm. Der Porphyr, der, 
auf den Porphyrtuffen gelagert, sich bis hierher er- 
streckt und auch die anderen weitläufigen Reste 
des Hiesenschlosses trägt, erreicht eine Mächtigkeit 



Digitized by Go 



Urraatt — Nideck — Schneeberg — Roraansweilcr. 247 




Digitized by Google 



248 



EKCunioB 10. 



von etwa 140 m. £s folgen auf diese Decke, schlecht 
aufgeschlossen und von Buntsandsteinschutt vielfach 
bedeckt, zunächst noch einige Bänke PorphyrtulF, 
dann Arkosen wechselnd mit Breocien, und weiter- 
hin an der JSideckstrasse rothe Schieferthone 
und dünnschieferige rothe, thonreiche, fein- 
körnige Sandsteine, über denen am Abhang des 
dichtbewaldeten Schneebergs zahlreiche Quellen zu 
Tage treten.^) 

In der Nähe des Forsthauses Nideck (Er- 
frigchungea) beginnt auf bequemem Clubpfad der 
Anstieg zum Schneeberge. Der mittlere Bunt- 
sandstein, in seiner unteren Abtheilung reich aa 
OeröUen von Quarz, weiter nach oben aber nahezu 
frei von solchen, erreicht hier die ansehnliche 
Mächtigkeit von etwa 300 m. AufechlQsse im an- 
stehenden Ucsteiii fehlen vollständig; denn wie am 
Donon (Seite 260), so bedecken auch hier den Ab- 
hang wild übereinander gestürzte grosse Biocice, hier 
und da zu einem wahren Felsenraeere zusammen- 
gehäuft. Nur der Gipfel des Schneebergs (960 m 
über dem Meer) zeigt prachtvoll aufgeschlossen das. 
Hauptconglomerat; mächtige, durch breite Klüfte 

1) Eingeheaderes über das Eothiiegende dieser Oegead 
enthält die Arbeit von H. Bückiug^ Das RothHcgende des 
Brenschtbals; Mittb. der Commiss. für die geolog. Landes- 
untevsucliung7v. Elsass- Lothringen, Bd. II, 1890, S. 105. 
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Tondnander getrennte Felsmassen erheben sich hoch 

über den spärlich bewachseiiea, etwas moorigen 
Bücken und fallen schon von weitem durch ihre 
abenteuerlichen Formen auf. Der letzte, nur mit 
schmaler Basis aufruhende, gerundete Block links 
auf der Felsengruppe, kann schon durch schwache 
Stösse in deutlich schaukelnde Bewegung versetzt 
werden; es ist der Lottelfelsen, an den sich manche 
Sage knüpft 

Der Weg nach Wangenburg hinab (^^ Stunde) 
führt durch ein ausgedehntes Felsenmeer von mitt- 
lerem Buntsandstein. Erst an der Waldesgrenze, 
von wo ein herrlicher Blick auf die zerstreuten 
freundlichen Häuser von Waugenburg und über diese 
hinweg auf die Rheinebene mit dem Strassburger 
Münster in der Ferne sich eröffnet, gelangen wir 
in das Ober-Rothliegende (vgl, Profil Fig. 18). 
In dem geradeaus nach Norden zur Strasse hinab- 
führenden Hohlweg stehen rothbraune Orande, 
aus kleinen scharfkantigen Bruchstücken krystallini- 
scher Gesteine bestehend, und rothe Schiefer- 
thone mit Zwischenlagen von thonreichem fein- 
körnigen Sandstein an. 

Ein wenig weiter östlich, gerade vor der Kii'chc, 
schneidet die bereits bei Urmatt angetroffene fiaupt- 
verwerfung das Rothlicgcnde ab. In dem gleichen 
Niveau, in dem auf der Westseite der Verwerfung 
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die Bänke des Ober-Bothli^enden, nahezu hon« 

zontal gelagert, anstehen, liegen auf ihrer Ostseite 
Yoltziensandstein und Huschelsandstein in 
ebenfalls horizontaler Lagerung. An der Iui*che und 
besonders an dem Weg, der der Kirche gegenüber 
zum Wiesengrund hinabfülirt, kann man Muschel- 
sandstein mit den charakteristischen Yersteinerungen 
sammeln. Die iiuhe des Yeiwui-fs, der Betrag, um 
welchen der Muschelsaudstein gegenüber der Masse 
des Schneebergs nach Osten hin zur Tiefe gesunken 
ist, ist demnach hier noch grösser als die ganze 
Mächtigkeit des Buntsandsteins; sie ist auf mindestens 
450 m zu schätzen. 

Eine Wanderung an dem * Hotel vorbei zur Kuine 
Wangenburg ist insofern noch belehrend, als ynr 
dort, ungel'älii lu gleichem Niveau mit dem Muscliel- 
sandstein an der Kirche^ das Hauptconglomerat an- 
stehend sehen, ebenfalls horizontal gelagert, wie 
oben auf dem Qipfel des Schneebergs. Zwischen 
Kirche und Ruine haben ^vir demnach abermals eine 
Verwerfung überschritten; diese unterscheidet sich 
aber dadurch von der vorher erwähnten, dass bei 
ihr im Osten die älteren imd im Westen die jüngeren 
Schichten gelegen sind. Der Muschelsandstein an 
der Kirche bei Wangenburg liegt demnach in einem 
Graben zwischen zwei Verwerfungen von ungleicher 
Sprunghöhe. 
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Der geologische Bau der Umgebung von WaDgen- 

burg erweist sieh bei genauer Uutersueliung noch 
viel oomplictrter, als es nach dem eben Mitgetheilten 
den Anschein hat Wenn man auf der Strasse von 
Wangenburg nach der Station. Romansweiler, die 
man je nach der noch zur Verfügung stehenden 
Zeit zu Fuss oder zu Wagen (üotelomnibus) zurück- 
legt (9 knij, auf den Verlauf des liaupteoaglomerats, 
des besten, weil weithin erkennbaren Horizontes im 
Buntsandstein, aiitnierksam Acht giebt, wird man 
noch mehrere Störungen, besonders bei Freudeneck, 
an der Grenze der Mosstischblätter Dagsburg und 
Wasselnheim, beobachten. 

Der Buntsandstein erstreckt sich im Thal der 

Mossig abwärts bis in die Gegeml des Forsthauses 
Fuchsloch. Hier trifft man auf eine Ablagerung 
von diluvialem Lehm und Schotter. Erst in der 
Nähe des Bahnhofs Romansweiler kommen unter dem 
Quartär am Steilrande gegen die Mossig hin Bänke 
des oberen Muschelkalks (Trochitenkalk) zu Tage. 
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Exearsion 11. 

Oltora Brenselitlial« 
1. Tag. Von Mfrmecl: oder HenlNMfc zum C«lkbraoh olMrlialb der 
Sehlmeker Weinbeitire, dami über den Steinbroeh bei Wackenbech 
zum Denen (BriHüchungen im Forsthans oder im Hotel Velleda) ; von 
da durch das Wischer Thal nach Wisch znrftck* — Blittelderon, 
Cnlm, Ober-Rotbliegendes, Bnntsandsteln, Keratophyr, 
MInette, Diabas, Porpliyrit, Quarzporphyr* 

Messtischblätter Lützelhausen, Schirmeck und Lascemborn. 
Yogesenklubkarte Oberes Breuschthal und Alberschweiler — 

Dachsburg. 

en grossen äteinbruch an der Eisenbahn 
zwischen Schirmeck und Hersbadi erreicht 
nian von bchirmeck oder von der Station 
Hersbach aus am bequemsten, wenn man die Land- 
strasse, die der Balm entlang führt, benutzt. 

Tm Steinbruch wird eine helle quarzitische 
Arkose zur Eisenbahn- und Strassenbeschotterung 
gewonnen. Ihr geologisches Alter ist nicht genau 
bekannt; wahrscheinlich ist sie zum Culm zu stel- 
len. Auf der rechten Seite des Bniches werden im 
Hangenden der Arkose rothe Schiefer sichtbar; 
solche erscheinen in ähnlicher Ausbildung auch 
weiterhinauf am Berge melirfach in AVechsella- 
gerung mit der Arkose. Schräg nach dem Berg 
hin gerichtete, 1 bis 2 m mäclitige Gänge von 
Mi nette begrenzen den Steinbruch nach Osten und 
Westen j dnü Gestein ist stark zersetzt und zeigt, 
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zumal auf dem westlichen Gang recht deutlich, die 
kugelig- schalige Absonderung, die für Minette so 
charakteristisch ist. 

Wir wenden uns nun thulaufwärts, überschrei- 
ten das Tommelsbachthal an seiner Einmündung in 
das üauptthal und gelangen in einen rechts von der 
Eisenbahn gelegenen Einschnitt. Hier stehen rothe 
Sciüefer au, durch eine nicht gerade in's Auge fal- 
lende Verwerfung von den vorher gesehenen rothen 
Schiefern und Arkosen getrennt, dann weiterhin 
recht grobe Conglomerate mit zahlreichen Kalkein- 
Schlüssen, von welchen bereits oben ä. 18 die Bede 
war (Fig. 20). Etwa 100 Schritte seitwärts vom 
Kibenbahndamm, an einem Feldweg unterhalb der 
Weinberge, tritt ein Kalkstein zu Tage — wahr- 
scheinlich eine selbständige Bank im Liegenden 
der Conglomerate — , der dadurch besonderes In- 
teresse besitzt, class sich in ihm eine Keihe von 
Petrefacten gefunden haben, unter welchen neben 
Brliolites porosa und Faiosües polyinorpJia nament- 
lich Siringocephalus Burtini^ Airypa reticttlarisy Bhyn'- 
ehomlla paraUelepida, Produchis aculeaius, Cuprcsso- 
crinus abbreviaim und Caleeola sandalina gefunden 
wurden/) Auf Grund derselben hat man die zu- 

1) V^^l. Jaek(.»l, mitteldevonischo SehiohtrM iniBreuscli- 
thal, Mittheil. d. (ieolog. Landes -Anstalt v. £isass-Lothr. 
L 1888, S. 229 ff. 



Digitized by Goo^^Ie 



Oberes Breoschthal. 



256 



letzt erwähnten äcliichten in's Mitteldevon gestellt 
Ein gleiches Alter kommt woM auch den grauen 
und dunkeln Schiefern zu, welche man etwas höher, 
in dem Weinberge, antrifft. 

Oberhalb des Weinbergs liegt ein grosser Stein- 
brach. Man gelangt zu demselben am besten auf 
einem W^ege, der bei der Einmündung des nächsten 
Seitenthälchens gerade in die Höhe führt Unten 
stehen hier graue Sciiiei'er an, dann folgen Arkosen 
und Conglomerate, zuletzt rothe und graue Schie- 
fer; in diesen einlagert ist die mächtige Xalk- 
linse, die Gegenstand der Gewinnung ist Unten 
liegen liier hellgraue, dichte Kalksteine mit split- 
trigem Bruch, weiter oben weisse zuckerkörnige 
Dolomite mit einer oigeuthümiiclien zelligen Stiuc- 
tnr; sie scheinen durch Uebergäiige mit den dichten 
Kalken verbunden zu sein. Kalk urul Dolomit werden 
von einem westnordwestlich streichenden Minette- 
gang durchsetzt, der aber, entgegen einer von Ve- 
lain gegebenen Beschreibung, keine sichtbaren Ver- 
änderungen in dem Nebeiigeätein liervorgerulen hat. 
Auch ein nordnordöstUch gerichteter Gang von Gra- 
nitporphyr ist aufgeschlossen und bildet eine hoch- 
aufragende Wand in dem östlichen Theil des Bruches. 

In dem Kaike finden sich Ileliolües jjoroauj 
Favosites polymorpha und (Mpressocrnrns'^Qlieder^ 
Petrefacten, welche auch in dem vorhererwähnten 
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Kalkstein unterhalb des Weinbergs beobachtet wor- 
den sind. Auch die grauen Schiefer, welche den 
Kalk und Duiumit einschliessen, sind oft reich an 
Crinoidenstielgliedem. 

Wir folgen nun einem Horizontalpfad vom Stein- 
bruch aus nach Nordwesten hin, überschreiten das 
kleine Thälchen und wählen den Weg, welcher am 
Waldesrand entlang nach Schirmeck führt Auf 
diesem treffen wir, anscheinend im Hangenden, in 
Wirklichkeit aber, da die Schichtensteliung eine über- 
kippte ist, im Liegenden des Kalkes, Schal stein- 
Conglomerate und feine graubraune Arkosen. 
Die letztei"eu scliliessen sclüecht erhaltene Steiakerne 
von Crinoiden und Brachiopoden ein. Wir gelangen 
dann, nach der iil>ahn hin voi wärts imd zu- 
gleich abwärts schreitend , allmählich wieder in das 
Hangende und zwar zunächst in graue und dunkle 
Schiefer, die w^ahrscheinlich den vorlier erwähnten 
Scliiefern am Kalkbrucli entsprechen. Im tiefen 
Bahneinschnitt, in den wir von oben hinabsehen, liegen 
graue Grif f clsohiefcr, die wohl demselben Ho- 
rizonte zugehdren. 

Wahrscheinlich etwas älter sind die devonischen 
Ablagerungen im Thal des Framontbaches. Dieses 
zweigt vom Breuschthal bei Scliirmeck in westlicher 
Eichtung, nach dem Donon hin, ab; in ihm ver- 
laufen die Waldeisenbahn, welche an der Kampe 
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oberhalb des Bahnhofes Sdürmeck endigt, und die 
Drahtseilbahn, mittels welcher Beschotterungsmater 
rial aus dem Wackenbacher Steinbruch ilbtr die 
Waldbahn hinweg zum Yerladeplatz am Bahnhofe 
befördert wird. "Wir folgen derselben thalaufwärts 
und erreichen bald, auf halbem Wege von Schirm- 
eck nach Wackenbach, den grossen staatlichen Stein- 
bruch. 

Hier gewinnt man ein Eruptivgestein und zwar 
einen Eeratophyr. Das Gestein ist ganz einem 
qiiarzfreien Porphyr ähnlich, unterscheidet sich aber 
von diesem durch das üeberwiegen des Natrons 
gegenüber dem Kali; demgemäss sind auch die 
zahlreichen weissen und blassröthlichen Feldspäthe, 
welche das Gestein in der dunkelgrünen Grund- 
masse enthält, kein Kali-, sondern ein Natronfeld- 
spath. Begleitet wird der Keratoph^^r im Steinbruch 
von stark veränderten, süiücirten tuifäkuUchen Ge- 
steinen (Eeratophyrtuffen); auch durchsetzt ihn 
in nordwestlicher Eichtung ein Gang von Min^tte, 
von der man ab und zu recht frische Stücke sam- 
meln kann. 

Der Eeratophyr und die zugehörigen Tuffe bilden 
eine sehr mächtige Einlagerung in den devonischen 
Sedimenten. Im Hangenden finden wir dieselben 

Schalstein-Conglomeratc und graubraunen 

Arkosen, die wir schon beim Verlassen des Schirm- 
Führer dorch d. Elaass. 17 
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ecker Kaikbruchs antrafen. Aber auch unter dem 
Keiatophyr liegen Schalstem -Conglomerate zum Theil 
von ganz ähnlicher Beschaff enheit, wie die oben 
erwähnten; sie gleichen auch den Gesteinen, in 
welchen sich weiter südlich, bei Champenay, Cal- 
ceola sandalina etc. gefunden hat, und sind deshalb 
Avohl mit diesen in das untere Mitteldevon zu 
Stellen. Wir erreichen diese Schichten im Liegenden 




i?'ig. 21. Profil von Raon-les-Loau über La Crache 

nach Les Minieres. 

MaaßSStab für Längen und Höhen l:500(Xi. 

dr rntho Dachschipfpr nnd Arkosen (Devon"), de dovonischo Conplom'^rato, 
Sdialätoiiiö und Arkosou. m devouischer Kalk und Dolomit. D Diabas. 
Pt Porphyht. ro Ober-Rothliegendes (Arkosen und Conglomerat«). 

des Keratophyrs am bequemsten, wenn wir den 
Clubpfad nach dem Donon aufsuchen, der rechts 
von der Strasse gleich oberhalb des Steinbruchs in 
den Wald führt. 

An dem Fahrweg, den wir nach drei Minuten 
kreuzen, stehen beiderseits, sowohl nach oben als 
uacii unten, Schalstein- Conglomei'ate an. Sie besitzen 
eine grosse Mächtigkeit. Davon kann man sich so- 
wohl auf der Wanderung nach dem Donon über- 
zeugen, als auf dem Fusspfad von Schirmeck über 
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Salm nach Haxtt-FouTiiean und Ton Minieres über 
die ehemalige Ferme La Grache (Messtischbiatt Plaine) 
nach dem ftanzGsischen Dorfe Raon-les-Lean, wo 
gleiciifalls Einlagerungen von dolomitisirtem 
weissen Kalk nnd rothe zu Dachschiefern ge- 
eignete bchieier auitreten (Fig. 21). Die Sclialstein- 
Coiiglomerate bestehen aus zahlreichen rundlichen 
und eckigen Brocken porphyrit-, melaphyr- und 
diabasai-tiger Gesteine, welche durch ein feinklasti* 
äclies Bindemittel zusammengehalten werden; bald 
sind si6 grob-, bald feinconglomeratisch entwickelt; 
in der ßegel stark zersetzt, besitzen sie eine 
sdtmntzig biaimgrüne bis bräunlich-yiolette IHriiung. 
Als Einlagerung treten in ihnen ausser den bereits 
erwähnten Linsen von Kalk und Lagern tod Eera- 
tophyr noch Quarzite und dichte homfelsartige, 
stark silificirte Gesteine, femer Porphyroide, zum 
Theil von dunteler Farbe, verkieselte Conglo- 
merate (besonders am MattMskopf) und dann mehr 
oder weniger mächtige Lager von Porphyr, Por- 
phyrit und besonders Diabas auf. Gerade Diabas 
trifft man auf dem Wege nach dem Douon ziemlich 
häufig, zuletzt da, wo der Fusspfad gleich oberhalb 
des Forstliauses Donon (Messtischblatt Lascemborn) 
in den Wald tritt. 

Der Clubi»fad nach dem Gipfel des Donon lührt 

bei 80 m Höhe über dem Forsthaus an einem klei- 

17* 
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nen Steinbruch vorbei, in welchem devonische ver- 
kieselte Couglomerate für die Beschotterung der 
Waldstrassen gebrochen werden. Dann gelangen 
wir alsbald in den nicächtigen Gehängeschutt, der 
<lie Abhänge des Donons bedeckt. Grosse Blöcke 




Fig. 22. Der grosse und der kleine Donon. 

Von Südosten her gesehen. 

von grobem Buntsandstein mit zahlreich eingestreu- 
ten QuarzgeröUen , aus der unteren Abtheilung des 
mittleren Buntsandsteins, liegen wild iiber- 
einandergostürzt allenthalben am Bergabhange bis 
herauf zur Höhe; sie stehen auch in mächtigen 
Felsen auf der südlichen Kuppe an, während sie 
an der nördlichen, von dem kleinen Tempel (Muste) 
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gekrönten Kuppe von einer Platte gerölifreieu üunt- 
Sandsteins bedeckt werden, die man bereits zu 
der oberen Abtheiiung des mittleren Buatsandstein& 
rechnet. 

Nachdem wir die umfassende Aussicht ge- 
nossen und uns Klarheit Über all die zahlreichen 
Bergkuppen und Ortschaften ringsherum verschafft 
haben, wobei die auf der Höhe angebrachte Orien* 
tirungstafel recht gute Dienste leistet, verlassen 
wir den Berg auf einem Pfade, der nach Nordosten, 
am Schutzhaus vorbei, zum Donoasattel, der Ein- 
sattlung zwischen dem grossen und dem kleinen 
Donon (Fig. 22), führt. Am Dononsattel stehen wir 
auf den obersten Schichten des Ober-Bothliegen- 
den (mürbe Arkosen und feine Breccieu oder Grande 
aus krystallinischem Material mit Einlagerungen von 
rothem Scliieferthon), halten uns aber bei dem 
Mangel an genügenden Aufschlüssen nicht weiter 
auf, sondern wandern auf einem Huiizuiitaiwtg am 
Südabhang des kleinen Donon entlang etwa 1 km 
weit bis zum Pass zwischen dem kleinen Donon 
und dem Kohlberg und dann links über diesen 
hinab in das Wischer Thal. 

Der Buntsandstein liegt in Folge einer Ver- 
werfung am ivohlberg tiefer als am Donon (Fig. 23); 
wir bleiben deshalb zunächst noch im Buntsandstein; 
auch 120 m uulcr dein i'aoS, an der Waldstrasse, 
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welche wir auf einem 

links abzweigenden 
Pfade erreichen, steht 
noch Buntsandstein an. 
Abwärts wandernd ge- 
langen wir bald zu 
einem Waldwftrterhause 
und dann nach 100 
Schritten an eine Weg- 
kreuzung. Die von hier 
nach Nordnordwest ge- 
richtete Schneuse zwi- 
schen den Forstabthei- 
lungen 42 und 41 führt 
uns steil hinab zur Sohle 
des Schneidertkals. 

Der Quarzpor- 
phyr, iü den wir hier 
eintreten, bildet eine 
mächtige Decke im 
fiothliegenden des 
hinteren Wischthales. 
Er ist plattig abgeson- 
dert, von rothbrauner 
Farbe, nicht reich an 
Einsprenglingen (Ortho- 
klas) und enthalt in der 
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Grundmasse/ die oft deutlich fluidal struirt ist, 
häufig Eastatit 

Etwa '3 km weit bleiben wir, dem Wasser- 
laufe folgend, im Porphyrgebiet. Dana kurz vor 
der Sl^mühle Paquis treten Poiphyrtuffe, die 
das Liegende des Porphyrs bilden, an die Sti'asse, 
um bald darauf einem discordant unter ihnen her-« 
vortretenden älteren Schichtensystem, gebildet von 
steiler einfallenden, vielfach mit einander wechseln- 
den rötiilichgrauen Arküseu und rotiien Schie- 
fern Platz zu machen. Die Arkosen erinnern an 
die Gesteine im Steinbruche von Hersbach j sie ge- 
hören, ebenso wie diese, zum Gulm. 

In concordanter Lagerung tritt unter diesen 
nordwestlich einfolienden Arkosen und Schiefem, 
von der nächsten Sägemülde an auf beiden Seiten 
des Thaies gut au^eschlossen, ein System von ty- 
pischen Cuim^edimenten hervor, nämlich Grau- 
wacken mit zwischengelagerten, häufig grau 
und dunkel gebänderten Thonschiefern. In 
zahlreichen Steinbrüchen werden die Grauwacken ge* 
Wonnen. Gut eiiiaUene Pflanzenreste sind äusserst 
spfirlich; nur einmal ist ein Stammstück einer 
Knorria gefunden worden und zwar in dem Stein- 
bruch, der rechts oben am Waldesrande, schräg 
gegenüber der Sagemühle Klein-Wisch, sichtbar 
wird. 
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Näher bei Wisch (Hotel am Bahnhof) treten 

die Grauwacken auf Kosten der gi-aueu Thonschiefer 
zurflck. 

?. Tac:. Von St. Itlaise über thamppnay und den Katzenstein nach 
Sülm '' isüiaus zum j^^rüuen Kranz) un 1 von da über Fr^eonrnpt ii;irh 
SchlriiK'C'k. — Mittelderonischo Schalstein-Conglo nierate 
mit Yerstemeruiigen , Ober - Rot h 1 i e-endes, mittlerer Bttüt- 

sandstoin, Minette, Diabas. 

Ilesstiseliblätter Schirmeclc und Plaine. Vogemdiibkart» Oberes 

Breusclithal. 

Wer sich von dem mitteldevonischen Al- 
ter der Sohalstein-Conglomerate, wie wir 
solche bei Wackenbach angetroffen haben , überzeugen 
will) wird gern die Fundstelle der Cakeola aandor 
lina bei Champenay aufsuchen. Zu dem Zweck 
benutzt man die Eisenbahn bis St Blaise. Man 
fährt an den Tags zuvor besichtigten Aikusen und 
an den devonischen Conglomeraten zwischen Hers- 
bach und Schirmeck vorbei und durch den Einschnitt 
bei Schirmeck, in welchem die auf S. 256 erwähnten 
Griffelschiefcr anstellen, und gelangt kurz vor Bothau 
in den Oranit des Hochfeldmassivs, an dessen Orenze 
gegen das Devon, bald im Granit, bald im Contact- 
gestein, die Bahnlinie nun weiter bis St. Blaise 
verläuft. 

Gerade unterhalb des Bahnhofs St« Blaise fOhrt 

die Strasse hinüber nach Poutay, dann im Seiten- 
thal und zuletzt am Bergabhang hinauf durch graue 
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und rothe devonische Schiefer zur Kirche von 

Plaine. Diese steht bereits auf Arkosen des Roth- 
liegenden (Fig. 24). Nach den Häusern Les Fosses 
wählen wir dcu Weg links an der Kiiclie vorbei. 
Schon nach 500 Meter Entfernung sieht man unter 

dem Rotlüiegenden diseordant graue und rothe de- 
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Fig. 24. Profil vom südlicheu Ausläufer des Xatzensteins 

üVier Les Fosses nach riaine. 

ilaassstab für Längen und Höhen 1:50000. 

de devonische Conglomorate. ds devonisciie rotho Schiefer, ro Roth- 
liegendes (Coo^lomerate , Arkosen , Brecden und Grande), ros Rothlieg. 
Sandsteine von Chamnenay. m m Dolomitbänke im H' tlilicgeDdenh 
tm mitUerer Bouteandsteio. egl Haoptcooglomerat. 

Tonische Schiefer hervortreten. Mit diesen wech- 
sellagem an dem Fusswege, der von dem erbten 
Hause in Les Fosses nach Ghampenay hinabführt, 
sowie an der Berglehne südöstlich von diesem Fuss- 
pfade Schalstein-Gonglomerate mit zahlreichen Quarzit- 
geschieben, und diese sind es, welche Koste von 
Korallen (Fa/ixmUs, Alveolües) und Crinoidenstiel- 
glieder ziemlich reichlich enthalten, als Seltenheit 
aber auch Steinkeme von Cakeola sandalim und 
Ätrypa reticularis. Leider liegen die versteinerungs- 
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führenden Schichten in einem auf zwei Seiten von 
starken Verwerfungen begrenzten Gebiete und wer- 
den ringsum vom Rothliegenden nmsclilossen; eine 
unmittelbare Verbindung mit den devonischen Schich- 
ten bei Schirmeck existiii; deshalb nicht. 




Fig. 25. Diagonale \md discordante Schichtung im Sand- 
stein von Chanipenaj'. 



Mit dem Besuche dieser Fundstelle kann man 
eine Excursion in das Rothliegende von Champenay 
verbinden. Geht man in das Thal des Champenay- 
baches hinab und dann aufwärts bis zum Dorf, so 
überschreitet man bei der unteren Mühle die eine 
der vorher erwähnten Verwerfungen, man gelangt 
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aus dem Devon unvermittelt in einen rotiien plat- 
tigen Sandstein, der dem Bothliegenden zu- 

geiiört. 

Besonders schön aufgeschlossen ist dieser Platten- 

saudsteiii in einem grossen Steinbruch im Walde 
links von d^ Strasse von Ghampenay nach dem Hantz. 
Der Sandstein ist reick an Kaolin, geAvohnlich weiss 
und roth gestreift, zeigt im Steinbruch besonders 
schön die Diagonalschichtung (Fig. 25) und schliesst 
in einzelnen etwas gröberen Bänken auch wohl 
Porphyrbrocken ein. Er bildet eine Einlagerung 
zwischen Forphyrconglomeraten und feinen 
rothen Breccien und Granden, welche zusammen 
mit rothen Schieferthonen und mürben rothen 
Arkosen in diesem Theil der Vogesen die Haupt- 
masse des Ober-Bothliegenden bilden. Man sieht 
derartige Schichten sowohl unterhalb als oberhalb 
des Steinbruchs an der Strasse aufgeschlossen; auch 
an dem Abhang oberhalb der Strasse von Champenay 
nach riaiue, zumal in dem alten Hohlweg, der von 
Les Fosses nach der Forstabtheilung La Falle hinauf- 
führt, ist ein sehr gutes ProlU. Hier liegen weiter 
oben, unmittelbar an der Waldgrenze, unter und 
über der neuen Waldstrasse, graue doiomitische 
Bänke (Fig. 24), wie sie sich gewöhnlich im Roth- 
liegenden nahe an der Buntsaudsteingrenze einzu- 
stellen pflegen. 
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40 m oberhalb der Waldstrasse ffihrt ein alter 

Weg, allmählich steigend, zuerst durch den geröll- 
führenden unteren, dann durch den geröUarmen 
oberen mittleren Buntsaadsteiu hinauf zum 
Katzenstein, von dessen mSchtigen Conglomerat* 
felsou (liauptconglomerat) aus üiau eine pracht- 
volle Aussicht in das Breuschthal und auf das 
gegenüberliegende Hochfeld geniesst. 

Den Abstieg vom Katzenstein juiumt man am 
besten über die Buine Salm. An dem Abhang des 
Schlossbergs kommt das Rothliegende zum Vorschein. 
Man kann von hier aus der Waldbahn folgen und 
gelangt durch das Thal von Uaut-Fourneau (devo- 
nische Schalstein-Conglomerate) hier und da 
iliirchsetzt von Minettegängen) über Frainont und 
Wackenbach nach Schirmeck, oder man wählt den 
Yogesenclul>]'lad von Salm über Freconriipt. Auf 
letzterem durchquert man bis in die Nähe von 
Schirmeck hauptsächlich devonische Schalstein- Con- 
glomerate mit Einlagerungen von grobkörnigem und 
von dichtem Diabas. 
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Exenrsion 12. 

Barr — llohwald — >'euntC8teIn. — Steiger Schiefer, mittlerer 
Buntsandstein , Hauptool i th , Granitstöcko mit Contact- 
höfon, Diorit, Granitporphyr, Granopiiyr, Syenitporphyr, 

MiAette» Vogesit, Proterobas. 

MesstisetiblatterBarr, Dambaoh und Schtrmeck; Vogesenclttbkarte 

Odilienberg, 

Literatur: Bpsenbusch, Die Steiger Schiefer und ihre Contact- 
Zone an den Gianltiten ton Barr-Andlaa und Hohwald. Abhdl. zur 
geolog. Specialkarte Ton ElsasB-Lothiingen, Bd. I, Heft 2. Strass- 

borg 1877. 



em Bahnhof Barr gerade gegenüber führt 
ein schmaler Fahrweg durch die Weinberge 
in östlicher Richtung gegen die Ruine 
Andlau hin. Man kreuzt bald die Fahrstrasse nach 
Hohwald und gelangt dann an einen freien Platz, 
der einen schönen Blick auf das lang ausgestreckte 
Städtchen Barr gestattet. Hier haben wir den 
ersten Aufschiuss. In einem alten Steinbruch ist 
der Hauptoolith des Doggers entblösst; derselbe 
setzt auch den Hügel zusammen, an dessen süd- 
lichem Abhang unser Weg geradeaus weiterführt. 

Am Ende der Weinberge wenden wir uns links 
an einem Gehölz vorbei und erreichen nach wenigen 
Schritten einen anderen Fahrweg, dem wir auiwärts 
folgen. Der Oolith macht bald mittlerem Bunt- 
sandstein Platz, und an steilgestellteu Bänken des 
JBauptconglomerats. über die wir hinwe^schreiten, 
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deutlicher aber noch an den Oranitfelsen , die etwas 
weiteiiun vor uns auftauchen, erkennen wir, dass 
-wir die Haupt Verwerfung, welche die Vorhügel 
vom Gebirge trennt, überschritten haben. Sie er- 
scheint hier in Gestalt von zwei parallel verlaufen- 
den Längsbrüchen, an denen ein staüeliüriniges 
Absinken nach Osten stattgefunden hat. Neben dem 
Granit des Gebirges lageii;, durch die westliche 
Spalte getrennt, der mittlere Buntsandstein, neben 
diesem, an dem zweiten Sprung abgesunken, der 
Ooüth. 

Die beiden Verwerfungen setzen von hier in 
nordwestlicher Richtung über das fiarrer Thal und 
umfassen jenseits desselben die kleine Buntsand- 
steinkuppe Mönkalb, in der man nach ihrer Form 
eher eine nachti'äglieh dem Abiiang aufgesetzte 
Quellkuppe eines vulkanischen Gesteins vermuthen 
möclite. Westlich von den Verwerfungen steigt 
das Gebirge in dem Männelstein uns gerade gegen- 
über und in dem Odüienbcrg bis zur Meereshöhe 
von 800 m empor und baut sich auf aus einem 
ausgedehnten Sockel von Granit, der über einer 
nicht sehr breiten Zone von Schiefem xmd Horn* 
felsen eine niäehtige Platte von mittlerem Buut- 
sandstein trägt. 

Der Granit von Barr-Andlau, über den 
wir nun .weiter wandern, ist ein Biotitgianit mit 
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grossen porphyrisch hervortretenden, gewöhnlich 
blass fleisclirothen Orthoklasen. Er ist aucli reich 
an vasserhellem oder grünlichem Oligoklas und 
schliesst häufig kopfgrosse dunkele basische, seltener 
plattenförmige sauere aplitische Ausscheidungen ein. 
Gänge von duukeJer und brauner Mi nette, uud 
solche von hellem Aplit durchsetzen ihn häufig. 
Schon gleich bei der ersten Biegung des Weges 
sind beiderlei O&nge, rechts und links am Wege, 
sichtbar. Dann bietet sich uns bei dem Besuch 
der Ruine Andlau Gelegenheit, innerhalb der Um- 
Wallung eine rothbiaune Minette mit vielen Ein- 
schlüssen von Quarz zu sammeln, und später im 
AVallgraben der Ruine Spesburg eine andere Minette, 
an deren Zusammensetzung sich auch mikroskopisch- 
kleine Olivinkrystaile betlieiligen. 

Yom Forsthaus Hungerplatz (Erfrischungen) 
kann man deu Fusspfad herunter nach der Stadt 
Andlau wählen und, auf der Strasse im Tliale an- 
gelangt, dieselbe aufwärts wandern, immer inner- 
halb des Granits. Will man aber Zeit gewinnen, 
so geht man besser von der Ruine Spesburg auf 
einem Horizontalwege etwa 1 km weit und biegt 
dann in der zweiten Thalmulde auf einen links ab- 
wärts führenden Fiad ein, der, zuletzt recht steil, 
zum Andlauthal herunterführt. Wir gelangen gerade 
neben einem btembruch auf die Hohwald- Strasse, 
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Fig. 26. Contactzone von Barr-Andlau und Hohwald. 

Blaassstab 1:80000. 
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Fig. 27. Profil von Hohwald über das obere Hassel- 
bachtbal nach der Spesburg. 

Maassstab für Längen und Höhen 1:50000. 

Ugr Hohwaldfrranit. Bgr Barrer Granit. M Minottetriüige. P Grano- 
pbyifloge. St iinverUnderte Steiger Schiefer. Kn KnotenthocselltollBr. 
ü Uomfels der Steiger Schiefer. Fr Froterobat. 
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die hier eine soharfe Kehre macht, und betreten das 

Contactgebiet der Steiger Schiefer (vgl. Kärt- 
chen nnd Profil ¥ig. 26 u. 27). 

Der Steinbruch ist seit einiger Zeit ausser Be- 
trieb. I!rüher war der Contact der Steiger Schiefer 
mit dem Granit hier sehr gut aufgeschlossen; jetzt 
sieht man letzteren nur noch an der rechten Seite 
und an der Oberkante des Bruchs anstehen, im 
Bruche selbst wurden Homfelse für die Strassen- 
beschotterung gewonnen, und zwai* biotiti^eiche An- 
dalusithornfelse mit unregelmässiger Zerklüftung; 
neben diesen linden sich aber auch deutlich schieferig 
ausgebildete Andalusitglimm erschiefer, ebenso 
wie die massig erscheinenden Homfelse von hellen 
Quarsbändern unregelmässig durchzogen und hier 
und da auf den Klüften reich an radialstrahligen 
Büscheln von schwarzem Turmaliu. Etwas weiter 
von dem (Jranit entfernt fanden sich am äusseren 
Sande des Bruches auch Knotengiimmerschiei er, 
d. h. Biotitschiefer, welche auf den Schieferfläch^ 
kleine verwaschene, dunkele lecken zeigen, bedingt 
durch Anhäufungen von Magneteisenkömchen und 
Schüppchen von Graphit. 

Wandern wir auf der Strasse nach Hohwald 
thalaufwärts weiter, so trefien wir aul »Schiefer, weiche 
in dem Maasse, als wir uns vom Granit entfernen, 
immer weniger veräudeit, weniger krystallinisch 

Führer d. d. Elsass. IS 
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erschdnen. Es Bind Knotenthonschiefer, graue, 
mehr 4)der weniger glfinzende Schiefer mit schwar- 
zen, runden oder ovalen Flecken auf den Schiefer- 
flfiehen. Die Uei^ tmd Grösse der Flecken (oder 
richtiger Ivuoten, da sie nicht auf die Schieferfläche 
beschränkt sind, sondern, wie man auf dem Quer- 
brück erkennt, körperlich sind) steht gewöhnlich im 
umgekehrten Yerhältnisse. In den am wenigsten 
veränderten, tiefer gefärbten Schiefem erscheinen die 
Knötchen als winzige dunkle Pünktchen in grosser 
Zahl, in den mehr veränderten, stärker glänzenden 
Schiefern besitzen sie die Qrosse von Schrotkörnern 
und feilen in dem helleren Grundgewebe um *sö 
besser ins Auge. Schöne Handstücke des Enoten- 
thonschiefers kann man an der nächsten scharfen 
Strassenbi^ung und weiter oberhalb an der Strasse 
neben dem Forsthaus Eftermatten sammeln. 

Die Xnotenthonschiefer werden vielfach von 
Eruptivgesteinsgrmgen durchsetzt, besonders Von Mi- 
netten und Granophyren. Die letzteren, sehr 
harte, widerstandsi&hige Gesteine, bilden namentlich 
kurz unterhalb des Forstliauses Eftermatten selimale, 
coulissenartig in das enge Thal vorspringende Fels- 
kiippen. 

Bei Forsthaus Eftermatten mündet von Süden 

her ein schmaler Wiesengruud in das Haiiptthal ein. 
Wollen wir auch die unveränderten Steiger 
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Schiefer sehen, so empfiehlt es sich, in dieses 

Seitenthälchen (Hasselbachthal) einzubiegen imd dem 
auf der rechten (östlichen) Seite aufwärts führenden 
Scklittwege etwa 1 km ^s eit zu folgen. Wir treffen 
hier auf dunkle Knotenthonsdiiefer, die w^eiter hinauf 
immer Ideiiicre Knötchen einschliessen und allnuili- 
lich in die normalen rothbraunen Schiefer übergehen, 
welche die Hauptmasse der Steiger Schiefer zu- 
sammensetzen. Auf dem Bückwege versäumen wir 
nicht, den Oranophyrgang an den Klippen links 
an der Einmündung des Thälchens in das Haupt- 
thal aufzusuchen; das röthlichbraune, dichte Gestein 
ist dadurch interessant, dass es stellenweise schon 
dem blossem Auge * deutlich eine kugelige (vario- 
litische) Structur zeigt. 

Wir nähern uns nun immer mehr dem Granit- 
massiv von Hohwald; hinter der nach 5 Minuten 
erreichten Sagemühle Strausbächel hebt es sidi unter 
dem Scineiermantei rasch zu grossen Hölien empor. 
Im (Gegensatz ztim Andlau- Granit zeigt der Höh- 
wald- Granit keine porphyrartige Structur; er besitzt 
ein mehr gleichmässig mittleres bis grobes Eom 
und enthält von dunklen basischen Gemengtlieiien 
neben dem Biotit auch noch Hornblende; er ist also 
ein amphibolfülu^ender Granitit. An Plagioklas (Oligo- 
klas) ist er ebenso reich wie der Andlau- Granit. 
Häiiiig :=ind dunkle basische Ausscheidungen; sie 

18* 
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Anden sich an den an der Strasse anstehenden Felsen 
und in den zerschlagenen Blöcken in allen Grössen- 
abstofungen, von Kopf* bis Nnssgrosse. 

Ehe wir den Üranit näher untersuchen, wollen 
wir aber erst noch einen kleinen Abstecher seitwärts 
in den Contacthof machen. Bei der Sägemühle 
Straosbfidiel (oder Sperbelbächel, wie sie auch wohl 
genannt wird) führt links ein Schlittweg aufwärts. 
Wir folgen diesem und gelangen nach etwa 40 bis 
öO m Steigen an eine Stelle, wo zaiüreiclie Stücke 
eines ausgezeichneten Homfelses herumliegen. Mit 
der Annäherung an den Hohwald - Granit sind näm- 
lich auch die Steiger Schiefer wieder stSrker ver- 
ändert; hier, dicht an der Giaiiitgrenze, treffen wir 
ziemlich grobkrystallinische Andalusithornfelse 
und -Schiefer; schon mit blossem Auge erkennen 
wir neben den Blättchen von Biotit auch grosse 
Schuppen von neugebildetem Muscovit, und bei mi- 
kroskopischer Untersuchung des Gesteins zeigt sich, 
dass auch die Andalusitkry stalle in ihm eine un- 
gewöhnliche Grösse besitzen. Auch Stücke Ton 
Granophyr und Syenitporphyr liegen neben dem 
Schlittweg; aber das Anstehende dieser Gesteine 
entzieht sich hier der Beobaclitung. 

Wir steigen noch etwa 40 m höher und ge- 
langen nun zu grossen Blöcken eines schwer zer- 
schlagbaren, äusserst zähen, graugrünen Eruptiv- 
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gesteins. Es erweist sich als ein körniges Gemenge 
von Flagioklas, Augit uad Hornbieiide und ist ein 
Proterobas, ein im Contacthof des Granits ver- 
änderter Diabas. Letzteres üestein bildet ziemlich 
häufig (so bei Breitenbach, Banrupt und l'Evreuil) 
Einlagerungen von gewöhnlich geringer Ausdehnung 
in den Steiger Schiefem. 

Nun kehren wir auf dem Schlittweg wieder 
bis zur Strasse zurück und setzen unsem Weg thal- 
aulwärts fort. Auch im Grauitmassiv von Hohw^ald, 
in dem wir noch längere Zeit verweilen , setzen 
zahlreiche Gänge sowohl von Granit- und Quarz- 
poiphyr als von Minette und Yogesit auf. Von 
dem letzten, nach seinem Vorkommen hier in den 
Yogesen benannten Gestein , wird ein schmaler Gang, 
noch bevor wir die nächste Häiiscrgruppe erreichen, 
im Granit links an der Strasse sichtbar; ein giuu« 
grünes dichfes Gestein , in dem man mit blossem Auge 
kleine dunkle Homblendenadeln in Menge erkennt. 
Etwas breiter ist ein Gang, der obeiiialb der Brücke 
immittelbar vor dem ersten Hause von Hohwald 
rechts an der Strasse durch einen kleinen Stein- 
bruch entblösst ist. Er ist interessant wegen seines 
Beichthums an Einschlüssen des Nebengesteins, des 
Granits; sie sind so zahlreich imd so fein diu:ch das 
ganze Ganggestein vertheilt, dass man es früher für 
ein klastisches Gestein, eine Grauwacke, hielt. In 
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der That ist es kaum möglich, eia StQck zu erhalten, 
in welchem sich seine Yogesitnatur mit Sicherheit 
naohweifiea lässt 

"Wegen seiner prachtvollen, gegen Hitze und 
kalten Wind geschützten Lage wird üohwald (580 m 
üb. d. M.) neuerdings immer mehr von Sommergästen 
besucht (Hotel J£unz). Die Pfade durch die herrlichen 
Waldungen werden sorgsam gepflegt und sind aus- 
reichend mit Wegweisern versehen. So auch der 
Pfod nach dem Neuntestein, den wir zum Aufetieg 
benutzen. Am Neuntestein (971 m üb. d. M.) er- 
reichen wir ein ausgedehntes stockfdrmiges Vor- 
kommen von Diorit, wie solche mehrfach im Ge- 
biet des Hochfeld -(Granits auftreten. Das Gestein 
ist von mittlerem Kom tmd besteht wesentlicli aus 
Flagioklas und Hornblende , zu denen sich noch 
Quarz, Orthoklas und Biotit gesellen. Frische Stücke 
sammelt man am besten schon beim Aufstieg auf 
dem Clubpfade, wo ab und zu zur Instandhaltung 
des Weges grössere abgerutschte oder umherliegende 
Gesteiusblücke gesprengt weixlen müssen. Die Felsen 
auf der Höhe selbst sind sehr verwittert Dort ge- 
niessen wir nur den herrlichen Blick auf das vor 
uns ausgebreitete, vielfach gegliederte Waldgebirge, 
am Horizont von der Bheinebene und dem fernen 
Schwarzwald begrenzt 
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Vom Neuntesteia kann man versohiedene Wege 
einschlagen, um zurück und zur Eisenbahn zu ge- 
liogeiL Will man noch mögiiohst viel vom (jrranit 
des Hoohfelds sehen, so muss man sich nach der 
Botlilach wenden, wo man auf hornielsartige Con- 
tactgesteine trifft, und kann dann entweder über 
die Sonunerhöfe durch das Thal der Bothaine nach 
Bothau (Granit mit verschiedenen Gauggesteinen), 
oder über das Münzfeld und den Struthof (normaler 
und dioritischer Granit, auch porphyrartige, dem 
Andiau- Granit ähnliche Yarietäteu etc.) nach Schirm- 
eck (ziQetzt durch devonische Schichten und Eruptiv- 
getsteine) gehen; auch der Weg von der iiüthlach 
durch das Magelthal nach Grendelbrucdi und ürmatt 
fühlt die längste Zeit über Granit 

Wer nach Barr zurückkehren will^ muss sein^ 
Weg in südöstlicher iüchtuiig, nach Forsthaiis Welsch- 
bruch (Erfrischungen), nehmen. Yen da kann er 
entweder einen alten Kamm weg einschlagen, welcher 
ihn durch die Granophyr* (oder Quarzporphyr-)])ecke 
des Eossküpf, dem Alter nach wahrscheinlich in 
das Bothliegende gehörig, und dann über Homfels 
zu dem Qranitmassiv von Barr-Audlau nach i'orst- 
haus Hungerplatz auf den Yormittags begangenen 
Weg führt, oder er kann auch der Waklei.süübahu 
folgen, an der sich vielfach gute Aufschlüsse im 
flranopliyr ünden, und dann durcii das in den 
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Gianit eingeschmttene Kimeckthal nach Barr ab- 
wärts wandern. 

Auch der Odilienberg iat von Welsdibmoh aus 

auf be<|uemem Wege in IY2 Stunden zu erreichen. 



£xeursioii 13« 

Epliu — Ittcrsweilor — Erlenbach— Weller 18,7km.— Als Anhang Laach 
9km. Ulaciale Schotter, Rothliegendes, Weiler Schieler. 

Bei Laach Kohle. 

filätter Dambach und Weiler der Karte I;2öOüÜ. 

piig, an der Bahnlinie Zabern — Schlett&ta^lt 
gelegen, darf in Bezug auf die Geologie der 
jüngeren Aufschüttungsmassen des Bhein- 
thals als einer der wichtigsten Punkte des Elsass an- 
gesehen werden. Am Einschnitt des Weges am Bahn- 
hof, zwischen diesem und der Wirthschaft, treten über 
grauen Mergeln, weiche dem Oberoiigocän (Cyrenen- 
mergel) angehören, grobe ungeschichtete Block- 
lehme zu Tage. Die Auflagerungsfläche ist eme 
unregelmäBsige, einzelne Blöcke sind in die Mergel 
hineingequetöciit. i>ie Blöcke bestehen aus Saudsteinen 
und Conglomeraten des Buntsandsteins, welche ihre 
ursprüngliche rothe Farbe beil)ehalten haben, sowie 
aus Quarz, der den Weiler Schiefem entstammt Die 
Quarze erreichen bis zu 0,3 m, die Sandsteine bis 
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ZU 0,7 m Durchmesser, Die Blöcke sind kanten- 

genaidet oder ganz gerundet und meistenthcils im 
Lehm regellos eingebacken. Stellenweise liegen sie 
jedoch aucii in Reihen deutlieh gegen Osten geneigt 
(schrSg geschichtet). Der Lehm ist rothbraun und 
umschliesst in kleinen Stückchen zerriebene ^Veiier 
und Steiger Schiefer sowie QuarzgeröUe. Nach Be- 
sichtigung dieses Aufschlusses gehe man durch den 
Wald gegen Süden nach der Höhe 263. Hier sind 
^^elcgeutlich Gruben ausgehoben, in welchen ver- 
schieden grosse, mitunter 4 cbm messende Blöcke 
von Buntsandstein zu Bausteinen gewonnen werden. 
Solche von Arkosen des Bothliegenden sind unter- 
geordnet. Die Blöcke stecken regellos in einem 
graudigen Thon, vielfach o]me sich gegenseitig zu 
berühren , wodurch die ganze Ablagerung die Structur 
einer örundmoräne erhält. Die Sandsteine sind durch 
und durch gebleicht, die Feldspathkörner derselben 
sowie die ifeldspathe der Arkosen und der im Sand- 
stein eingeschlossenen Qerölle krystalliner Gesteine 
sind in Kaolin umgesetzt. Kalk iehit diesen Ab- 
lagerungen vollständig. Sollten zuftllig hier keine 
frischen Aufschlüsse vorhanden sein, so gehe man 
auf dem ge^en S. laufenden Wege weiter bis zur 
nächsten Wegkreuzung, dann gegen Osten bis zu 
einer dritten Wegkreuzung. An dieser sind sicher 
Aufsciilüsse zu erwarten. 
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Noo an flnkw^er vorbei zurück zum Bahnhof 

Epfig (3 km) und auf der Strasse nach Ittersweiler 
weiter. Dem ersten reobte ttsnmgevd/» MeUtweg 

folge m-^n bis au den oberen Rand der Weinbex^ge 
und wende sich nun g^n W« auf dem der Itters- 
\veiler Strasse parallel iuluenden Feldwege bis zum 
Wege nach Eichhofen (4V) km)* Zerstreut li^n 
an diesem Blöcke von Sandstein und Conglonieiaten, 
und in gelegentlichen Gruben sind die AUagerungw, 
denen sie entstammen, aufgesehlossen. Diese zeigen 
die gleiche Structur wie die Block^blagerungssn auf 
dem Hügel bei Epfig, unterscheiden sich aber von 
diesen dadurch, dass rothe grandige XiChn^ das 
Zwischenmittel der Blöcke bilden und dass letz- 
tere, Sandsteine und Congiomeratey ihre ursprüng- 
liche rothe Färbung zeigen« Schief er - Gesteine 
fehlen. 

Zweifellos gehören die bisher besprochenenBlock- 

ablageiuugen drei verschiedenen Bildungen an. Die 
ausschliessliche Betheiligung von Buntsandstein und 
BotlLiiegeudem an der Zusammensetzung der Biock- 
ablagenmgen von Epfig und von Ittersweiler weisen 
auf einen geringen Grad der Abtragung im Gebirge 
hin, die Entfärbung des ersteren auf. besondere Yer- 
hültnisse, welche der Beduction und Auflösung der 
in den Gesteinen vorhandenen Eisenverbindung günstig 
war. Man wird dieselbe auf starke Humusbildung 
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zurückfähren müs^a.^) Die besohriebene Batf&rbuDg 

uud das Fehleu des Xalkgehaltes sowie die Kaolini- 
Bimng der feldspathigea Gemeogttieile gestatten ein^ 
Vergleich mit den io dea letzten Jalu'en als Pliocäu 
beschriebenea Ablagerangeiu Den rothen Blockab- 

lageruiigen von Ittersweiler ist ein jüngeres Alter, 

das dea Deckensohotters, den an älterea GesteineiL 

reichen Blocklehmen vom iiahnhof Epfig, welche auf 
eine wesentlich weiter fortgeschrittene Erosion des 
Gebirges hindeuten, ein noch jüngeres Alter, das 
der Hochterrasse zugeschrieben worden. Sämmt- 
lich sind sie wohl als Grundmoränen anzusehen. 
Daubree fasste die verschiedenen Blockmassen zu 
cinereinzigen halbkreisförmigen Endmoräne zusammen. 

Hehr als die beschriebenen Punkte wird mau 

in Verbindung mit einem Ausflug ins Rothliegendc 
des Weilerthales kaum besichtigen können. 

Wer diese Glacialablagerungen zum Gegenstand 
eines besonderen, etwa halbtägigen Auflugs machen 
will, wird noch eine ßeihe anderer Punkte m Be- 
tracht ziehen können. Es empfiehlt sich jedoch als- 
dann, zunächst nach Itters weiler zu gehen und auch 
noch den Eirchberg zu besuchen, wo die rothen 



1) L. van Werveke, Bericht über einen Ausflug 

vuü AI Iii hausen nach Bruustatt. — Zeitschr. B. G. Ges., 
XLIV, 1892, S. 596. 
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Blookablagerungen zu sehen sind, dann zurückzu- 

keliren , den Aufsclüuss zwischeu dem Bakuiiof Ejjüg 
und der Wirthschaft zu besiohtigea und nun erst 
den Autschlüsseu auf dem Hügel bei Epfig seine 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Von der oben ge- 
nannten zweiten Wegkreuzung gehe man ins Dorf, 
wobei Sick mehrfach Öelegenheit bietet, Aufschlüsse 
ira Löss zu sehen. Derselbe ist den Schottermassen 
discordant angelagert Im Dorf gute Wirthschaft 

Epfig verlasse man auf der in südlicher Richtung 
nach Schlettstadt führenden Strasse und folge dieser 
bis etwa 200 m südlich der Abzweigung des Wegos 
noüii Dambach, wo in einer ilachen Grube Schotter 
freigelegt sind, welchen nadi ihrer Lage und Zu- 
sammensetzung ein noch jüngeres Alter als das der 
bisher beschriebenen Schotter zuzuweisen ist Sie 
können nur der ^Niederterrasse zugerechnet werden. 
Kach den in denselben vorkommenden Gesteinen 
(Weiler und Steiger Sciiiefer nebst sandigen Weiler 
Schiefern, Quarz, Qlimmerschiefer und etwas Oneiss) 
können die Schütter nur aus dem Weilerthal stammen. 
Der Glessen, der heute nach dem Austritt aus dem 
Gebirge in östlicher Richtung in die III fällt, muss 
sich früher nahe am Gebirgsrand stark nach N. ge- 
wandt haben. Nun zurück nach dem Dambacher 
Weg und diesem entlang bis zu dem Feldweg, der 
zwisclien Wald und Weinbergen nach dem Plettig 
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führt. In eiiiCi grossen Grube werden hier unter 
BlockablageruDgen , welche mit denen von Epfig über- 
einstimmen, sandige Thone gegraben, die, wie die 
Thone von Biedseiz und von anderen Funkten des 
Dnterelsass, zu feuerfesten Steinen verarbeitet werden. 
Man gehe auf demselben Wege zurück nach dem 
Dambacher Weg und auf diesem, der meist durch 
einen feldspatiireichen, aus dem Dambacher Qranit- 
stock abgeschwemmten Grus führt, bis zum Bahnhof 
Dambach (12,5 km). In der Nähe desselben Wirth- 
schaft In Dambach selbst, einem alten, wegen 
seiner Weine berühmten Städtchen, ist das Gast- 
haus zur Erone empfehlenswerth. 

Kehren wir zum HauptausÜug zurück. Yon 
Ittersweiler ab ist der Weg über Zell zu em- 
pfehlen. Am westlichen Ausgang dieses Dorfes 
stehen, an der Abzweigung eines Seitenweges zum 
Wege nach Heisenstein, mit 40^ gegen 0. ialleude 
Sandsteine des mittleren Buntsandsteins an. 
Unniittelbar daneben beginnen , nach einer Verwerfung, 
welche der Yogesenhauptspalte entspricht, Tuffe 
des Rothliegenden ^) und lialten bis 225 m östlich 
von Heisenstein an. Ein 40 — 50 m breiter 

1) Ausführhche Mitthoihmgen über das Rothlicgonde 
des AVeilerthale.s in: E.W. Beuecke und L. van Werveke, 
Das Eothiiegende der Yogesen. — Mittheil, geolog. I^andes- 
anstalt v. Elsass-Lothr. Bd. m, 45—103. 
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Streifen, den dunkle Schieferthone, schwarze diohte 
Kalke und braune körnige Dolomite, die sog. Heisen- 
steinschichten zusammensetzen, trennt sie von felä- 
spathreiciien Arkosen, die Yrestlich und südwest- 
lich von deni genannten Hof in einer ganzen Beihe 
von Gruben aufgesohlossen sind. In einer derselbea 
(auf dem Messtischblatt zwischen den Buchstaben 
St und ßr. gelegen) tritt unter der Arkose Granit 
zu Tage, dessen Oberfläche eine au%llend geglättete 
ist Im Uandstück lassen sidi die Arkosen, die als 
Vertreter des oberen Theiles der Trienbacher 
Scliichten anzusehen sind, vielfach schwer vom 
Granit unterscheiden, was aus dem Umstand, dass 
Uaö Material zum grössteu Theil aus geringer Ent- 
fernung aus dem Dambacher Qranitstock zugeführt 
wurde, leicht erklärlich ist Vereinzelte Einschlüsse 
anderer Gesteine weisen auch auf andere Zufuhr- 
gebiete hin. 125 m östlich von Heisenstein setzt 
ein NW. streichender Aplitgang durch den Granit 
Wer sich letzteren genauer ansehen will, gehe auf 
die Strasse nach Hohwarth, die hier genau NS. 
läuft, aber nicht weiter als bis zur nächsten Um- 
biegung. Auf dieser Strecke, besonders auf der 
Ostseite, ist der Granit mehrfach gut zu sehen, an 
der genannten Umbiegung wird er durch eüie Ver^ 
werfung gegen Tuffe abgesciiiiiu L'u. Man kt lüo zui ück 
bis zum höchsten Funkt der Strasse (392 m, 9 Y, km). 
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Derselbe Uegt in Ar- 
kosen , die als flaohe 
Kuppe aus den sie 
rings umgebenden Kal- 
ken und Dolomiten der 

Heis^teinschichten 
hervortreten. Die ab- 
wärts nadi Ittersweiler 
führende Strasse schnei- 
det zunädist in diese 
ein, dann in Tuffe und 
nachher, nach einer Ver- 
werfung, in Breccien 
des Oberrothliegenden« 
Die Schichten feilen in 
nördlicher Eichtung. 
Wir stehen am Südiand 
einer SW. — NO. strei- 
chenden Mulde, deren 
Tiefstes über Baum- 
garten yerlftuft (Profil 
Fig. 28). Jenseits dieser 
Hftusei^uppe heben 
sich die Schichten gegen 
NW. wieder heraus, so 
dass in Bernhards- 
weiler und Beichs- 
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feld die tieferen Trienbacher Schichten zu Tage 

treten. Dahinter, durch Verwerfung gegen das 
Bothliegende abgeschnitten, erheben sich in steilem 
Abhang die Weiler Schiefer. 

Am Höhepunkt 392 m trete man in die 9,B^then 
Hecken" ein. Aus den Arkosen gelangt man in 
die an dieser Stelle nur einen schmalen Streifen 
bildenden Heisensteinscliichten, dann in Tuffe und 
schliesslich in die Grande und Breocien. Die Auf* 
einanderfolge ist jedoch keine regelnaäsbige, durch 
Uoberlagerung zu Stande gekommene, sondern durch 
eine Verwerfung unterbrochen, derselben, welche an 
der Strasse nach Ittersweiler durchsetzt Weiterhin 
verbleibt der Weg am Fasse (5G0 m) des Ungers- 
berges vorbei bis jenseits F.-H. Kohlbächel^) 
(11,7 km), nach dem die Schichten benannt sind, 
in den Breccien und Arkosen des Oberroth- 
liegenden. Am Kühlbrunnen (11,3 km) starke, au?^ 
letzteren austretende Quelle. Jenseits des IT. -IL setzt 
der Weg zunächst in OW.- Richtung fort und biegt 
dann gegen SW. ab. Hier verlässt er die Breccien 
und tritt in die TufPe ein, ebenfalls in Folge rfner 
Verwerfung^ nicht dui^ regelmässige Lagerung 
(Profil Fig. 29). Die Tuffe lassen sich nun am 
F.-U, Meisenbuckel vorbei — sie sind nach diesem 



1) Jetzt Forsthaus Ungersberg. 
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- bezeichnet 
irorden — bis 
zur Curve390 
verfolgen, wo 
der Weg nach 
Weiler auf 
längere Er- 
streckung rein 
westlicheßich- 
tung annimmt 
(13,5 km). Hier 
kommen wir 
in den hangen- 
den Iheil der 
' Trienbaeher 
Schichten, der 
durch feink((r- 
jüge Arkosen 
und violette 
Schieferthone 
gekennzeich- 
net und gleich- 
alterig ist mit 
den granitähn- 
Uchen Arkosea 
b. Helsen stein. 
Die Schichten 
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von Heisensteia fehlen; sie sind auf den öst- 
lichen Theil des Weiler Beckens beschränkt, üm 
den tieieren^ aus Arkosen luid Congiomeraten 
aufgebauten Theil der Trienbacher Schichten 
in gutem Aufscbluss zu sehen, folge man dem Weg 
in der Richtung nach Erlenbach und besuche den 
auf der anderen Seite des Thälchens unterhalb der 
letzten Weinberge liegenden Steinbruch, in welchem 
die Arkosen zu Bausteinen gebrochen werden. Die- 
selben sind grobkörnig, in frischem Zustande blaU| 
nach dem Yer wittern gran bis gelb gefärbt, stellen- 
weise schwarz getigert. Die flecken sind durch 
Zersetzung von Arsenkies entstanden, welcher in 
den irischen Orauwacken deutliph zu erkennen ist 
In Gestalt flacher Linsen sind feinkörnige Ai-kosen 
und schwarze Schieferthone eingelagert, welche 
Pflanzenreste umschliessen {Callipteris confertUy H a/- 
diia pmiformis). Überhalb des Steinbruchs führt 
ein Weg diircli die Weinberge nach der Höhe. Mau 
folge diesem — in den Beben stösst man bald auf 
die Schieferthone und Kalke der Erlenbacher 
Schichten — und suche nun durch die f'elder 
den Weg zu erreichen, der von Erlenbach in öst- 
licher Bichtung, unter Einschaltung einer grossen 
Kehre, auf dieselbe Höhe führt. Ohne Schwierigkeit 
sind hier die Halden imd Stölln der alten iL ohlen- 
bergwerke, welche ein 0,70 m mächtiges, unreines 
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Lager abbauten, zii finden. Von diesen gehe man 

auf den von Eiienbach an der Kapelle vorbei herauf- 
kommenden Weg« An der Weggabelung vor dem 
Walde stehen unter den Kohlen geringmächtige 
Arkosen und Conglomerate an , darunter steil gestellte 
Weiler Schiefer; an den Felsen bei der Kapelle 
sind in diesen schöne Faltungen zu beobachten. 

Nahe dem unteren Ende (1G,8 km) von Erlen- 
bach zweigt auf der linken Seite von der Strasse 
nach Weiler ein Feldweg in südlicher Richtung 
durch die Weinberge ab. Er schneidet zuerst durch 
Weiler Schiefer, tritt dann, nach einer Verwerfung, 
in die Schichten von Erlenbach ein, die ihrer« 
seits wieder durch eine Verwerfung zerrissen sind, 
dann, im Walde, in regelmässig auflagernde Trien- 
bacher Schichten. Am südlichen Waldrand an* 
gelaugt, hat man den Weg vom üngersberg nach 
Weiler wieder erreicht und damit die Fortsetzung 
des früher durchschrittenen Profils. Es ist wohl 
das beste im ganzen Sothliegenden des Weilerthales 
und ist bereits vun von Dechen, von Oeynhausen 
und von La Roche im Jahre 1825 beschrieben 
worden. Dem Weg in der Richtung nach Weiler 
folgend, tritt man sehr bald in Conglomerate ein, 
die dui ( h das Yorkoinmen von GeröUen eines rothen 
pmitführenden Porphyrs gekennzeichnet sind. Die 
ürsprungsstätte des Porphyrs ist bis jetzt nicht be- 

19* 
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kaiiüt. Unter den Coügloinei-aten, welche dem tiefsten 
Theil der Trienbacher Schichten angehören, treten 
die Erlenbacher Scliichten zu Tage. In den 
obersten Lagen derselben macht sich eine danne 
Tuffbank bemerkbar, im übrigen bestehendie Schichten 
in ihrer ganzen Masse aus Schief erthonen, schwarzen 
dichten Kalken, welche stellenweise Chalcedonknolleu 
umschliessen, und aus braunen körnigen Dolomiten. 
Die Gesteine halten bis zum unteren Rand der Weiu- 
beige an. lieber eine niedere Diluvialterrasse ge- 
langt man dann auf die Strasse nach Weiler und 
nach ^4 km nach den öasthäusem ^18,7 km). Das 
GastliaUvS zur alten Post und das Gasthaus Miiukus 
sind beide empfehlenswerth. 

In einem halben Tagesausflug lässt sicli von 
Weiler aus bequem der Besuch des alten Kohlen- 
bergwerks bei Laach (4,5 km) abmachen. Ober- 
halb Weiler und der Gabelung der Strassen Weiler — 
Bassenberg und Weiler — Breitenau bis zur ümbiegung 
des Weges in südwestliche Kichtung schreitet man 
durch obere Trienbacher Schichten, dann, bis 
auf 200 m von den ersten Häusern von Bassen- 
berg, durch Tuffe. Hier lagern sich die Breccien 
des Oberrothliegenden auf, die einerseits in 
grosser Mächtigkeit die ganze Höhe des Buchwaldes 
zusanimenbetzon, andererseits sich bis Liaaoh er- 
strecken. Sie sind auch noch im unteren Theil des 
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Weges angeschlossen, der nach dem Eohlberg 

hinaufführt. Eine Verwerfung schneidet sie ab gegen 
glimmerreiche Arkosen, welche dem Hangenden der 

Laacher Kohle angehören. Nach einer zweiten Ver- 
werfung , oberhalb des letzten Hauses, beginnen die 
vuin früheren Bergbau lieniilirenden Halden. Da 
dieselben noch immer zur Aufsuchung von Kohlen- 
resten durchwühlt werden, so findet man stets 



ßOOm,. Urheiser Oüsse/v 




Fig. 30. Auflagerung dps Ivolilongebirges auf Gneiss 

hri Laach. 

Cn Gneiss. i Conglomor«to und Arkoson von Laach. K Kohlo. 
7 Kohlbächelschiditen (Ober- Rothliegendes). »Verwcrlungen. 



einzelne frische Schieferstücke, in denen wohl er- 
haltene Pflanzenreste gesammelt werden können. 
Die wichtigsten sind: Calamites approximatus ScliL, 
Annularia stellata Sehl, Staehannularia inbereuluia 
Strub, sp., Annularia sphenqphylloides Znk.^ Sphe* 
nophyüum emarginalum Brngn., Sigillaria cvata 
Sauv., Callipteridium gigas Gutb.^ Pecopteris arboies- 
eens Sehl, üeber der kohlenführenden Zone liegt 
ein etwa 2 m mächtiges, sehr grobes Conglomerat 
und über diesem eine etwa 80 m mächtige Schichten* 
folge von weniger groben Conglomeraten und grauen 
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Arkosen. Die Unterlage der Kohle bilden feinkörnige 

Arkoseii, die auf steil gestelltem Gneiss aufiuhen 
(vergL Profil Fig. 30). 

Wer den Besuch der Kolüe nicht als selb* 
ständigen Ausflug ausführen, sondern, was em- 
pfehlens Werth ist, zugleich die von Cohen ^) be- 
schriebenen Verhältnisse der Gegend zwischen dem 
oberen Weilerthal und dem Breuschthal sich ansehen 
will, halte sich an die Strasse von Laach über 
Urbeis nach Lubine bis zur französischen Grenze 
und schlage hier den an dieser entlang und stellen- 
weise über französisches Gebiet führenden Weg nach 
den Glimonthdfen ein (Wirthschaft). 

Weiterhin gehe man am Südfuss des Climont 

vorbei über Hang nach Saales, von wo aus die 
Rückfahrt mit der Bahn angetreten oder der Aus- 
flug 11 angeschlossen werden Icann. 



1) Cohen, Das obere Weilerthal und das angrenzende 

Gebirge. Abhaudl. z. geolog. Specialkarte v. Elsass-Luilii. 

HI. 135. 



Digrtized by Google 



JJarkirch. 



295 



Exeurslon 14. 

Marklich« 1. Tag. Klelae H8he— Fortolliacli— BlelsnibeB— Schaf- 
luim — SaMBthal — BeUdrcli Harkireh. 
2. Tag. Matklrch^CliAttaii de ftilte« 

Markircher Oneiss, körniger Kalk, Serpentin, Bressoir- 
granit, KammgraBitf Kersantit, Qnarzporphyr, Erzgänge. 

Mosstischbiättur Maikirch nnd Kckkirch, Vogesenklubkarte 

M a r k i r c h . 

Literatur - Grotli, Das Giieissgebiot von Markiich. Abhdlg. z. geolog. 
Speciaikarte v. JlIsass -Lothringen, BU. L üeftö. Strassboig, 1877. 



m ersten Tage kauu uiau den Gneiss mit 
seinen Einlagerungen aut" einer Wanderung 
von Markirch zur Kleinen Höhe und von 
da über Fortelbach, St Philipp nach den Blei- 
grubeii, dann über Schaf haus (Erfrischungen!) nach 
dem Lingüuttetlial und durch daö Kauentlial über 
Eckkirch zurück nach Markirch kcni^ n lernen; den 
zweiten Tag wird man am besten Vormittags einer 
Befahnmg des Bergwerks im Rauenthal xmd bei 
St. Kreuz, Nachmittags der Besichtigung der Auf- 
schlüsse im Kammgranit längs der Strasse nach 
St Di6 widmen. 



1. Etwa drei Minuten unterhalb des Bahnhofs 
Markirch überschreitet man die ESsenbahn und 
steigt den alsbald links von der Strasse nach 
Rappoltsweiler abzweigenden Znstreckweg, einen 
steileren Fahrweg, hinan; die Häuser von Fortel- 
bach liegen dann zur Rechten. Der Weg schneidet 
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bald tiefer in das Gelände ein , und m der Böschung 
links und rechts eischeiot gat aufgeschlossen der 
Markircher Gneiss, eine Aufeinanderfolge von 
dickeren und dfinneren Bänken eines ziemlich grob- 
körnigen, flaRerigen luid grobstreifigen Biotit- 
gneisses, dem ab und zu feiner -kömige und 
gliinmerreiehere Lagen, sowie hellgraue, glimmer- 
arme leptinitartige Gesteine und kleine Linsen 
von Quarz eingelagert sind. Das Streichen ist ein 
nordöstliches, das Einfallen vorwiegend nordwestlich, 
bald steiler, bald flacher. 

In der Nähe der alten grossen Grubenhalde am 
Waldesraude (^Fundgrube^) begegnet man grossen^ 
lose herumliegenden Blöcken von streifigem iiurn- 
qlendegneiss und typisch ausgebildetem Augen- 
gneiss, die ebenso, wie die kleineren im Walde 
herumliegenden Stücke, aus dem Zuge von Hom- 
blendti^neiss stammen, welcher oberhalb der Strasse 
im Walde, durch grosse Felsen gekennzeichnet^ 
sichtbar wird. 

Etwa 2 km von dem Balmhof entfernt erreicht 
man wieder die grosse Strasse. Verfolgt man diese 
etwa 300 m aufwärts, so gewaiiil liiaii gleich nach 
dem Eintritt in den Wald an der rechten Seite der 
Strasse zunächst ähnliche Biotitgneisse wie vorher, 
dann hinter der nächsten scharfen Erümmtmg, in 
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ihnen eingelagert, mehrere Bänke von festem Uorn- 
blendegneisB, und unterhalb des Forsthauses, das 
man später erreicht, auch solche von stark zer- 
setztem glimmerreichem Oneiss. Die Homblende- 

gneisse zeigen bei einem Einfallen unter 30 — 40^ 
gegen Westen ein fast genau nördliches Streichen, 
während die hangenden und liegenden Gneisse mehr 
in nordöstliche oder nordwestliche Bichtung ein- 
lenken, zum Beweis, dass hier eine Stauchung 
innerhalb des Qneisses vorliegt. 

«Will man von dem Markirclier Gneiss nuck 
einen frischen Anbruch sehen, so empfiehlt es sich 
die Strasse über die eneichte „Kleine Höhe^ hin-r 
aus noch 2 km weiter zu wandern und die Stein- 
brüche an der Strasse oberhalb des Wirtlishauses 
aufzusuchen, wo festere Qneisse, \mi zwar neben 
den vorherrschenden flaserigen Biotitgneissen mit 
oft erbsengrossen Oranatkrystallen auch Hornblende- 
gneisse von wechselndem Kurn, bald reicher, bald 
ftrpier an Hornblenden, als Beschotteningsmaterial 
lind zu JJau- und Pflastersteinen gewonnen werden. 
Sonst wenden wir uns gleich beim Verlassen des WaU 
des rechts und folgen zunächst eineiu Zustreck weg, 
dann der Strasse bis zum Dorf Fortelbach abwärts. 
Allenthalben hat man hier längs der Strasse im 
Walde prachtvolle Aufschlüsse im Gneiss; öfterer 
Wechsel im Streichen und Fallen deutet auf 
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Störungen in der regelmäs&igea Lagemng, auf 

StaiichuDgen und Faltungen, 

In Fortelbadi verlassen wir die Strasse. Der 
Weg, der von der scharfen Strassenbiegung aus an 
der gegenüberliegenden Berglehne aufwärts führt, 
bringt uns bald zuui Eingang einer alten Erzgrube 
(Ste. Barbe), an d^n Halde sich Bleiglanz, ein- 
gewachsen in Bi-aimeisenstein , noch reichlicli findet, 
und zu einem Horizontalweg, dem wir in nörd- 
lieber Richtung folgen. 500 m von der Grube ent- 
fernt zweigt links ein Fahrweg ab, der ims wiederum 
ein schönes Profil im Qneiss erschliesst. Glimmer- 
reichere und giimmerärmere Qneisse wechseln bank- 
weise mit einander und mit streifigem Hornblende- 
gneiss; auch Lagen von Grraphitgneiss, allerdings 
mit nur spärlichen Schuppchen Ton (haphit an 
b teile des Glimmers, stellen bich ein. £urz bevor 
der Weg die erste Anhöhe, den Pastetenplatz, er- 
reicht, deuten Halden und herumliegende Brocken 
von Brauneisenstein mit eingesprengtem Bleiglanz, 
auch Pseudoniorphosen von ßrauneisen nach Biaun- 
spath und Eisenkies und Orüppchen von spiessigen 
Aragonitkrystäliohen, aui' das Ausgehende eines 
früher gebauten Erzganges. 

500 m vom Pastetenplatz entfernt liegt der 
Kalkbruch von St Philipp. Hier ist ein ziemlieh 
mächtiges Lager von körnigem Kalk erschlossen, 
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daS} ebenso wie mehrere andere in dem gleichen 
Horizont gelegene Kalklinsen, eine concordante Ein- 
lagerung im Gneiss bildet Der weisse, marmor* 
ähnliche Kalk enthält theils in feiner Vertheilung, 
theils in einzelnen faust- bis kopfgrossen Aus- 
scheidungen schlippige Aggregate von braunem 
Phlogopit und ein weiches grünes chloritisclies 
Mineral (Pseudophit), als Seltenheit auch Graphit, 
äpiueil und Magnetkies. Ein Titanit und Fassait 
führendes Orthoklasgestein und Homblendegneisse 
umschiiesaen den körnigen Kalk. 

Der Vfeg oberhalb des Ealkbmdis führt uns 
annähernd horizontal um das Thal und die unter 
uns zerstreut liegenden Häuser von St. Philipp 
herum und dann, oft einen prachtvollen Blick auf 
Markirch und seine malerische Umgebung bietend, 
zuletzt durch Wald bis zu der Bleigrube im oberen 
ZillhartthaL Ueberall auf diesem 3 km langen 
Wege stehen tineisse rait normalem Streichen und 
Fallen an; kurz vor der Bieiginibe ist ein schöner 
Augengneiss mit etwa zollgrossen einfachen Kry- 
Btallen und Karlsbader Zwillingen von Orthoklas in 
mächtigen Bänken aufgeschlossen, daneben normaler 
flasenger und schieferiger Biotitgneiss und Horn- 
blendegneiss. 

An der Bleigrube bietet sich Gelegenheit zu 
einer Befahrung des Bergwerks. Ein reicher, 1 bis 
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4 m mächtiger Bleierzgang war schon vor mehreren 

Jahrhundeiten hier erschürft und durch ausgedehnte 
Grubenbaue untersucht worden. Jetzt sind die alten 
Strecken wieder fahrbar gemacht, und es hat ein 
regelmässiger Abbau der £rze begonnen. 

Gegenüber der Bleigrube führt ein Weg lang- 
sam ansteigend über normalen Gneiss imd Augen- 
gneiss mit aplitischen Adern im Fortstreichen des 
vorher erwähnten Zuges in 10 iiinuten zum Schaf- 
haus, einem beliebten Ausflugsorte der Markircher, 
mit prachtvollem Ausblick in das Eckkircher Tlial 
und auf die jenseits hoch ansteigenden Granitberge. 

Hier befindet man sich ganz nahe an dem 
Bressoirgranit, der den Markircher Gneiss nach 
Südosten hin begrenzt. Steigt man auf dem steilen 
Pfade, der etwa 800 Schritt nördlich von dem 
Schafhaus in den Hochwald abzweigt, 240 m hoch 
den Berg hinan, so gelangt man in das Gebiet des 
anstehenden Granits. Er hat hier das gleiche Aus- 
sehen, wie allenthalben rings am Bressoir, ein mitt- 
leres gleichmässiges Eorn und eine schwach röthliche 
Färbung; neben vorwaltendem Orthoklas enthält er 
wasserhellen Quarz und etwas Biotit und Muscovitr 
Auf Klüften und in kleinen Drusen finden sich 
häufig Schüppchen von Eisenglanz, zuweilen auch 
schöne Krystalle dieses Minerals. Die Grenze gogen 
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den Gneiss, sonst stark verrollt, ist hier oberhalb 
des Scbafhauses ziemlich schairf ausgeprägt. 

Nachdem man den Granit erreicht und auf 
einem Horizontalpfade etwa 200 Schritt weit durch- 
wandert hat, kann man sich in westlicher Richtung 
thalabwärts wenden. Man gelangt dann an eine, kahle 



Hirzbpry * 




Fif(. 31. Profil vom IIirz))f'i'g- (nordiistl. Ausliiufcr dos 
Bressoir) über ßauenthal und Eckkii'ch bis zur btiasse 

nach S. Dif. 
llaassstab für Lttogen und Uöhen 1:60000. 

^Gneiss. m Marmor p Pegmatit- und LoptinitiUmliche Einlagerun^^en. 
S Serpentin, ^fr Bressoirgranit. Kgr Kamm^anit Ke Kersantit. 

E Erzgänge, ßß Brachzuue. 

Stelle im Wald, an der zwischen wild übereinander- 
gestürzten Feismassen einzelne grosse Klippen von 
Serpentin hervortreten (Fig. 81). Derselbe bildet 
hier, gerade an der Grenze von Granit und Gneiss 
gelegen, eine mächtige Einlagerung in dem letzteren. 
Während das Gestein, nach seinen iui tiefer ge- 
legenen Bauenthal aufgefundenen Bollstücken al^ 
^Serpentin des Kauenthals ^ bezeichnet, früher 
als veränderter Hornblendegneiss oder Amphibolit 
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angesehen wurde, weiss man jetzt, besondei^ nach- 
dem sich an den anstehenden Klippen frischere 
Varietäten mit grossen Bronzitblältchen und mit 
noch wohlerhaltenen, aber mikroskopisch kleineu 
Olivinkörnern gefunden halben, dass auch es aus 
einem massigen Bronzit- Olivingestein hervorgegangen 
ist, wie solche, ebenfalls in Serpentin umgewaiideir, 
an der Strasse von Markirch nach Diedolshausen 
jenseits des Passes mehi'fach im Gneisse eingelagert 
vorkommen. 

Wir folgen dem Thälchen unterhalb der Ser- 
pentinklippen, dem Lingonttethal, nach abwärts 
und erreichen, über Gehängescliiiit und anstehen- 
den Oneiss (am Waldesrande rechts Graphitgneiss 
mit reiehlicheai Graphit!) abwärts schreitend, das 
breitere Bauenthal, in dem nach jahrzehntelanger 
Pause jetzt wieder ein lebhafter Bergbau umgeht. 
Aufwärts von der Stelle, wo wir in das Bauenthal 
eintreten, liegen die Grube Gabe Gottes, die auf 
einem reichen, ab und zu Bothgiltigerz führenden 
Fahlerzgange baut, tmd die noch nicht wieder er- 
schlossenen alten berühmten Gruben Glückauf, Daniel, 
St Wilhehn und St. Jacob; weiter abwärts treffen 
wir auf den sog. tiefen Stollen und die ehemalige 
Kobaltgrube St Christian, sodann auf den Fürsten« 
Stollen, der sowohl die vorher erwähnte Bleigrube 
als die im oberen Bauenthal gelegenen Gruben 
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entwässern soll, und auf die grosse, neuerbaute 
Erzaufbereitung, an die sich alsbald die Häuser von 
Eckkirch auschiiessen. Bei Eckkireh erreichen 
wir die grosse Strasse, die uns vorbei an guten 
Aufschlüssen im normal gelagerten Gneiss (im Stein- 
bruch Tuimittelbar an der Strasse finden sich im 
herrschenden Biotitgneiss hin und wieder linsen- 
fBrmige Lager von Hornblende- und Augitgneiss, 
auch turmalinführenden Leptiniteiij zuweilen mit 
Magnetkies) in 20 Minuten nach Markirch führt 

2. Die Erlaubniss zur Befahrung der Gru<* 
ben im Rauenthal oder bei Kleinleberau er- 
wirkt man sich am besten schon Tags zuvor auf 
dem Bureau des Markircher Berg- und Hütten- 
vereins (zur Zeit in der Nähe des Orand Hotel). 
Zur allgemeinen Orientirung sei hier nur erwähnt, 
dass die Erze, welche Gegenstand des Markiroher 
Bergbaues sind, auf Gängen vorkommen, welche 
ohne Ausnahme im Gneiss aufsetzen. £s werden 
vorzugsweise silberhaltige Blei- und Kupfererze 
(Bleiglanz und iahlerz) gewonnen; neben diesen 
kommen aber noch Kupferkies und Zinkblende und 
zuweilen auch gediegen biiber (im Jahre 1581 so- 
gar eine Masse von 1186 Pfund), Bothgiltigerz und 
gediegen Arsen, ferner Eisenkies und Arsenkies, 
näher an dem Ausgehenden der Gänge (im sog. 
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eisernen llulj auch Brauneisenstein vor. Ein Gang 
im Bauenthal (Grube St Christian) führt Speiskobalt 
und Kupfernickel. Die Gangart besteht aus Quarz, 
firaunspath und Kalkspath; hier und da tritt noch 
Schwerspath und Flussspath hinzu. 

Am wenigsten zeitraubend ist der Besuch des 
Rumbachstollens in St. Kreuz. Man kann zur 
Hin- und Herfahrt die Bahn benutzen, aber auch 
der Weg auf der Landstrasse, die auf der linken 
Seite der Leber am Fusse des Prinzenwaldes an 
guten Oneissaufschlüssen (besonders bei Petites- 
Halles und Maisons des Houles) entlang führt, ist 
nicht weit (3 km). In St. Kreuz geht man bis zur 
llirche und gelangt etwa 300 Schritt oberhalb der- 
selben, an dem- Fahrweg nach Gross- Rumbach, an 
den Eumbachstoilen. Durch ihn ist ein etwa 1 m 
mächtiger Gang aufgeschlossen, der in einer aus 
Bruchstücken des Nebengesteins (öneiss), aus Quarz, 
Kalk- und Braunspath bestehenden Gangart Zink- 
blende und ab und zu auch Bieiglanz führt. . 

. Die Aufschlüssid im Kammgranit liegen an 
der grossen Strasse von Markirch nacli St. Die. 
Man verlSßst Markirch durch die St Dideler Yor- 
8t<idt Bereits bei dem letzten Hause auf der linken 
Seite, dein früheren Zollhaus, gelangt man aii den 
Granit. Derselbe ist hier durch eine bi'eite Bruch- 
zone, genau in der Richtung des Kleinleberauer 
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Thaies gelegen, vom Gneiss getremxt. Die Bruch- 
zone setzt sich aus grossen Schollen von Oneiss 
und Granit, eingeschlossen in zermalmtem imd 
wieder regenerirtem Granit, wie aus verkieselten 
Trümmergesteinen, Quarziten etc. zusammen, also 
ans sehr verschiedenen , jetzt vorwiegend klastisch 
erscheinenden Gesteinen, die man früher als „Le- 
berauer Grauwacke^ bezeichnet hatte. An dem 
Wege, der vor dem früheren Zollhaus links abbiegt 
und über den Fass nach Eckkirch führt, und an 
der Waldstrasse, die vor der St. Dideler Vorstadt 
durch das FenaruptthaL nach Nordwesten hin an- 
steigt, kann man die Gesteine am besten erkennen. 

Der Granit, der in Felsen längs der grossen 
Strasse ansteht, ist stark zersetzt und bietet zu- 
nächst nichts Besonderes. Erst nach 2 Ys ^ 
mählichen Steigens gewahrt man rechts an der 
Strasse einen Steinbruch. Durch diesen ist ein 
durchschnittlich 15 m mächtiger Gang von Ker- 
santit aufgeschlossen. In der Mitte des Ganges 
finden sich recht grobkörnige Yarietäten des seltenen 
Gesteins, in denen man den röthlichen Feldspath, 
den dunkelgrünen Augit und den bräunlichen Biotit 
mit blossem Auge unterscheiden kann; nach dem 
Salband hin ist das Gestein dichter und von Ealk* 
spathadem durchzogen. In einzelnen Drusen, die 
sich hier einstellen, trifft man neben Quarz* und 

FfUim durch d. EUsass. 20 
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Fig. 32. Kugelförmige AbsondiTiin» des Kamnigranits an 
der Strasse von Markireh nach Haut de faite. 
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Eisenglaiukrystalleii oft flächeoreich ausgabildete 
Krystalle Ton Kalkspath. 

Li der Nachbarschaft des Ganges ist der Granit 
reich an fanst- bis kopfgrossen dunkeln basisefaen 
Ausscheidungen. Weiter oberhalb an der Strasse 
erscheint er stark verwittert und oft geradezu in 
Grus imd Sand auigeiost. Mehrere Gruben, in 
denen letzterer gewonnen wird, liegen nfther nach 
der französischen Grenze hin dicht an der Strasse. 
Nach Wegr&mnen der lockeren Yerwitternngsprodncte 
wird hier und da die kugelförmige, auch wollsack- 
artige Abeonderung des Oramts in schönster Weise 
sichtbar (vergl. Fig. 32). 

Festere Blöcke raa Eammgranit trifft man erst 
an dem Pass (Haut de faite) und zumal an dem 
Wege, der rechts Ton der Strasse, der Landes- 
grenze und der Kammlinie entlang, in nördliclier 
Bkditung zu dem als Aussichtspunkt viel besuchten 
Chäteau de faite hinanführt. Hier werden schon 
seit Jahrzehnten die grossen, im Wald zerstreuten 
Blöcke, in jüngster Zeit auch die unterhalb des 
Chäteau de faite anstehenden Felsen bearbeitet, um 
zu Treppenstufen, Brunnentrögen, Denkm&lOTi und 
Bausteinen aller Art Yerwendung zu ünden. Der 
Msche Kammgranit, den man hier am besten sam- 
melt, ist ein grauer Granitit mit grossen Einspreng- 
ungen von hellen, zonar gebauten Qrtiioklasen. Das 

20* 
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Onmclgewebe besteht aus hellem Orthoklas, aus 
grünUciieu, im angewitterten Gestein rotkbraunen 
Oligoklasen, aus Quarz, Biotit und Säulchen von 

dunkelgrüner Hornblende. Interessant sind die Um- 
wachsungen des OrthoUases durch OligoUas; letzterer 
kommt aber auch als Kern und in Form einzelner Zonen 
in den kleineren Orthoklasen eingeschlossen vor. 

Rundliche, kop^robse basische Ausscheidungen 
sind hier im Eammgranit nicht häufig, wohl aber 
sauere, plattenförmige, aplitartige. Auch ein fein- 
bis mittelkömiger glimmerarmer Ganggranit, der 
Turmaliü enthält, sowohl eingesprengt als in radial- 
strahligen Aggregaten auf dem Salband , findet sich 
in Blöcken zwischen den Felsen dicht unterhalb des 
Ch&teau de faite. 

Wenn man nicht auf demselben Wege nach 
Markirch zurückkehren will, so kann man vom 
Cliäteau de faite aus den Clubpfad bis zum Grenz- 
stein Nr. 2584 wählen, dann zu einem 80 m tiefer 
gelegenen Punkte herabsteigen und von hier auf 
der oberen Waldstrasse in das Bobinotthal wandern, 
Avo man auf der linken (östlichen) Seite des Baches 
einen sehr dünnplattigen, fiuidalstruirten Quarz- 
porphyr, den Rest einer einst mächtigen Decke 
im Bothliegenden, auf dem £ammgranit lagernd, 
antrifft. 5 Minuten weiter abwärts kommt man 
dann wieder auf die Strasse nach Markirch, 
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Für diejenigen, welche das Gneissgebiet ein- 
geheuder studiren wollen, empfiehlt es sich, am 
folgenden Tage auf der Bahn nach Leberau zu fahren. 
Hier stehea in dem Weinberg, gegenüber dem Bahn- 
hof, stark gequetschte Granite, früher als „Leberauer 
Gi-auwacke^ beschrieben, und weiterhin äneisse an. 
In dem Thale nach Deutsch- Rnmbach trifPt man, 
1 km vom Balmhof entfernt, bald hinter der Fabrik, 
auf den Kammgranit, und bleibt in diesem bis La 
Hiügrie, abgeselien von einer etwa 1 km langen 
Unterbrechung durch Markircher Gneiss oberhalb der 
Kirche von Deutsch -Rumbach. Am Schulhaus in 
La Hingrie (Blatt Weiler) gabelt sich der Weg. Man 
bleibt auf der rechten Thalseite und überschreitet 
erst bei der nächsten Häusergruppe den kleinen 
Bach. Hier beginnt der sog. Urbeiser Gneis s. 
Derselbe ist hier reich an Einlagerungen von Qra- 
phitgneiss, unterscheidet t^ich aber im übrigen 
nicht von dem gewöhnlichen flaserigen Markircher 
Gneiss. Em Fahrweg, zuletzt Fussj^fad, führt 
in nordöstlicher Kichtung bis zum Pass, von 
dem man, an der Ferme Schlingoutte vorüber, in 
30 Minuten Urbeis erreicht (siehe Excursion 13^ 
S. 294). 

Von Urbeis aus kann ein rüstiger Wanderer 
auch sehr bequem die Besteigung des Climont 
ausführen (2 — 3 Stunden). Wählt man dann den 
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Abstieg nach "Westen, nach dem Breuschthal hin 
(Saales oder Bourg^Bniche, beide in 2 Stuudm Yom 
GUmoht aus beqnem zti erreicheo), so läset sidi 
dann die JBzcuision 11 , S. 252 anachiiess^ 



Exenrslon 15. 

Wauel — HohkSalgslNirg-- IkftiiMUicli — Bftppoltiweller ISVtlcm. ^ 
VerscliiddeiwOranitflttteke, Oneias, Kohle, Botkliegendes, 
Bnntsandsteiii, Torkieselter Mnschelkalk. 

HoflstiBdiblfttfeer Sehlettitadt, Harkirek und Bappolttweiler. 

ie Gegend von Ea^poltaweiler darf zu den 
schönsten des Msass gerechnet werden, 
und wer z. B. auch als einfacher Ver- 
gnUg^ongsreiaender ffir den Besuch der Yogeaen nor 
über einen Tag verfügt, dem kann man unbedingt 
die Bappoltsweiler Gegend empfehlen. Man geht 
zweckmässig von der Slation Wauzel der Bahnstrecke 
iSchlettstadt — Markirch aus nach der Hohkönigabnig, 
von da über Tiiaunenkircli und entweder direkt oder 
über die Bappoltsweiler Schlösser nach Bappoltsweiler. 
Es ist dies der angenehmste und landschaftlich 
schönste Spaziergang der ganzen Gegend. Obschon 
manche sehenswerthe geologische Vorkommen auf 
diesem Wege nicht zur Beobachtung gelangen, so 
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soll er dem Besuch des Gebietes doch zu Grunde 
gelegt worden. In dßt Nähe befindüdie widitige 
Punkte sollen aber iiebeabei erwähnt werden, und 
66 wird deshalb jeder, der für das Eine oder das 
Andere Interesse besitzt, in beliebiger Weibe einen 
anderea Weg wählen können. 

Vom Bahnhof Wanzel führt der Weg, theils 
Fahrstrasse, theils FusspCad auf etwa 1^4 lu>^ durch 
Eammgranit, dann bis zum Gasthaus (5 km bei 
einer Steigung von 330 m) durch rothe Breccien 
und Grande des Oberrothliegenden. Kurz vor 
dem Gasthaus sieht man in den Breccien, in Lagen 
und aach als Ausscheidungen auf Klüften, klein- 
körnige Dolomite, wie solche sich im ganzen Elsass 
an der Grenze gegen den Buntsandstein einstellen. 
Am Gasthaus findet die Auflagerung dieser obersten 
Schichten des Oberrotbliegenden auf steilgesteUten 
Gneiss statt. Wir befinden uns am Rüdrand des 
Bothliegendenbeckens des Weilerthales (Fig. 2 , S. 63). 

Unterhalb des Gasthauses, in 300 m Entfernung 
von diesem, mündet auf der linken Seite ein eben- 
falls viel begangener Fusspfad ein, der über Forst- 
haus Wiek (Erfrischung) und den Hahnenberg 
nach Kestenholz führt. (Vom Gasthaus bis lüerher 
6 Vi Seitenwege gehen nach Orschweiler und 
Kiuzheini herunter. Yoni Gasthaus bis zum iialmea- 
berg bleibt man fast beständig im Bothliegend^; 
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schlägt man aber irgend einen der nadi den ge* 

nannten Ortschaften führenden Wege ein, so gelangt 
man bald in Oneiss oder in Granit Weg nach 
dem Haiinenberg führt also stets am Rande des 
Bothliegendenbeckens. Auflagerung von Roth-- 
liegendem auf Gneiss lässt sich etwas oberhalb 
der Abzweigung des am Forsthaus Eöpfel vorbei 
nach Orschwuiier füllenden Weges feststellen. Im 
ersten Einschnitt des letzteren, 300 m südöstlich 
Toiii Forsthaus, durchbricht ein Grauitgang den 
Gneiss, der hier stark gestaucht ist Auflagerung 
von Oberrothliegeudeui auf Granit ist in einem 
alten Steinbruch etwas nordöstlich vom Gipfel des 
Hahucnberges (529,6 in) sehr deutlich zu sehen. 
In seiner Gesteinsbeschaffenheit weicht ersteres, daa 
sich durch seine Bankung und Zerklüftung von dem 
zu Grus verwitterten Granit scharf unterscheidet 
(vergl. Fig. 33), wesentlich von den gleichalterigen 
Schichten des Weilerthales ab und erinnert selu* au 
die unter gleichen Bedingungen abgelagerten aber 
älteren Arkosen der obersten Tncnbacher Scliichten 
bei Heisenstein. In der Fortsetzung des Weges nach 
Xestenholz tritt man etwa 150 m nördlich vom Aus- 
siditsthurm des Hahnenberges, ungefähr in der Höhe 
von 495 m, in Kammgranit und verbleibt in diesem 
bis zum Fuss des Berges bei Badbronn. An den 
Maifelben (Felsen bei 420 m) steht er in schöner 
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Fig. 83. Auflagerung von Eothliegendem auf Granit am 

Hahnonberg bei Kesteubolz. 
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F^bildung an. Badbronn, Badebotel und Bestan- 
lation, ifit eiu von den Strassbur^om bevorzugter 
Badeort, dessen kochsalzhaltige Quelle jedenftUs 

mit der hier durchBetzenden Rhftinthalflpatte ia Ver- 
bindung steht 

Auf dem Zickzaekpfad, der vom Gasthaus Hob- 
königsburg zur Buine, der grössten und best- 
erhaltenen des Elsass, hinaufführt, gelangt man bald, 
ungefiUir bei Gnrve 580, in Bantsandstein, der bis 
zum Gipfel des Berges, bis 726 m, anhält Des 
schönen Ausblidces, den man von der Burg aus 
geniesst, ist in der Einleitung (S. 1) gedacht Zur Er- 
gänzung sei hier bemerkt, dass das (Gebiet, wdches 
die Kohlenvorkommen von St Pilt umschüesst, 
sowohl gegen N., gegen den die HohkGnigsbnrg 
tragenden Kücken, als gegen W., gegen den Scliäutzel- 
berg xmd den Thännchel, durch Yerwerfongen 
abgesclmitten ist Gegenüber ersterem beträgt die 
Sprunghöhe 150 m, gegen den Thännchel 260 m. 
Bemerkenswerth ist, dass der Vogesensandstein am 
Fuss der Uohkonigsburg auf Oberrothliegendem, am 
Kochersberg aber auf Kohle, und zwar auf einer 
älteren Abtheilung der produktiven Xohle aufruht 
Es liegt also discordante Auflagerung des Bont- 
sand&teins vor, welche zu ihrer Erklärung die An- 
nahme bedeutender Störungen nach Ablagerung der 
Kohle von St Pilt erfordert (vergL Profil 2, S. 63). 
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Nach der Besiclitigimg dar Borg) dia jetzt 

Eigeatliuin Seiner Majestät ist und wieder aufgebaut 
weidffli vird, folge mui d^ nadi dem Forsthaus 
Holikömgsburg führenden Piade^ au diesem wurden 
die ersten Pseodomorplioeeii von Sandstein nach 
Xaikspath im linksrheinischen Buntsandsteiu ge- 
funden* Am ForsthauB sdüebl sich zviflcfaen Bunt- 
sandstein imd Gneiss geringmächtiges Oberrolliiiegen- 
des ein. Der öneiss hält bis au dem am Ostfnss 
döö Schäntzelberges gelegenen Forsthaus Schäntzel 
an. Vom K-H. führen zwei Wege in südsüdöst- 
licher Hichtung nach Eodern; wenige Schritte weiter, 
bei einer Gabelung des Weges, wähle man den 
linker Hand abwärts führenden Weg. Nach 350 m 
ecreicht man ein Thälchen; kurz vorher wird man 
im Anschnitt des Weges Schieferthone und Arkosen 
der J£ohIenformation bemerken. Alte Schürfe 
auf Kohle finden sich etwa 50 m höher, an der 
iiUnsattelung zwischen dem Schäntzeiberg und der 
westlich vorgelagerten Höhe. Die Kohle schneidet 
in dem genannten Thälchen in Folge einer Ver- 
werfung scharf ab, jenseits derselben beginnt Kamm- 
grauit (S.55), der über Thannenkirch (Gasthaus z. 
Thännchel) hinaus anhält. Vom Gasthaus Hohkönigs- 
burg bis hierher 5V» km. Der vom Yogesenclub 
durch prachtvollen Laub- und Tannenwald angelte 
Fusspfad nach den Schlössern von iiappoitsweüer 
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und nach der Stadt selbst verbleibt im gewöhnlichen 

Kammgranit bis zu dem Rücken in der Waidab- 
theilung Dassenberg, vo allmählich eine Aenderung 

in der Bescliaüeuheit des letzteren stattfindet, indem 
sowohl die grossen Feldspatheinsprenglinge als auch 
der Glimmerg^'balt zunehmen, und sich eine aus- 
gesprochene f luidalstructur bemerkbar macht Es 
liegt eine Ikudfacies des Kammgranit vor, die 
als Olashüttengranit bezeichnet worden ist Jen^ 
seits des nächsten Thälcheus ist der W^g in auf- 
fallender Weise mit weissen QuarzkSmern bestreut; 
man ist im Gebiet des Bressoirgranit (S. 57) 
angelangt, der durch den Pfad nach den Schlössern 
in einer Breite von ungefähr GOU m durclL^chnitteii 
wird. Wer auf kürzestem Weg ßappoltsweiler er« 
reichen will, wird bald nach dem Eintritt in den 
Stock des Bressoirgranit den in ostlicher Richtung 
abwärts führenden Weg wählen. Ein kleiner Ab- 
stecher gestattet die Besichtigung des Schlüsselstein, 
eines im Gneiss aufsetzenden, Amethyst führenden 
Quarzganges (vergl. Fig. 34). Geologisch inter- 
essanter ist der Pfad über die Bappoltsweiler Schlösser 
und die Dusenbachkapelle. Südlich vom Bressoir- 
granit überschreitet man eine ungefähr 300 m breite 
Zone von glimmer reichem Gneiss, die in dem Pass 
zwischen der Höhe 658 und der Ruine Rappolt- 
stein endet; der Anstieg nach dieser (642 m) führt 
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ganz durch Bilsteingranit. Auch die tiefer liep^en- 
den ßuinen tiiersberg und St Ulrich, und weiter 
gegen SW. die Ruine Bilstein, nadi iv^ldier der 
Granit benannt wurde, steh^ auf diesem Granit 
Kein anderes Gestein der ganaen Gegend mxt durch 
seine Felsbüdung für die Anlage von Burgen so 
geschaffen wie dieser Granit, und dies ist denn auch 
reichlich ausgenutzt w orden. iSeim Abstieg ins Dusen- 
bachthal darchschreitst man, nachdem man den Biel- 
steiügranit verlassen hat, zunächst "wieder die be- 
sprodiene Gneisszone, gelangt dann, ungefihr in 
der Höhe von 555 m, in Bressuir^iauit uud bleibt 
in diesem bis zur Ihalsohie. Das Dnseahaohtfaal 
ist quer zuni Streichen des Gueisses so^^ie quer 
zur Längserstreckung der gemumtoi GranitstOcke 
ausge\vaüchen, und bietet deshalb einen guten Ein- 
blick in ihre gegenseitigen Lagerungsverhältnisse. 
(Dieselben sind für das Strengbachthal in Fig. 35 
dargestellt) Im Thal trifft man die südliche Grenze 
des Bressoirgranit bei ungoSthr 460 m, dann, in 
einer Breite von nicht 100 m, Glashüttengranit 
Gegeai Osten scheint sich diese Bandausbildnng bald 
auszukeilen, da sie weiter oberhalb nicht zu beob- 
achten ist Qegm Westen setzt sie üher das Thal des 
Strengbaciies hinüber, breitet sich in letzterem stärker 
aus und keilt sich 1 km jenseits des Thaies aus. 
Wir haben also Glashüttengranit nördüch imd süd- 
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lieh vom Biessoii^gianit; letzterer hat also ersteren 
durchbrochen, ist demnach jünger als dieser. Aus 

dem Olashüttengranit kommt man wieder in die 
genannte Oneisszone, die genau bis 2ur Dusenbach- 
kapelle anhält. Diese steht bereits auf Bilstein» 
granit. Die Grenze zwischen Gneiss und Oranit 
lässt sich an dem gegenüber liegenden Gehänge am 
Waldbestand scharf verfolgen; der Gneiss, leichter 
verwitterbar, trägt Taimeiiwald, der sclnser ver- 
witternde Bilsteingranit kümmerliches Niederholz. 
Man verlasse an der Kapelle den Thalweg und folge 
dem neu angelegten Kreuzweg. Unmittelbar neben 
dem Giioiss ist der Bilsteingranit feinkörnig, beinahe 
dicht, dünnschiefrig. Mit der Entfernung von der 
Grenze iiiuimt die Korngrösse des Gesteins zu, die 
Schief rigkeit nimmt ab, ohne jedoch ganz zu ver- 
schwinden , und es stellen sicli grössere Feldspatli- 
einsprenglinge ein. Meist ist eine deutliche Fluidal- 
structur bemerkbar. Hat man das Haiiptthal und 
damit die Strasse nach Bappoltsweiler erreicht, so 
macht sich bald wieder eine geringere Komgrösse 
und eine ausgesprochenere Schieferung bemerkbar. 
Etwa 160 m unterhalb der Fabrik stellt sich an 
der Grenze gegen den Qneiss, genau wie an der 
Dusenbachkapelle, ein dichtes, dünnschiefriges Sal- 
band em. Die ausgesprochene Sciueierung, welche 
das Gestein zeigt, war früher Veranlassung, das- 
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selbe als Gneiss aufzufassen. Die Entwicklung von 
Salbindem, wozu weiter gegen SW., an der Buine 
Bilstein und im Thal unterhalb derselben, wo der 
Stock Bich verbreitert, eine deutlich granitische 
Structur desselben tritt, lässt das Gestein unzweifel- 
haft sis eruptiv erkennen. Die Schieferung ist eine 
ursprünglicliü , sie ist vor der voUstäudigen Ver- 
festigung • der gluthfiüssigen Masse entstanden. Im 
Gneiss bietet ein Steinbruch unmittelbar am Rande 
des Gebirges gegen die aus Buntsandstein und 
Muschelkalk bestehenden Vorhügel, dicht vor der 
Yogesenspalte, einen günstigen Aufschluss. — Von 
Tfaannenkirch über Ruine Rappoltstein bis zum Bahn- 
hof iiappoltsweiler (in der £iähe Gasthaus Stadt 
Nancy) 8 km, über den Schülsselstein 1^/^ km. 

Wer sich mehr für jüngeres als für älteres 
Gebirge interessirt, wird zweckmässig von Thannen- 
kirch aus Über Berg hei ui nach Rappoltsweiler 
wandern (8% km). Das hübsche Thal des Bergeh- 
baches ist bis zu seinem Austritt aus dem Gebirge, 
bis 100 oberhalb der Schlossmühle, im Kamm- 
granit ausgewascheu. Nördlich von dieser Mühle 
steht auf verkieseltem Sandstein die. Ruine 
Reichenberg; auf den Klüften des Sandsteins 
findet . sich Schwerspath. Ziemlich genau an der 

k 

Grenze von Granit . und Sandstein führt in nord- 
nordöstlicher Richtung ein Waldweg nach dem Gras- 

FQlizer 4iiich d. Elaass. 21 
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Berg, der zugleich der Ab- 
iahrw^ für eine Beihe von 
Steinbrüchen ist, in welchen 
verkieselter Trochiten- 
kalk gebrochen wird, ffier 
findet sich neben Schwer« 
Späth anch Flnssspath 
als Neubildung des Yer- 
kieseliingsprooesses — im 
Sandstein, dem ein ur- 
sprünglicher Kalkgehalt ab- 
geht, wurde Flussspath nir- 
gends beobachtet — , seltener 
als bei Orschweiler auch 
Asphalt Am ISngang in 
den ersten grösseren Bruch 
ist die Spalte zwischen Gtanit 
und dem mesozoischen Qe- 
birge gut . anfgesofalossen 
(Fig. 36). 

Mittwegs zwischen der 
Ruine Reichenberg und Berg- 
heim li^ der Tempolhof ; 
gegenüber demselben, auf 
der linken Thalseite, hebt 
sich als flache Kuppe ein 
weiteres Y(»kommen Von 
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verkieseltem Muschelkalk heraus, in welchem 
mehrere kleine Steinbrüche angelegt sind, die zeit- 
weise seiir schöne Elussspathkrystalle geliefert haben. 
Oberhalb des Musehelkalks wird in einer groesen 
Grube Gyps gebrochen, welcher dem unteren Theil 
des mittleren Eeupers, dem sogen. Salzkeuper, an« 
gehört, üebcr dem G^'ps stüsst mau im Pass nach 
Bohrschweier auf öiyphitenkalk, der Eanzler-Berg 
besteht aus Dogger, 

Von Bergheim . nach Kappol taw eiler führt 
der Weg bis zur Höhe des ersten Rückens über 
Oranitgrus, der aus dem Gebirge angeschwemmt 
ist, dann, bis in die Nfthe des Carolabades, durch 
Salzkeuper. Nördlich von der Strasse liegt , eben- 
falls im Salzkeuper, der Zahnaoker, eiüe der besten 
Weinlagen von Bappoltsweiler. Bei der Fassung der 
Badquelle, deren Wasser staric lithium- und sdrwadi 
chlornatriumhaltig ist und eine Tempemtur von 
18^2^ besitzt, wurde unter dilnyialen Schottern ver- 
kieseiter Muschelkai k bio^sgeiegt Der L ö s s , welcher 
etwas weiter am Wege aufgeschlossen ist, scheint 
diese Schotter zu überlagern und ist walirscheinlich 
ais jüngerer Löss aufzuÜEussen. Vom unteren Theil 
der Stadt schiebt sich gegen Osten, gegen Gemar, 
ein flacher Schuttkegel des Strengbaches ror, über 
den die Balm vom Reichsbahnliof Kappoltsweiler 

nach dem Stadtbahnhof, ffthrt Trotz anscheinend 

21* 
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nicht 'weBentlicher Steigung beträgt der üaterschied 

in der Hölienlage zwischen beiden BalmiiOfen, bei 
einer Entfernung von nür. 4 km, doch 67 m. Be- 
merkenswerüi ist, dass unter dem Schotter dieses 
Kegels, der am Beichsbähnhof ungefähr 1 m mächtig 
ist, durch den Bau einer Unterführung Schnecken* 
armer Lö6S in einer Mächtigkeit von 2,50 m bloBS- 
gelegt Avurde, der im unteren Theil von dünnen, 
sich auskeilenden Streifen von Sand durchzogen 
war. Es ist die^ eiitaclueden älterer Löss. 



Excimioii 16. 

1. Tag. Urbeis oder Diedolshansen — Weisser See — Schwarzer Se0 — 
Ciazon de Faite — Schlacht. ISV« oder ITV« km bei einer Steigojig von 

900 oder lOOOm. — Granit, Seen nnd Moränen. 
Mosstischblättor Urbeis und Münster oder liUittor XV, Schlucht — 
G^rardmei und XYI, Kaysorsberg— Münstei der Vogesendab- 

V.:\rte 1 : 5000<J. 

2. Tag. Schlucht — Hohneck - Fischbödio— Mftzornl, 23*/j km. — 
Granit, metamorphe Grauwack«^ mit ü ranitapophysen, 

Seen. G lacialablaLrorungen. 
Messtiscbblatt Münste r oder Blätter XV und XVII f Wi Idenstein, 
bisher noch nicht erschienen) der Yogesendubkarte. 

ie beiden Tage sollen uns mit der Kamm- 
region der südlichen Hfilfte der mittleren 
Vogesen, vom Bechine- bis zimi i'echtüial, 
bekannt machen. Die Zusammensetzung ist sehr 

einfach, indem fast ausschliesslich Kamragmuit ver-. 
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treten ist. Trotzdem lohnt ein Besuch der Gegend 
reichlich, allein schon wegen der landschaftlichen 
Schönheit des Gebietes, dann anch wegen der inter- 
essanten Jf ragen, welche sich an die Entstehung 
der in grosser Anzahl in der Nähe des Eammes 
vorhandenen Seen anknüpfen lassen* 

Der Ausflug lässt sich bequem an diejenigen 
von Happoltsweiler oder Markirch anschliessen. Von 
Rappoltsweiler aus benutzt man die Beidiseisen* 
bahn bis Colmar, von dort aus die Xaysersberger 
Thalbahn bis Escheimer (Hachimette) oder Schnier« 
lach (Lapoutroie), von wo aus Fostverbindungen 
nach Urbeis (Orbey) und Diedolshausen (Bonhomme) 
bestehen. Von Markirch gelangt man auf guter 
Strasse in 2^4 Stunden über den Pass Haut du 
Bonhomme zwischen dem Leber- und dem Bechine- 
thal nach Diedolshausen (660 m, Gasthäuser Cheval 
blanc uud Hotel des Lacs). 

Y2 km xmterhalb der Kirche von Diedolshausen 
erhebt sich, 80 m über der Thalsolile, die Ruine 
Gutenburg. Sie steht auf steil gestellten Schiefem, 
die eingeklüuimt sind zwischen Gneiss und Biotit- 
gianit, der an der Bechine scharf abgeschnitten ist. 
Von Diedolshausen nach dem Weissen See (5^4 km, 
Steigung 500 m) folge man dem auf der Ostseite 
des Fauxkopfes (1219 m) ansteigenden Yogesenclub- 
pfad, der auf seiner ganzen Ei'streckung in Block- 
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maasen von Granit und im anstehenden Qranit 
führt. Vor dem Eintritt in den Wald sieht man 
in ÜEtöt genm westlicher Richtong den Gol du Bon- 

homme und die Strasse nach St. Die vor sich 
liagen. Etwas unterhalb des Gol du Bonhomme, 
bei Goutte-au-Eupt, winden anfangs dieses Jahr- 
hunderts und auch noch in den letzten Jahren ver- 
gebliche Yersuchsaibeiten auf Kohle ausgefükrt 
Arkosen, welche ein Lager unreiner Kohle um- 
schliessen und wahrscheinlick gleiches Alter wie die 
Kohlen von StFilt haben , sind hier zwischen Öneiss 
und Gi-anit eingekeilt, etwas östlich der Trümmer- 
zonO) welche von Luschbach bis Deutsch- Bum- 
bach nachgewiesen ist imd den Gneiss von Markirch 
gegen Westen vom Kammgraoit trannt (vgl. S. 305). 

Weit sonniger und auch etwas länger (6^4 km, 
Steigung 620 m) ist der Aufstieg von Urbeis (Gast- 
haus zum goldenen Kreuz) nach dem Weissen See. 
Unmittelbar nördlich vom Ort, der rund 160 m 
tietor liegt als Diedolshausen, erhebt sich bis zu 
772,5 m der mit einem Aussichtsthurm gekrönte 
Buntsandsteinkegel des Grand-Faudö, der, wie 
alle Sandsteinhöhen der mittleren Yogesea vom 
Hohnack bis zum Ungersberg, an einer Y erwerf ung ^) 

1) L. van Werveke, Ueber eiüigo VorwerfuQgen 
in den mittleion Vogesen. — Mittheil. d. geoiog. Landes- 
aastalt, Bd. I, Heft 2, 1887, S. lUS — 113. 
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gegen den westlichen Theil des Gebirges abge- 
sunken ist. Bei Urbeis scheint die Störung an 
der Kapelle etwas östlich von Creux d'Argent durch- 
zusetzen, wenigstens lassen die topographischen Yer- 
hältnisse sie hier am ehesten vermuthen. Bis zum 




Fig. 37. "W'eisser See. 



Gasthaus zum Weissen See bietet der Weg 
nichts besonders Beraerkenswerthes. 500 m südlich 
vom Gasthaus gelangt man an den Weissen See 
(Fig. 37), den grössten der Yogesenseen, zugleich 
den nördlichsten der noch vorhandenen nassen Seen. 
Der Spiegel des Sees liegt bei 1054,5 m; die grösste 
Tiefe wurde 150 m nördlich vom südlichen Ufer 
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gelothet uud beträgt 60 m.^) Gegen Westen, Süden 
und Südosten begrenzen denselben bis zu 200 m 
hohe, von langen ifurchen durchzogene, kahle und 
steile Gianitwftnde , über denen das Gfelände bis 2um 
£amm des ßeisberges bis 1304 m flach ansteigt 
In nördlicher Biehtung, nach dem Ghisthaus zu, hebt 
sich das Ufer langsam heraus und ist stark ver- 
sumpft. Gegen Osten ist dem See ein in Kord- 
nordwestrichtung lang gestreckter, bis 74 m über 
dem See ansteigender Bücken vorgelageit, der voll- 
ständig mit granitischen Blockmassen überdeckt ist 
Blockmassen bilden auch, wie beim Bau des Ab- 
schlussdammes iestgestelit wurde, den ursprüng- 
lichen, natürlichen Abschluss des Sees (vom Gast- 
haus ab km). Der Auöüusö bildet einen hüb- 
schen Wasserfall. 

^ Ein Granitriegel, der wie ein Dorn dem Haupt- 
kamm ansitzt, an seiner Basis eine Breite von 
900 m hat und steil nach Süden abstürzt, trennt 
den Weissen See vom Schwarzen See. Dem Pfade 
entlang, auf dem man den Kiegel auf der Ostseite 
umgeht, beträgt die Entfernung zwischen beiden 



1) Hergesoll, Langen beck und Rudolph, Die 
Seen der Südvogesen. — Geographische Abhandlungen aus 
den Beichslanden iBlsass -Lothringen, 1. Heft, Stuttgart 
1892, 121—184. 
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Seen 2^j^ km; in 750 m Entfernung vom Damm 
des ersteren kommt man an einem vertorften kleinen 
Trockensee vorbei. Der Spiegel des Schwarzen 
Sees (Fig. 38) liegt 104 m tiefer als der des 




Fig. 38. Schwarzer See. 



Weissen Sees, die Tiefe betrug vor der künstlichen 
Erhöhung des Abschlusses 38,7 m. Nur im nörd- 
lichen Theil, nördlich von den WasserfäDen, treten 
die steilen Granitfelsen unmittelbar au das Seeufer 
heran, während sie im südlichen Theil weit gegen 
AVesten zurückgeschoben sind. Bei niederem Wasser- 
stand, wie solcher sich z. B. im Jahre 1892 ein- 
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gOBtellt hatte, ^) sieht man den Fuss des Felsens 

sich in den äee vorstrecken (veigL f ig. 39). Im 
oberan Theil ist dersdbe gmmdet aber isoh, tiefer 

unten, wo er nur selten vom Wasser nicht bedeckt 
und dadurch gegen die Einflüsse der Witterung ge- 
schützt ist, zeigt er deutlich glaciale Schrammung. 

Die Richtung der 
Schrammen ist süd- 
östlich. Der natür- 
liche Wall, dessen 
Durchbruch der künst- 
liche Damm ver- 
schliesst, ist zwischen 
den nach dem Beis- 
berg und nach dem 
Weissen See führen- 
den Fusspfaden durch 
eine kleine Grube an- 
geschnitten« In dieser 
sieht mau abgeriebene, z. Th. deutlich geglättete 
Granitblöcke, welche in einem lehmigen Grus 
eingebacken sind. Man hat es hier mit einer 
lediglich aus Granit bestehenden Moräne zu thun. 




Fig. 39. Schwarzer See bei 
niederem Wasserstand. 

Ge^hrammte Felsen. Jbf Moräne. 



1) L. vanWerveke, Neue Beobachtungen an den 
Seen der Hochvogeseu. — Mittheil, der geolog. Landes* 
anstalt, Bd. 3, Heft 2, 1892, 8. 133—138. 
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Nahe der Oberfläche derartiger Moränen wird der 
Orua aHmahliob. fortgeführt, die Verwitterung greift 
die Blöcke an, und die Untersdieidung von Moränen 
und Biockanhäufungen anderer Entstehung ist oft 
unmöglich, so lange keine tieferen Einschnitte ycm^ 
handen sind. 

Man miiss darnach auch die Blockmassen, 
weiche den Abschiuss des Weissen Sees bilden, 
als Moräne deuten. Ob der erwähnte, den See 
auf der Ostseite begrenzende, vollständig mit Granit- 
blöcken besäte Bücken ebenfalls der Thätigkeit des 
Oletschers seine Entstehimg verdankt oder ob hier 
unter oberflächlicher Blockbedeckung Granit ansteht, 
lässt sich bei dem Mangel au Aufschlüssen nicht 
entscheiden* Unterhalb des Abschlusses des Schwar- 
zen Sees erstrecken sich die Blockablagerungen bis 
jenseits Pairis. 

Die steilen Granit wände, welche die Seen um- 
rahmen, waren Veranlassung, die Entstehung der 
Seebecken auf Einstürze und Verwerfungen 
zurückzuführen; vor der Hand beruhen diese An- 
sichten aber ledigiicii auf theoretischer Grundlage. 
Trümmerzonen oder Gangbildungen, welche auf das 
Vorkommen von Spalten schliesseii lassen künntuii. 
sind bis jetzt an den Seen nicht beobachtet Dass 
andererseits Stürungeu in der weiteren Umgebung 
nicht ganz fehlen, beweisen die Verwerfung westlich 
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Tom Faad6, der 8. 336 erwfthnte Porphyrgang und 

die Qaetschzonen im Granit bei Münster (S. 342). 
Man steige nim nach dem Sjunm herauf , nach 

dein Sulzer Eck (2^^ km, Steigung 350 m), das 
eine Höhe von 1302 m hat Unmittelbar südlich 

von diesem Gipfel erblickt man den Forlen weihe r 
(vergL Fig. 40), dessen Spiegel 6,5 m höher li^ 



fenden Zweiges des Gazen de Faite sich anlehnenden 
Endmoräne angeschnitten, und dabei zahkeiche ge- 
glättete und geschrammte Granitblöcke frei- 
gelegt worden. Die Felsen in der Umgebung der 
am Westrande des Sees gelegenen Sennhütten Len- 
zenwasen lassen deutlich eine Stoss- und eine Lee- 
seite erkennen. .Der Gletscher füllte das vom Alt- 
wasen sich gegen Norden senkende, jetzt vertorfte 
Thal und wandte sich unterhalb Lenzenwasen gegen 
Osten. Alter Gletscherboden ist auch weiter thal- 
abwärts an der Gross -Runz zu erkennen. 



Fig. 40. Forlrnwt'iher. 
M Moräne. T Torf. 
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Dem Kamme weiter folgend, umgeht man den 

Forlenweiher auf der Westseite und erblickt den- 
selben nochmals rom Grenzstein 2781 aus. Bei 
Grenzstein 2784 gegen Westen Blick auf den See 
von 06rardmer. Bis zum Gazon de Fatte (1301,4 m) 

ist der Kamm auffallend schwach gewellt und erst 




Jb'ig. 41. Daren -See und Still enbachthal. 
BS OesGshnunmte Bandhöcker. M Mocäoe. 



jenseits dieses Gipfels, der in steilen Felsen gegen 
Osten abstürzt, senkt sich derselbe und geht west- 
lich vom Daren See oder Sulzer See (1044 ni), 
der wenige Schritte links vom Grenzstein 2793 
sichtbar wird, auf 1220 m herunter. Auch am 
Daren -See, um den die Granitwände sich circusartig 
schliessen, sind Gletscherschramman und Moränen 
erkannt worden (vergl. Fig. 41). 

Weiter fOhrt der Kammweg steta auf Granit 
über den Boche du Tannet (1292,5 m), den Wurzej- 
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stein (1286,6 m) und den Krappenfels (1254,8 m), 
Tou denen d^ ersteie gegen Osten, die beiden 
übrigen gegen Süden steil abfallen, nach der ScUnoht 
(1139 m). (Yom Suizer Ecsk 6V4 km.) Am Wurzel- 
stein soll 1798 der letzte Stembock der Yogesen er- 
legt worden sein. Die Strasse , welche an der Schlucht 
von Münster nach G6rardmer führt, schneidet den 
Granit vielfach tief an und durchbricht denselben un- 
mittelbar südlich Tom Erappenfels mit einem TunneL 
Yom Krappenfels auf der Grenze steil ab- 
wärts nach der Passhdhe (1139 m) 7 Hinuten. 
Vom Krappenfels aus kann man leicht das pracht- 
voll gelegene Hotel Altenberg (I. Banges, auch 
Eestauiatiuu) besuchen. Man erreicht es in 25 Mi- 
nuten auf dem Waldpfad , der bei Grenzstein 2826 
in östlicher Richtung abzweigt. Ton der Terrasse 
des Hotels horliche Aussicht in das Kleinthal und 
auf die Felsabstürze südlioli von der Schlucht (Quellen- 
felsen, siehe unten), Hohneck, Nächstebühl und den 
ganzen das Gross- nnd Kleinthal trennenden Kücken. 
Yom Hotel die Schluchtstrasse aufwärts in 25 Mi- 
nuten durch einen in den Granit gesprengten 
Tunnel nach der Fasshöhe. Dicht vor dem Tunnel 
ein in das Thal vorspringender Fels, von dem man 
den oberen Theil des Kleinthal mit der aus dem- 
selben nach der Schlucht hinaufführenden steilen 
Thalrinne gut übersieht 
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An dem Pass steht auf deutscher Seite das 
Chalet Hartmann, umuittelbar jenseits der Grenze 

das französische Gasthaus (Boos). 

Wer auf der Schlucht übernachtet,^) um am 

nächsten Tage die im Folgenden beschriebene Tour 
über den Hohneck nach Metzeral zu machen, kann 
Morgens noch einen der lohnendsten Ausflüge in 
den Yogesen nach dem in Frankreich gelegenen 
Retournemer ausführen. Jlan iulge zu dem Zwecke 
Aeü grossen nach QSrardmer führenden Strasse, die 
zwischen den Quellen der Meurthe (rechts) und der 
Yologne (links) abwärts führt. Ueber den le CoUet 
genannten Punkt erreicht man in einer Stunde den 
vor einem Tunnel gelegenen Boche du Bi&ble 
(950 m) mit grossartigem Blick auf das 150 m 
tiefer liegende Betoumemer. Etwas unterhalb le 
Collet setzt in dem Granit (Eammgranit), dem herr- 
schenden Gtostein von der Schlucht bis zum Boche 
du Diablo, an der nördlichen Seite der in den Fels 



1) Es sei für diese und andere Ezeursionen bemerkt, 
dass man ohne jede Besorgiuss die französische Grenze 

überschreiten, in französischen Gasthöfen einkehren und 

übernachten kann, natürlich unter der Toraussetzung , dass 
jedes auffallende oder gar provocirende Benehmen ver- 
mieden wild. 
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gesprengten Strasse ein Gang von Quarzporphyr 

auf, der Zeichen gewaltiger Quetschung zeigt. Ei* 
zerfällt beim Schlage in ellipsoidis^dio Stücke, die 
ringsum von gesti*eiften und polirten Flächen be- 
grenzt werden. 

Vom Boche du Diablo zurück nach der 
Schlucht, oder, was empfehlenswerther ist, denJj'uss- 
weg hinunter nach Betoumemer (Wirthschaft im 
Forsthause). Man umschreite den See und benutze 
dann den vom Forsthaus südöstlich hinaufführenden 
Fussweg, oder die etwas weitere, Chemin des Dames 
genannte Strasse, die bei le CoUet in die Schlucht- 
Strasse müudeu. 

Yon der Schlucht führt ein von dem Yogesen- 
club angelegter, dem auf französisciiem Gebiet lauieu- 
den Pfade vorzuziehender Wei; nach dem Hohneck. 
Er zweigt etwas imterlialb des Chalet Hartmann 
von dem aus dem Kleinthal heraufkommenden Zick- 
zackwege, anfangs etwas steigend, ab. In 15 Mi- 
nuten erreicht man den Quellenielsen, einen mit 
Geländer versehenen Grauitvorsprung, von dem aus 
man das Eleinthal weit hinunter überblickt. Weiter- 
hin die Sennhütte Deutsch -Lundenbühl (etwas links 
vom Wege gelegen). Der Pfad umzieht den Kessel 
des Frankenthaies und führt in sanftem Anstieg 
tiber Matten auf die 100 m über Deutsch-Lunden-. 
bühl gelegene Spitze des liuimeck (13G1 m). 
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Die Aussicht von demselben ist eine der gross- 
artigsten in den Yogesen. Eine Orientirungötaiei 
giebt die Lage der in den Gesichtskreis fallenden 

wiclitigeren üöhen an. 

Vom Hohneck wandern wir in südöstlicher 

RiclituDg (nicht längs der Grenze) auf einem Pfade 
abwärts, der bald bei alten Schanzgräben in einen 

Kan^nweg mündet. Diesem folgen wir 25 Mi- 
nuten am Südwestabhang des Nächstebühl, bis wir 
jenseits der (etwas rechts bleibenden) Schiossroth- 
hütte einen rechts steil hinabführenden Zickzackweg 
erreichen (Wegweiser). 

Auf diesem gelangen wir^ bald in Wald ein- 
tretend, in dem der Weg kenntlicher als auf dem 
Grashang ist, nach dem zwischen Hohneck, Nächste- 
büiil und Spitzköpfen gelegenen Schiessrothrietk- 
weiher (Wirthschaft). Derselbe ist ein an der 
Stelle des ehemaligen ^Rünth -Wasen'', einer becken- 
artigen, durch Sandmassen sowie ein kleines Torf- 
lager ausgefüllten Thalerweiterung, durch Errichtung 
eines Dammes mit Schutzmauer hergestellter künst- 
licher See, welcher die von der Wuruischel südlicli 
vom Hohneck herunterkommenden Quellwasser der 
Wurmsa zum Zweck der Nutzbarmachung für die 
Industrie und Wiesenkultur des Münsterthals sam- 
melt. Bei den zur Herstellung der Staumauer aus- 
geführten Ausschachtungen wurden auf der linken 

Führer dareh d. Elsass. 22 
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Thalseite dUuviale Sandmassen, auf Oranit auflagernd, 

geti-olien, während auf der rechten Thaiseite eine 
Horänenablagerung aus Oranitmaterial aufstellen- 
weise rimdhüükerartig abgeschliü'ener liranitoberfläche 
zum Vorschein kam« Diese OranitobeififiGhe lieas 
auch sehr deutlich Glacialschrammen , deren 
Sichtung auf eine „ Aufwärtsbewegung ^ des Eises 
an der Stelle der Thal Verengerung hinwies, erkennen. 
Am Südwestende der Mauer kann man noch jetzt 
iiuiartige Erscheinungen, Bimdhöckerbildung mit 
Schrammung, sehen. 

Man gehe auf dem Damm an das südliche Ende 
des Stauweihers, von dem aus der Ungs des 
Baches nach dem Fischbödle (790 mj führt. Auch 
hier ist ein Staudamm aufgeführt, von dem man 
einen heirlichen Blick auf die Wasserfläche mit ihrer 
malerischen Umgebung hat. Steil erheben sich gegen 
400 Ui hoch jenseitb des Sees die schroffen, tief 
zerschnittenen Felsen der Spitzköpfe, an deren 
Fuss gewaltige Haufwerke abgestürzter Granitblöcke 
liegen. 

Gleich unterhalb des Dammes ragen rund ge- 
scheuerte Granitbuckel, echte roches moutonn^eSy 
heraus, über die der Bach nach der nächst tieferen 
Thaistufe in hübschen Wasserf^en hinabstüizt. Der 
Weg windet sich in mehrfochen Biegungen abwärts. 
An einer SteUe, dicht vor einer auf das rechte Ufer 
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des Baches fQhrenden Brücke, sind (etwas oberhalb 
des Weges) einige kleine Strudellöoher zu sehen. 

Weiterhin bietet der am rechten Thalgehftnge 
laulende Weg eine vortreifüche Uebersicht über den 
alten Gletscherboden. Kurz ehe man das Hauptthal 
erreicht I stösst man auf eine kleine, aber sehr deut» 
liehe Moräne, die quer über das Thal zieht Sie 
ist da, wo der Weg den Bach überschreitet, durch 
letzteren gut angeschnitten und enthält in Menge 
gekritzte Grauwackengerölle. 

Der rechts gelegene Eckpfeiler zwischen Haupt-^ 
und Seitenthai ist das Burgköpfle, Wir treten an 
letzteren aus dem Granit in die Orauwacke. 
Ersterer entsendet zahlreiche Apupiiysen m letztere, 
die deutlich metamorphosirt ist In den Halden am 
Fusse des Burgköpfle, denen Material zur StrasBen- 
beschottemng entnommen wird, kann man leicht 
Grauwackenstücke sammeln, die ^uii dünnen Adern 
eines aplitischen Ghunits, den Injectionen des Kamm- 
granits, durchsetzt sind. — Am Ausgang des Wurmsa- 
Thales liegt eine bis über 10 m hohe Schuttanhäufung, 
wiederum eine Endmoräne, welche ersteres Thal 
gegen das Hauptthal abdämmt. 

im Groübthal abwäilü, au ungeseliichteten ]^Iasseu 

von Oianitsand mit eingelagerten Oranitblöcken 

in Form von Terrassen vorbei , f ülirt die Falnstrasse 

nach Metzesal. Diese Terrassen sind Seiten- 

22* 
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moränen des Fechtgletschers. Sie sind auf 

der linken Thalseitt^ etwa halbwegs zwischen der 
AuBmündung des Wurmsa- Thaies und der Fabrik 
Steinabrück , auf der rechten Thalseite kurz vor 
Metzerai, gegenüber Altenhof, deutlich zu beobachten. 
An ersterer Stelle sind Grauwackengeschiebe (mit 
Kritzen) äusserst selten , an letzterer Stelle verhält- 
nissmässig häiiliger, wenn auch an sich spärlich 
vertreten. Eine der besten Stellen zum Sammeln 
vun deutlichen Glacialgeschieben ist, soweit bekannt, 
bei Metzerai, südöstlich von der Häusergruppe 
rreilbrl)i**re:. Hier schneidet der nach dem Ihauii- 
Eopf führende Weg etwa zwischen 540 und 580 m 
Höhe über Normalnull Moränenschutt mit ungekritz- 
ten Oranitgeschieben und theilweise recht schön ge- 
kritzten Geschieben von Grauwacke an. 

In Metzerai, welches sich auf einer, durch die 
Gewässer der beiden sich hier vereinigenden Fecht- 
arme theilweise zerstörten, fast nur Granittrümmer 
enthaltenden Stirn nioräue erhebt, ist die Eisenbahn 
erreicht (IY4 Stunde vom Fischbödle, Gasthaus zur 
Sonne im Ort, neues Gasthaus am Bahnhof). 

Der geschilderte Weg vom weissen See bis 
Metzerai ist besonders geeignet, eine Yorstellung 
von der Ausdehnung der einstigen Yogesengletscher 
zu geben. Wie auf der deutschen Seite senkten sie 
sich auch gegen Westen hinab. Das von Hetournemer 
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leicht zu erreichende Tlial von la Bresse enthält 
eine Anzahl schön erhaltener Moränen. 

Ungemein charakteristisch sind die gerundeten 
Felsen, über die die Gletscher sich lortschoben. Sie 
zeigen, wie oben erwähnt wurde, noch deutliche 
Schrammen, wenn sie durch aufliegende Massen vor 
der Verwitterung geschützt waren. Dass wir in 
den Moränen im Qranitgebiet weniger gekiitzte Ge- 
schiebe finden als an anderen Punkten, liegt an der 
Natiu^ dos Gesteinsmaterials. Sowie wir in das Ge- 
biet der Grauwacke treten, stellen sich sofort die 
gekritzten Gescluebe ein, wie in der Moräne, die 
sich an den Fuss des Burgkö[)fle anlehnt. Noch 
viel auffaliemler ist <lies in Ueu von Süden her, 
vom Lauchenkopf und der Breitürst nach dem Fecht- 
thal ^) ziehenden Seitenthälern. Dort sind die Mo- 
ränen, besonders schön unterhalb der Sennhütte 
Gerbhülz, durch die Bäche angeschnitten und mau 
findet kaum eines der ausschliesslich aus Grau- 
waeken bestehenden Geschiebe ohne Kritzen. Lag 
hier über 1000 m hoch alles unter dem Eise, so 
niusste auch auf der gegenüberliegenden Seite bis 

1) Nähere Einzelheiten über die Verhältnisse am 
Schiessrothrieth sowie über die Gletscberspui'en im Fecht- 
thal einschliesslich AVunnsathal siehe in: K. .Srhuinachei-, 
Geologische Beobaehtuugen iü deu HoehvogeseD. Alitlkeil. 
der geol. Landes -ADSt v. Eis. Lothr. Bd. II. (S. 2t>--41). 
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mindestens zum Schiessrothriethkeesel, wahrschein- 
lich noch höher hinauf, eine Eisdecke vorhanden 
sein, aus der nur einzelne FelsjMuiihieen wie die 

Spitzköpfe heran siagten. Es bedarf gerade iiier 
keiner grossen Phantasie, sich die übereinander 

liegeiideu flachen Thalstufen mit mächtigen Eis- 
massen erfüllt zu denken, die durch schmale, Ton 
zahlreichen Querspalten durchzogene Eisströme, die 
über die Anstiege zu den Stufen niederglitten, ver- 
bunden waren. 

Wer in Münster (Hotel Münstw am Bahnhof) 
noch Zeit erübrigen kann, mache einen Spaziergang 
vom Bahnhof durch die Stadt thalabwärts auf der 
, am linken Ufer der l^'echt nach Öüusbaoh führen- 
den Strasse. (Gegenüber dem sogen. Hammer 
(Spinnerei) liegt unmittelbar an der Sti*asse ein grosser 
Steinbruch im Eammgranit, der hier, wie in der 
ganzen Gegeud, ausgezeichnete Quetschzonen auf- 
weist (Vom Bahnhof hin und zurück SVi km.) 
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aben uns die Ausflüge ins Bieusohthal, nach 
Hohwald und Weiler mit den nördlichen, 

und diejenigen von Markircli, ]{appolts- 
weiier und Münster mit den mittleren Vogesen be- 
kannt gemacht, so sollen uns die nachfolgenden 
einen kurzen Einblick in den Aufbau des hödisten, 
südlichen Tlieils unseres Gebirges liefern. Das beste 
Profil durch die am Aufl3au bethciligten Schiel iten 
bietet das Thurthal zwischen Moosch und Thann, 
und es sollte eigentlich die Besichtigung desselben 
den anderen Ausflügen Torausgehen. Es würden 
sich aber alsdann die übrigen Ausflüge nur zum 
Theil bequem anschliessen lassen, ganz besonders 
weil die Bahnverbindung zwischen den einzelnen 
Th&lem sehr zu wünschen übrig lässi Es ist des- 
halb im Folgenden eine Zusanimenstellung gewählt, 
bei der die einzelnen Ausflüge unmittelbar anein- 
ander anschliessen. Der -erste Tag soll uns von 
öebweiler nach dem Sulzer oder Grossen Beleben 
führen und von diesem herunter über Geishausen 
und Moosch nacli Thann. Für den zweiten Tag 
ist die Besichtigung der Glacialablagerungen bei 
Wesserling, für den dritten der Besuch des Boss* 
berges und des Thanner Hubel angesetzt, wobei 
man aus dem Thurthal in das südlicliste Thal der 
deutschen Vogesen, das der Dolier, gelangt. Der 
vierte Tag gilt dem Wälschen oder Msässer Bolchen. 

Literatur über das Graiiwackengubirge: 
Xoechlin-Schlumberger et Schimper, Memoiro sur 
le terrain de transition des Yosges, Strasbourg 1852, 
349 S. mit 30 Taf. (Flora der Grauwacke). 
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Bleicher, z. Th. mit Alieg, Verschiedene Aufsatze in 
«U'ii Comptes rendus des seances de V Acad. d. Sciences, 
\>^H2\ 13 fevner et 2C juin; 1883, 2 jaiivier. — Bull. 
8()C. iri^iA. de France 1882, Vol. X. p. 346, 504; 1884, 
Vol. XII. 107: 1SH5. Vol. XIIT. 413. 

Meyer. Beitrag /ur Kenntniss des Culm in den südlicht^ii 
Vo^t^scn. — Ablidlg. z. geol. Specialkarte v. Els.-Lothr. 
Bd. Ui, S. 75. 

van ^V\M*veke, Vei'schif'deno Mittheiiun'^cn über die 
Oliederimg des (Trauwark('ni:<'liirn< s im Uber-EIsass in: 
Mittheil. d. geol. Landesanstalt v. Els.-Lotlir. Bd. III, 
S. XIV: Bd. IV. S. XTT. 8. XCV. 8 79. 

Linciv* iieogn(tsti.>c'he Beschreibunu d^s Thalhurn im oberen 
Amariner Thal. Mit 3 Taf. — iiittheil. d. geol. Land«-^- 
anstalt v. Els.-Lothr. 1892. Bd. IV, 1 — 72. — Nacii- 
tvivji ebenda S. L. 

T>i I II -| iiist, Das fossilführende T^ntercarbon am östlichen 
Ku.s^beri^massiv ni den 8üdvuuvs<»n. Abhdlg. z. geol. 
Specialk. V. Els.-Lothr. Bd. V, Heft IV, 1895; Heft V, 
1890; lieft VI, 1897. 
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Geb weiter — Salzer oder Grosser Belthcn — Moostli - Thann. 29^/4 km 

bei einer Steigung von 1125 m. 

Messtischblätter Gebweüer, Lantenbach, Thann. 




er die vorgenannten Ausflüge in der an- 
gegebeneu Keilienfolge auszuführen beab- 
sichtigt, wird gut thun, bereits am Tage 
vorher in Gcbweiler (uuulere Höhe 300 m) ein- 
zutretfen und dort zu übernachten, wo man im Gast- 
haus zum Engel (am Bahnhof) oder in der Goldenen 
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Kanone (im oberen Theil der Stadt) gut aufgehoben 
ist Bayrisch Bier trinlct man im Luxhol' oder im 
Caf6 Jenny, die beide an der Hauptstrasse liegen. 
Wer den berühmten Gebweiler „Kitterle*^ versucht, 
thue es mit Torsicht, denn es könnte andernfalls 
der Aufstieg auf den Belchen am nächsten Morgen 
6twas schwer werden. 

In der unmittelbaren Umgebung von äebweiler 

verdient das Rothliegende besondere Beachtung. 
Man folge dem am Gymnasium vorbei gegen Rim- 
bach führenden Weg bis zu den Pelselen (2 km) 
(den auf dem Messtischblatt Gebweiler nördlich der 
Waldraatt in der Höhe von 400 m eingezeichneten 
Felsen), und wende sich dann auf dem neuen Belchen- 
pfad nach dem Luspielkopf (483 m). Anfangs 
führt der Weg durch mächtige diluviale Schotter- 
massen. Nahe unter den Felselen treten im Wegein- 
bchuitt stark zersetzte Conglomerate mit üeröllen von 
Labradorporphyr und Arkosen zu Tage, welche der 
unteren Abtheilung des Hutiiiiegendeu des Gebweiler 
Beckens angehören. Sie bilden das Liegende der 
Felselen, die aus einem plattig abgesonderten, die 
mannigfachsten Fluidalerscheinungen zeigenden 
Quarzporphyre bestehen; Sphaeroidaktructur ^) 



1) Der bekannte Kugelporpliyr vom Raubfels bei 
Wanheim kommt ungefähr 4 km südhch von Qebweiier vor. 
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als endomorphe Gontactersoheinung zeigt sich an 

der Grenze gegen die Arkosen. Gegen Norden 
keilt sich der Porphyr bald aus und wird durch 
Tuffe vertreten, die theils fein, schieferthonailig, 
theils grober breecienartig, roth, grün und weiss 
sind. Sie setzen den Luspielkopf und weiterhin 
den Calvarienbei^ zusammen. Am Luspielkopf ist 
unmittelbar über den Tuffen eine kloine Kuppe von 
Buntsandstein erhalten geblieben, welcher sich 
durch seine zahlreichen Pseudomorphosen nach Kalk- 
spath als der unteren Abtheilung des mittleren 
Buntsandsteins zugehörig erweist. Weiter gegen 
Süden, bei Jungholz (Blatt Sennheim), ist derselbe 
Sandstein von den Tuffen durch mächtige Conglo- 
merate und Arkosen der oberen Abtheilung des 
Eothliegenden geti-ennt. Der Sandstein am Luspiel- 
kopf liegt also ungleichförmig auf dem fioth- 
liegenden. Vom Luspielkopf kehre man auf den 
Beichenpfad zurück; man kommt auf demselben bald 
in das alte Oebirge, das vom Sothliegenden durch 
eine Verwerfung, die Eandverwerfung des Qeb- 
weiler Bruchfeldes^ getrennt \md hier sehr reich 
an Decken von basischen Eruptivgesteinen, sog. 
Labradorporphyr ist. Bis zum Petemit geht 
man in den jüngeren braunen Labradorporphjren, 
jenseits derselben stellen sich die dunkelgrauen 
Labradorporphyre der älteren Stufe des ober- 



Digitized by Google 



Gebweüer — (jr. Belcken — Moosch — > Thann. 347 



elsässisclieii Grauwackeiigebirges ein und kalten am 
ganzen Südabhang des Geiskopfes an. Am West* 
abhang desselben beginnen schwarze Schiefer, 
die eine etwa lY, breite Zone einnehmen und 
vielfach von kleinen Diabasstöcken durchsetzt sind. 
Ein solcher steht z. B. am trigonometrischen Stein 
868,7 am Bbeneok an. Wer den steilen Anstieg 
über letzteren nicht scheut, wird gegenüber deoi 
sog. Bethen Pfad abschneiden. Am erstem 

Wege stosst man auf der Boke 942,8 m auf Knoten- 
schiefer, 76 m vor dem nächsten Pass auf Granit. 
(Vom Bahnhof bis hierher über Ebeneck Q^/^ km 
bei einer Steigung von 660 m.) Am Bethen Pfad 
schiebt sich zwischen Knotenschiefer und Granit 
eine breite Zone Hornfels ein. Diese Yerschieden- 
heit an der Berührung von Eruptivgestein und ge- 
schichtetem Gebirge ist dadurch bedingt, dass die 
Grenze des Granits gegen letzteres nicht überall 
eine ursprüngliche, sondern, wenigstens am Had 
Über Ebeneck, durch Verwerfung zu Sünide ge- 
kommen ist. Gegen Süden lässt sich diese Störung 
über den Sudelpass hinüber bis ins Thurthal ver- 
folgen. Der Granit, gewöhnlicher Kammgranit, 
hält am Rotkon Tfad, der zuerst aiu Ost-, dann 
am Nordfuss des Judenhutes langsam aufwärts führt, 
bis zu 1160 m an. Bei 9G9 m kommt man am 
Schlumberger Brunnen, einer aus Granit aus- 
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tretenden Quelle vorbei, welche zu passender Zeit 
Eiirischung und üeiegenheit zum Ausruhen bietet. 
Oberhalb 1160 m tritt man in Hornfels ein, der 
als Kappe den Granit überdeckt und auch den 
Gipfel des Beleben (1424 m) zusammensetzt (vergl. 
Mig. 43). ("Von Gebweiler ab 12^^ km bei einer 
Steigung von 1125 m.) Der Horn f eis ist nicht 
aus Schiefer, soudein aus Grauwackeu entstanden, 
wie sich deutlich an den eingeschlossenen Quarz* 
kürneni erkennen lässt; neben rein körnigen und 
zwar kleinkörnigen Uomfelsen findet man auch solche^ 
welche durch Einlagerung kleiner Gerolle conglo- 
meratische Beschaffenheit besitzen. Die auf der 
Höhe am Wege zahlreich herumliegenden Hornfels- 
blöcke zeigen deutliche Karrenbildung. Gut auf- 
geschlossen trifft man die Hornfei se in steiler Stel- 
lung an der Kuppe nöi'dlich vom BelchengasthauSi 
dann am Südwestabhang unter dem Gixjfel. Der 
frische Anbruch der Gesteine zeigt eine dunkel- 
violette Färbung; die unveränderten Gesteine der- 
selben Abtheilung sind, wie man sich bei Moosch 
im Thurthal überzeugen kann, hellgrau oder grün- 
lichgrau* Die Orientierung auf der Spitze des 
Beleben ist durch eine erst in letzter Zeit an- 
gebmchte Tafel erleichtert. Neben derselben betin- 
det sich der Windmesser der meteorologischen Station. 
Von der nördlichen Kuppe Blick auf den Belchen- 
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see. Bei niederem Wasserstand erblickt man auf 
der Westseite gerundete Grauwackenf eisen, die sehr 
deutlieh gesclu^ammt sind. Den Abschluss bildet 
eine Moräne, die durch Aufschüttung künstlich er- 
höht ist (vergl. Fig. 42). Im Belciienhaus gute 
Verpflegung zu Preisen, welche vom Yogesendub 
festgestellt sind. Wer etwa 
die Excursion in zwei Tagen 
ausführen und im Belchengast- 
haus übernachten will, thut 
gut, sich dort rechtzeitig an- 
zumelden. 

Andere geologische inter- 
essante Auf stiege auf den Grossen 
Beleben, welche mit einem Ab- -^2. Belchen-See. 

8 Geschrammto Felsen. 

stieg ins Thurthal sicIl ver- if Moräne, 

binden lassen, sind Folgende: 

1. Youßebweiler über Lautenbach (bis hier- 
her Bahn), durch das Seebachthal und über den 
Beichensee. Lautenbach liegt im Gebiet desKamm- 
granits. In den Weinbergen unterhalb der Dörfer 
kommen unverändeile Schieler und Grauwacken zu 
Tage, was darauf hinweist, dass Granit und Sedimente 
hier nicht in ursprünglichem Contact stehen , sondern 
durch eine Verschiebung nebeneinander zu liegen 
gekommen sind, wahrscheinlich durch dieselbe Störung, 
die bei Beschreibung des Aufstieges über Ebeneck 
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erwähüt ist. In dein Steiübruch oberhalb Lauten- 
bach, kurz vor der Mündung des grossen Sulz- 
Baches, zeigt der Granit deutliche Merkmale gewalt- 
samer Zertrümmerung. Dicht dahinter gelangt man 
inContactgesteine, Homfelse und Knotenthonschiefer, 
welche von hier ab aufwärts das ganze Thal zu- 
sammensetzen. Die Berührung von Gontactgesteinen 
und Granit scheint aber gleichfalls auf Yerwertung 
zu beruhen, keine ursprüngliche zu sein: die starke 
Zersetzung der Gesteine, welche längs der auffallend 
geraden , in der Richtung auf Bünles Grab verlaufenden 
Grenze zu beobachten ist, legt mindestens die An* 
nähme einer Störung sehr nahe. Man folge dem 
Hauptthal bis Vorderlauchen und schlage hier den 
neuen Forstweg ins Seebachthal ein. In diesem 
hat man die besten Auischlüsse in Contact- 
ge st einen, die bisher im Oberelsass beobachtet 
werden konnten, und wer sich für diese interessirt, 
wird also am zweckmässigsten den Aufstieg durch 
das Seebachthal nehmen. Ueber die geschrammten 
Felsen am See und die vorgelagerte Moräne s. oben. 
In den Aufschlüssen am östlichen Ende der Moräne 
findet man bald gekritzte Geschiebe. Oberhalb des 
Sees windet sich ein Pfad in vielen Schlingen nach 
dem Fass zwischen Storkenkopf und Bolchen, stets 
dinrch Contactgesteine; 300 m vor dem Pass sind 
diese durch einen Gmnitporphjr durchbrochen. 
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2. Entweder direkt von Gebweiler oder, nach 
Besichügimg des ßoüüigenden, vom Luspielkopf 
über Bildstöckel nach Rimbach-Zell, Rimbach^ 
Glashütte, J^'ürstacker, Beichenhütte, Bolchen. 

Yon Oebweiler bis BUdstOcUe geht man be* 
ständig dmrch Schotter, vom Luspielkopf ebendoithin 
meist durch Bothliegendes, das auch noch am Pass 
des Bildstöckle ansteht. Bdm Abstieg nach Rimbach 
gelangt man, nach üeberschreitung einer Verwerfung, 
in das „Gb:auwackengebirge^', zuerst in Quarzporphyr, 
sehr bald aber in braunen Labradorporphyr und 
tiefer in die Zone der grauen Labradorporphyre (vergl. 
S. 364), in denen man über Rimbach^Zell hinaus bis 
Bimbach verbleibt Zwischen den Erupüvdecken 
treten dunkelgrüne brecdenartige und conglomera- 
tische Gebteixie, z. Th. Tuüe der grauen Labradorpor* 
phyre zu Tage, die man wohl sonst nirgends so schön 
zu sehen bekommt wie auf dieser Strecke. Die 
Grenze der Zone der grauen Labradorporphyre gegen 
die liegenden schwarzen Thonschiefer durchschneidet 
den Geiskopf in S.W. — NO. -Richtung. Schwarze 
Schiefer treten bereits am Fusse des Kopfes wenig 
nördlich von den ersten Häusern von Rimbach auf, 
auch durchbciireitet man solche gleich oberhalb des 
Dorfes in der Richtung nach Glashütte. Wo der 
Weg aus SW. — NO. nach 0. — W. umbiegt, steht 
ein 30 Schritt breiter. Gang. Yon Granitporphyr an. 
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und bald nach der nftchsten Gabelang des Weges 
sind die Schiefer mehrfach vou Diabasen durch- 
brochen. 1 km oberhalb Rimbach tritt man aus 
unveränderten Schiefern infolge der schon erwähnten 
Verwerfung in Oranit ein, der nun über Glashütte 
bis Fürstacker, dem Pass westlich vom Sudeikopf, 
anhält, wo er wieder an unveränderten Schiefem 
abschneidet (Der Weg, welcher von diesem Pass 
nach Thann führt, ist besonders geeignet, die grosse 
Bedeutung kennen zu lernen, welche den Eruptiv- 
gesteinen am Aufbau des oberels&ssischen Dnter- 
carbon zukoiiimt. Bis westlich Koiilschlag hemchen 
schwarze Schiefer, dann folgt die Zone der gi^auen 
Labradorporpbyre und etwa 400 m vor der Melkerei 
Freundstein (Erfrischung) die Zone der braunen 
Labradorporph^'re, die man bis Thanu nicht mehr 
verlässt. YergL das Profil in den Mittheüungen 
der geologischen Landosnnstnlt von Elsass- Lothringen, 
Band IV, Heft 2, Tafel VI). Man steigt nun durch 
Oranit, der unterhalb der Melkerei Beichenhütte 
von Schotter, wahrscheinlich Olacialschutt bedeckt 
ist, bis zur Höhe von 1170 m und hat dann die 
Kappe von Gontactgestemen erreicht, welche den 
Grossen Belclien zusammensetzt. 

Zum Abstieg ins Thurthal wähle man ent- 
weder den auf der Südseite der Belclienkuppe 
1^ herumführenden Fusspfad oder steige atif der West- 
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Seite geradeaus, stets durch Homfelse, nach dem 

Pass (1231 m) zwischen dem Deichen und dem 
Storkenkopf (1361 m) hinab. In der Hager Hütte 
ebenfalls Erfrischung. Yon hier über den Aarutsch- 
fels nach Geishausen. Man folgt weiter zunächst 
dem St. Amariner Pfad, der sich in der Höhe von 
1160 m in einen neuen und den alten Pfad gabelt 
Der neue Pfad führt bis dicht oberhalb St. Amariü 
Stets durch prachtvollen Laub- und Nadelwald und 
ist als Touristenpfad sehr zu empfehlen. Man halte 
den alten Pfad ein bis zu 1090 m, wo linker Hand 
der Pfad nach dem Aarutschfels abzweigt. Auf 
der ganzen Strecke verbleibt man in Contactgesteinen, 
Hornfelsen und Knotenschiefern. Der Aarutschfels 
hegt am Waldrand, zugleich an der Urenze von 
Granit und Grauwackengebirge , und besteht selbst 
aus Granit, der aber nicht die normale Ausbildung 
zeigt, sondern durch dichtere Beschaffenheit sich 
als Bandfacies erweist. Am Fuss deäseiben ge- 
wahrt man zahlreiche Blöcke eines an Gabbro er« 
innerndeu (iesteines, von sog. Gabbroconglomerat, 
die einer Klippe entstammen, welche unmittelbar 
oberhalb des Aarutschfelsens in NordnordAvostrieh- 
tung zwischen den Homfelsen in den Wald hin- 
einstreicht. Wir werden derartige Conglomerate 
am Thalhoro bei Wesserling genauer kennen 
lernen. 

Führer durch d. Elsass. 23 
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Bis Odshausen (vom Beleben ab 5 km) tind 
über dieses Dorf hinaus führt der Weg bestandig im 
Kammgranit^ der steUenweise von Apliten dnrdt-* 
setzt ist. Kurz vor der Dreitheilung des Weges 
südlich vom Dorf und an zwei Stellen unterhalb 
dieser Theiiung madit sich aa der Strasse nach 
Moosch eine durch Eisenausscheidungen gefärbte, 
Nordwest sti-eiciiende Trümmerzone bemerkbar. 
Wo der die grosse Schlinge der Strasse abschnei- 
dende, an der genannten Dreitheilung abzweigende 
Bichtweg die Fahrstrasse erreicht, tritt man aus 
dem Granit in Hornfelse. Dieselben lialten fast bis 
zur scharfen ümbiegung der Strasse an der Süd- 
spitze des Heiskopfes an, wo sie in die unveränder- 
ten Gesteine übergehen. Der Fahrstrasse immer 
folgend, kehrt man bald in die Horufelse zurück, 
die mehrfach von Oranitporphyr durchbrochen sind, 
und berührt an der nächsten scharfen, bereits nahe 
über der Thalsohle liegenden ümbiegung nochmals 
die Grenze gegen den Granit. Ungefähr Nord -Süd 
streichende, saiger stehende Hornfelse schneiden 
scharf an letzterem, der an der Grenze ein feineres 
£om angenommen hat, ab und lassen wohl kaum 
eine andere Deuluü^ zu, als die, dass die Aulrich- 
tung vor dem Ausbruch des Granits erfolgt ist 
Die Hornfelse sind durch dichte und feinkörnige 
Abarten gebändert und scheinen aus Wechsel- 
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lagernden Schiefern und Grauwacken hervorgegangen 
zu sein. 

^/^ km oberhalb Moosch liegt rechts über 

dem Wege eine Sand- und üesgrubej eine zweite 
dicht oberhalb des Dorfes auf der linken Seite des 
W eges. Die Sande und Schotter sind deutlich 
schräg geschichtet (sog. Uebei^ssstructur) und 
stellen einen Sckuttkegel dar, welcher zur Glacial- 
zeit in einen den unteren Theil dieses Thaies er* 
füllenden See abgelagert wurde. Die Aufstauung 
war durch die Moränen des Hauptthaies bewirkt 
An den ersten Häusern von Mooscii stehen sdiwarze 
Schiefer mit OrauwadEeneinlagerungen an, auch 
lässt sich hier ein Grauitporphy rdurchbruck 
erkennen. Moosch steht auf einem flachen Schutt- 
kegel des Westel- Baches, der die Thür auf die 
rechte Thalseite hinübergedrängt hat. Man gehe 
nicht ■ gleich durch den Ort selbst, sondern besuche 
vorher den grossen Steinbruch 500 m südöstlich 
der Kirche. Hier werden liorizonLai gelagerte Grau- 
wacken gebrochen, soviel bis jetzt zu ersehen, die 
ältesten Schichten des oberelsässischen ürauwacken- 
gebirges. Sie gehören dem £enL eines Südost-Nord- 



1) E. Schumacher, Die natürüche Entwloklung des 
Strassburger Landes. — Strassburg und seine Bauten, 

Strabsburg 1894 , S. 24. 

23* 
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west streichenden Gewölbes an (vergl. Profil Fig. 43), 
und es ist dieser Steinbruch einer der wenigen 
Punkte, an denen horizontale Lagerung des alten 
Gebirges beobachtet werden kann. Die Grauwacke 
ist stellenweise durch eine Moräne eingedeckt, und, 
falls ihre Oberfläche an einer Stelle blossgelegt ist, 
wird man deutliche, thalabwärts gerichtete Glacial- 
schrammen beobachten können. Es ist schwer, zu 
entscheiden, welcher Eiszeit diese Moräne zugerech- 
net werden soll. Die erste deutliche Endmoräne 
liegt im Thurthal 5 km oberhalb des Steinbruchs, 
bei Wesserling. Bezeichnet diese den äussersten 
Stand der, wie man meist annimmt, jüngsten Yer- 
gletscherung, so wären die Moränenreste von Moosch 
einer Siteren Yeigletscherung zuzurechnen. Höglich 
ist es aber auch, dass die Moräne von Wesserling 
einer Rückzugsphase entspricht, und die Moräne von 
Moosch auf einen weiter vorgeschobenen Stand des 
Gletschers hinweist üeberhaupt kommen wir hier 
bereits in typisches Glacialgebiet. Der Rücken 
auf der rechten Seite des l^hales, oberhalb Brand, 
zeigt deutliche RundnückeigeBtalt und ist von zahl- 
reichen losen Blöcken bedeckt, von Gabbroconglo- 
merat und Granit, welche nur aus dem oberen Theil 
des Thaies hergebracht sein können. Am südöst- 
lichen Ende des Dorfes, am Wege ins Thal der 
Kühibachrunz, schliesst eine Kiesgrube unter ge- 
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schichteteu Sohottem Orundmoiftne mit gekritztea 
Geechiebea auf. 

Mau gehe nun zurück bis zur Brücke über 
die Thür (von Oeishausen ab 4^, km) und dann 

durch Brand auf der rechten Seite des Thaies 
gegen Weiler. Der Bücken, an den sidi Brand an- 
lehnt, besteht aus steil ges teilten Südost -Nordwest 
streichenden Grauwacken ( vergl. Profil 8. 35 7). Unter- 
halb dieser Häuserreihe führt der Weg übei- eine 
Terrasse, deren Schotter am Ausgang des Tfaftl- 
chens, das suii LüHulbach kommt, blossgelegt sind. 
An der nächsten Umbiegung des Weges, der nun 
die Terrasse verlassen hat uad ins Niveau der Tiial- 
Bohle gelangt, beginnt ein Profil^), das die über der 
Grauwacke von 3Ioosch folgenden Schichten erkennen 
lässt, zunächst Schiefer in Wechsellagerung 
mit Grauwacken — man wird hier an den nas- 
sauischen Culm erinnert — , die mehrfach von Mi- 
nett egängen durchsetzt sind, dann schwarze 
Schiefer mit Durchbrüchen von Diabas. Bei 
regelmässiger Sehichtenfolge würden auf diese schwar- 
zen Schiefer wieder dunkle Schiefer in Wechsel- 
lageruüg mit Grauwacke folgen, denen einzelne 



1) Eine Zeichnuner desselhon im Maassstab 1:1000 
ist iü den Mittheil. d. geoi. Landesanstalt von Els.-Lothr, 
Bd. IV, Taf. VI wiedergegeben. 

1 
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Bänke von Gneissconglomerat und von crinoiden- 
führendem Kalkstein eingeschaltet sind. In Folge 
einer Südwest -Nordost streichenden Störung, der- 
selben, welche wir westlich vom Eboneck über- 




Fig. 44. BHck auf den Grossen Beleben. 



schritten haben, sind dieselben aber zum grössten 
Theil ausgefallen, und man gelangt jenseits des 
sich hier öffnenden Seitenthaies bald in die Zone 
der Labradorporphyre. Ein dunkelgrauer Labra- 
dorporphyr ist im Voreinschnitt des Tunnels bei 
Weiler aufgeschlossen; man suche beim Bahnhofs- 
vorstand die Ermächtigung nach, sich den Aufschluss 
anzusehen. Auf Klüften des Labradorporphyrs sind 
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"Schwerspath und Flussspath zum Absatz ge- 
kommen. Im Haogenden dieses Porphyrits, am 
südlichen Portal des Tunnels, kommen in dichter 
Orauwacke Fossilien des Kohlenkalks vor. 

Nun ssurück durch Weiler (Zum grünen Baum) 
— gegen Norden hat man den Beiehen vor sieb 
liegen (veigl. Fig. 44) — nach Bitschweiler, nicht 
auf der Landstrasse, sondern auf den Feidw^en 
auf der linken Seite der Thür. Kurz bevor die 
ersten Häuser von ßitschweiler erreicht sind, stösst 
man auf einen grossen Steinbruch, in welchem ein 
hornblendeführender Quarz porphyr zur Strasseu- 
beschotterung gebrochen wird. Die Besichtigung 
der Steinbrechmaschiiie ist nur mit Erlaubniss des 
Aufsehers gestattet Die Quarzporphyrdecke lässt 
sich in nordöstlicher Richtung über den Molkenrain 
hinaus, wo sie eine Mächtigkeit von 2300 m er- 
reicht, bis an den Kuüd des Gebirges bei llart- 
mannsweiler verfolgen. Mehrfach haben Yerschie* 
bungeu in Folge vou Störungen stattgefunden. Gegen 
Westen ist der Quarzporphyr durch einen Sprung 
abgeschnitten; auf der gegenüberliegenden Seite des 
Thaies, wo man die Fortsetzung der Decke erwarten 
-sollte, stehen braune Labradorporphyre an. Man 
begegnet dem Quarzporphyr wieder wesentlich weiter 
südlich auf der anderen Seite der Störung im Kohl- 
wald und am Weckenthaikopf (vergl. Profil S. 386), 
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Schreitet man vom Steinbruch gegen Bitschweiler 
(Gasthaus zum grünen Baum, an der Hauptstrasse), 
so gelangt man bald in braune und heUgraue Por- 
phyrite, und jenseits des nächsten Thäicliensi des 
Ertzenbachthales, in steil aufgerichtete dichte Grau- 
wacke. Es wird nicht schwer fallen, an den Wän- 
den der vorhandenen Aufschlüsse Stammreste von 
Sagenaria Veltiieimiana zu ünden (Fig. 45). Weiter- 
hin schieben sich zwischen die dichten Grauwacken 
Conglomerate ein, welche wesentlich aus Por- 
phyr itgeröllen bestehen und wegen ihrer grossen 
Festigkeit als ieiszonen aus der weichen Grauwacke 
herausragen. Die Schichten streichen Nordost bis 
Ostnordost. 400 m jenseits des Grumbachthaies 
wird man, aUerdings nur bei aufmerksamer Beob- 
achtung, an den dünnen Zwischeniagen zwischen 
den klotzigen Porphyiitconglomeraten eine Aenderung 
der Streichrichtung in Nordwest bis Nordnordwest 
feststellen können. Man hat eine Störung über- 
schritten, welche an der Westseite des Grumbaoh- 
kopfes und im Fass westlich des StaufFen durch- 
setzt. Mehrfach trifft man alte Pin gen auf derselben. 
Ueberhaupt stehen die vielfachen Störungen des Ge- 
bietes iiiit zahlreichen Gängen in Verbindung, auf 
denen früher ein kieselsäurereiches Brauneisen 
abgebaut wurde, das in Bitsehweiler zur Verhüttung 
gelangte. In neuerer Zeit ist auch auf Xupier- und 
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Bleierze gemuthet worden. Man beachte am Pfade 

längs der Thür die durchs Wasser und durcli die von 
demselben mitgeführten QerüUe und Sande glatt- 
geschliffene Oberfläche der Conglomeratfelsen. Gleich 
an den ersten Häosem von Thann, unterhalb der 
Euiue Engelsburg oder dem Hexenaiige, wie sie 
im Yolksmund heifist, steht brauner Porphyrit an, 
auf dem auch die Euine selbst sich erhebt. Por- 
phyrit baut auch den gegenüberliegenden Stauffeil 
ganz auf; den Abhang des Rangen, eine der besten 
Weinlagen des Msass, setzen Porphyritconglo- 
jnerate und Porphyrite zusammen. 

Die bisher durdLWiuiderten Schichten lassen 
sich auf Grund der Gesteinsausbildung in drei 
Stufen zusammenfassen. Die untere Stufe umfasst 
die Grauwacken von Hoosch und die schwarzen 
Thonseiüefer mit Diabasdurchbrüchen zwischen Brand 
und Weiler. Diese Strecke zeigte uns die unver- 
änderten üesieiue, während wir zwischen dem 
Grossen Beleben und Moosch dieselben Schichten 
in contactmetamorpher Ausbildung getroffen haben. 
Versteinerungen kommen nur spärlich vor und be- 
schränken sich, soweit bis jetzt bekannt, auf meist 
undeutliche Pflanzenreste. 

Von der mittleren Stufe sind die tieferen 
Schichten in dem begangenen Profil in Folge von 
Störungen und Thalaus wa^chung nicht vorhanden; 
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finden sich au der Basis, unter und über dem 
Bothhütelporphyr (vergL Exciirsion 19). Deber dem 
untersten braunen Labiadorporjjliyr scheinen in der 
Orauvacke nur FflanzenreBte vorzukommen. Es 
sind hauptsächlich die dichten, muschelig brechen- 
den Giauwacken, welche bei Bitschweiler und 
Niederburbach die Seite 20 erwähnte reiche und 
wohlerhaltene Culmüora geliefert haben. In gröberen 
ziemlich hoch liegenden Grauwacken finden sich 
die Stämme des noch zu erwähnenden Y^ersteinerten 
"Waldes bei Thann. 

Nacli der Fossiliührung ergeben sich also 
gleichfalls drei Stufen, eine untere, ausschliess- 
lich Pflanzen führende, welche bis nahe unter 
die grauen Labradorporphyre reicht, eine mittlere 
(hauptsächlich vom Alter der Visekalke) mit thie- 
rischen (marinen) und untergeordnet pflanz- 
lichen Yersteiueruügen, welche mit den ersten 
Ausbrüchen der braunen Labradorporphyre ab- 
schliesst, und eine obere, wieder lediglich Pflanzen 
führende, welche über dem untersten braunen 
Labradorporphyr beginnt 

Yon Moosoh bis Thann hat uns der Weg be- 
ständig vom Liegenden ins Hangendo geführt. Da 
alle Schichten, mit Ausnahme eines Theils der 
Grauwacken von Moosch, steil gestellt sind, so 
giebt uns die Entfernung zwischen beiden Orten 
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(8 km) eine, wenn auch unvollständige, Yorstellung 
von der bedeutenden Mächtigkeit, in weldier 
das üntercarbr ii des Ober-Elsass entwickelt ist Die 
Oesammtmftchtigkeit ist jedoch noch grösser und 
beträgt für das Gebiet z^vischen Gebweiler, Moosch, 
Thann und Oberburbach beinahe 13000 m, wovon 
etwa 5200 m auf geschichtete Gesteine, 7500 auf 
Massengesteine entfailen. 

In Tiiann gute Unterkunft und Verpflegung 

im Hotel des voyageurs (Moschenross) gegenüber 
dem. Bahnhof sowie in unmittelbarer Nähe der Post, 
und in den Zwei Schlüsseln in der Isähe des sehr 
sehenswerthen, in gothischem Styl aufgeführten 
Münsters St. Theobald. 

Der in der Geologie am besten bekannte Punkt 
der Umgebung von Thann ist der sog. Versteinerte 
Wald (vom Bahnhof ab etwas über 2 km), ein Stein- 
bruch in einer an Pflanzen reichen, steil gestellten 
Orauwacke. Früher sind von hier zahlreiche Stibnme 
von Knorrien in die «Sammlungen gelangt; gegen- 
wärtig ist der Betrieb in Folge einer vor mehreren 
Jaluen erfolgten starken iiutschung eingestellt, und 
die Aussicht, Pflanzen zu finden, dadurch sehr ver- 
i-ingert. 

Ein Abstecher in den versteinerten Wald lässt 
sich ohne Schwierigkeit nach oder vor der nach* 
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folgenden Excursion in die Gegend von Wesserling 
attsfOhren. Der Weg führt zwischen dem Eegel, 
wdcher die Buine Engelsburg trägt , und dem 
Bangen ins Eattenbachthal. Die alten Steinbrüdie 
hinter den letzten Häusern von Thann, Vorstadt 
Eattenbach, sind jetzt schwer zugänglich. Bothe 
Tuffbreccien und Conglomerate mit Porphyr- 
geröllen stehen auf der rechten Seite des Thaies 
in der Nähe des Höhenpunktes 363,7 m an. In 
denselben Tuffgesteinen steht an dem rechts ab- 
zweigenden Wege ein alter Steinbruch etwa 150 m 
oberhalb des einzelstehenden Hauses Sack-Üehrle; 
die Scliichten fallen, wie an der Engelsburg und 
am Bangen, gegen Nordost Demselben Wege 
weiter folgend gelangt man in grane, gröbere und 
zum Theil conglomeratische, mit dünnen Schiefer* 
thonlagen ^yechselnde Grauwackenj in denen 
Stammreste nicht selten sind. Die Schichten 
fallen mit 30 — 65^ gegen Südwest, also in ent- 
gegengesetzter Biohtung wie die Tuffgesteine ober* 
halb Sack-Uehrle. Es liegt trotzdem keine regel- 
mässige Mulde Tor, indem sich nordöstlicher und 
slidwestlicher Mögel in der Beschaffenheit der 
ächichten sehr wesentlich unterscheiden. Die Aen- 
derung des Einfallens fällt mit dner Verschiebung 
zusammen. Dieselben Qrauwacken streichen durch 
den Neu-Berg in das Thal hinflber, in welchem 
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Weiterhin gelangt man in eine sehr mächtige Decke 
von braunem Labradorporphyr, die weiter zu ver- 

folgen keinen Zweck hat. 



Excorsion 18. 

Wesserliiifi: ~ Hfissoreti — Rothbruck — Schliffeis — Tholhorn - 
WeB»iorlin(t. G lacialaMatrerungon , Tio^ondors Endmoränen, 
sog. Gabbroconglomerate und Serpentin, 13]ua. 

Messtisehbiatter ürbis und 'Wildenstein. 

ie Excursion soll uns in erster Linie einige 
der wichtigsten Oletscherspuren des Ama- 
riner Thaies, welches an solchen besonders 
reich ist, sodann eine eigen thüniüche Schichtenfolge 
im üntercarbon vor Augen führen. 

Der Balmhof "Wesserinig liegt etwa 40 U m ober- 
halb derEndmoräne von Hüsseren-^Wesserling, 
der bedeutendsten des Thür- oder Amariner Thaies, 
welche zugleich als Typus der äussersten Endmoränen 
der Yogesenthäler zu betrachten ist. Sie zeigt 
schöner als eine der anderen die Gliederung in drei 
hinter einander liegende Wälle, welche auf 
einer ausgedehnten Schotterterrasse auf- 
gesetzt erscheinen. Die Thür hat in diesen 
Aufschüttungsmassen eine mehr oder weniger breite 

Fflhier dnxch d. Elsa». 24 - 
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Erosionsrinne geschaffen, durch welche jeder der 

drei Wälle in zwei Bugenstücke oder Zweige zer- 
schnitten wird. Die linksseitigen (östlichen) Zweige 
sind von den Wesserlinger Fabrikaülagen verdeckt 
und deshalb wenig zu sehen. Dagegen lassen sich 
die zugehörigen rechten Stücke in dem auf der rech- 
ten Seite der Thür gelegenen Hüsseren sehr schön 
beobachten. 

Man überschreite vom Bahnhof Wesserling aus 

das Thal auf dem Fusspfade, welcher fiich etwa 
120 m südlich vom Bahnhof von der Chausse ab- 
zweigt. Von diesem i'fad hat mau thalabwärts den 
Blick auf den linken Zweig des innersten Mo- 
rüiicnwallcs, auf welchem ein Theil der Fabrik- 
gebäude (Baumwollspinnereien, -Webereien, *Drucke- 
reien) und Wohnhäuser von Wesserling stehen. 
Nachdem man die Thür überschritten, wende man 
sich zuerst rechts, dann bei dem nächsten abgehenden 
Wege links nach dem Höhepunkte 440 der Karte. 
Hier steht man auf einer ebenen Terasse und sieht 
südostwärts in geringer Entfernung vor sich den 
rechten Zweig des innersten Walles, welcher auch 
auf dem Messtischblatt als deutliche wallartige Er^ 
hebung verzeichnet ist Yon • 440 südwärts gelangt 
man an der westlichen Endigung des genannten 
Walles vorbei auf die westöstlich verlaufende Haupt- 
strasse von Hüsseren. Auf dieser au der Kirche vor- 
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bei und dann rechts ab nach dem Kirchhof. An die^ 
sem befindet man sich, auf dem westlichen Ende 
des mittleren Horänenwalles und sieht nach Norden 
vor sicli den inneren^ nach Süden den äusseren 
Wall. An keiner anderen Stelle lassen sich die 
Wälle gleich gut übersehen. 

Man kehre auf dem in nordwestlicher Richtung 
fOlirenden Wege auf die Hauptstrasse von Hüsseren 
zurück und gehe auf dieser nach Westen weiter 
bis kurz vor ihrer Einmündung in die nordsüdlich 
verlaufende, nach Mollan führende Dorfstrasse, wo* 
selbst ein kleiner Weg zu linker Hand hinter die 
Häuser von Hüsseren führt. Hier sieht man sich 
gegenüber einer kuizen Endmoräne, welclie sich 
an die Westseite des auf der Karte als Bannwehr 
bezeichneten Rückens anlehnt und das aus der 
Sichtung von MoUau herunter kommende Seitenthal 
verriegelt. Ein Aufschluss gestattet einen Einblick 
in die Zusammensetzung und Structur der Moräne. 
Wie überall in den Vogesenmuränen , zeigt sich das 
Grauwackenmaterial zum grossen Theil deutlich 
gescheuert und geschrammt oder fein gekritzt, 
gleichviel ob es in Eorm von grossen Blöcken oder 
kleinen (Jeschieben vorliegt. An dem granitischen 
Material der Moräne haben dagegen diese Erschei- 
nungen noch nicht festgestellt werden können, da 

grössere Blöcke, an welchen sie allein vorkommen, 

24 ♦ 
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bis jetzt hier nicht beobachtet wurden. Es ist be- 

merkens Werth, dass in den Vogesen noch kein 
einziges granitisches Olacialgeschiebe von mSssigem 
Umfang mit deutlich geschrammten Flächen gefunden 
worden ist, wälirend grosse , frisch blossgel^^ Granit- 
blöcke Glättung und Schranuuung bisweilen in 
ausserordentlich schöner Weise zeigen. — Vor Jahren 
war in demselben Aufschluss die ünterlagerung des 
Moränenschutt durch geschichtete Schotter sehr gut 
zu sehen. 

Man begebe sich nun auf die nach Mollau 

führende Dorfstrasse uiul l'olge dieser in der Rich- 
tung auf den genannten Ort bis zum ersten (gegen* 
über Brand) links abgehenden Wege. Von letzterem 
zweigt sich alsbald wieder, 100 m von der Strasse, 
zur Linken ein in Nordostnchtung verlaufender 
Weg ab. An der Westseite desselben steht un- 
mittelbar hinter der Abzweigungsstelle Grauwacke 
an, welche deutliche (jleitiiächen mit horizontal 
verlaufenden Riefen zeigt. Obwohl ein solcher Verlauf 
der Riefung bekanntlich nicht dem gewöhnlichen 
Verhalten von Rutschflächen entspricht, wird doch 
Itxumand, der unzweifelhafte Qletscherschliffe kennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt hat, auch nur einen 
Augenblick daran denken können, dass hier etwa 
Gletscherschliffe vorlägen, da die betreifenden MSchen 
im übrigen ganz das gewöhnliche Aussehen von 
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Gleitflächeii liabeii^j. Die Excursion wird uns sugieicli 
noch Gelegenheit geben, Gletscherschlifife zu sehen« 
Besonders für Anfanger ist es daher zu empfeh- 
len, auch den soeben genannten Punkt zu besuchen, 
um auf diese Weise den mit Worten schwer zu 
bezeichnenden Unterschied zwischen Gleitüächen und 
Oletscherschliffen durch unmittelbar nach einander 
gewonnene Ansciiauung von beiderlei Vorkommnissen 
kennen zu lernen. 

Nach Besichtigung der Gleitflächen wende 
man sich wieder der Strasse zu, gehe auf dieser 
zunick und gerade aus durch den Ort hindurch. 
Zwischen dem Nordende desselben und der Säge- 
mtihle an der Thür trifft man Gruben, in denen 
die Schotter der Terrasse, auf welcher sich die 
Wesserlinger Moränen erheben, aufgeschlossen sind. 
Bei einigem Suchen wird es gelingen, unter den 
Geschieben vereinzelte mit geglätteten Flächen und 
noch deutlich erkennbaren Schrammen zu finden, 
was darauf hinweist, dass die Geschiebe zuerst 



1) Rutsch Üächen mit honzuataler StreifuDg sind auch 
sonst auf reichsiandischem Gebiet hin und wieder beobachtet, 
z. B. im SandsteiDgebirge. Yerticale Streifung ist freiUch 

durchaus dii-^ |i( \\ uhüliche. Ueber Horizoutalverschiebungen 
im Grauwackeagebirge des Ober-Elsass s. MittheiL geoL 
L..A. V. El8.-Lothr. Bd. IV, S. XCVllL 
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vom Oletscher tiuusportirt wurden, bevor sich das 
fliessende Wasser ihrer bemächtigte. 

Von den Gruben aus erreicht man in wenigen 
Hinuten den vielgenannten Qlattstein, einen geglät* 
teten und in der Thalrichtuug geschrammten Grau- 
wacken- Rundhöcker welcher gegen 200 m nord- 
nordwestlieh von der Sägern ühie, unmittelbar am 
rechten Ufer der Thür, aus dem Glacialschutt auf- 
ragt an einer Stelle, wo der Fluss eine der convexen 
Krümmung des Gehänges entsprechende Biegung 
macht. In Folge de« ungehinderten Betretens des 
Felsens, von welchem Fig. 46 eine Abbildung giebt, 
sind (ilättung und Schrammung leider schon stark 
verwischt 

Vom Glaltötein wandere man auf der die Thür 
zur Bechten begleitenden Terrasse, der Fortsetzung 
der Wesserlinger, weiter tlialaufwärts. Anfänglich, 
oberhalb des Glattstein, ist diese Terrasse sehr 
schmal; weiterhin, an der Einmündung des Urbiser 
Thals in das Amariner Thal, bei Bothbrück, ver- 
breitert sie sich und lässt hier eine mehrfache Ab- 
stufung zur tiefsten Erosionsfläche erkennen. 

Bei Ruthbrück kreuze man die grosse, von 
Wesserling über Urbis auf der Südostseite des 



1) Die Bchichteo stehen saiger und sind von einem 

Granitporphyrgang durchbrochen. 
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ürbiser Thals führende Xandstiasse und schlage 

nach Uebersclireituug des Seebaches den ungefähr 
nordwestliche Bichtung innehaltenden Weg nach der 
gegenübeiiiegenden Seite des Thaies von Urbis 
ein. Dieser Weg führt zunächst auf eine Terrasse^ 
^veiclle der AVesserlinger entspricht uud sich, gegen- 
über Felleringen, quer über das untere Ende des Ur- 
biser Thaies, in dessen ganzer Breite, ausdehnt. Der 
Abflussdes letzteren, der Seebach, hat sich an der süd* 
östlichen Thalseite durchgenagt Bald jedoch sieht 
man sich auf einer wallartigen, quer über das Thal ver- 
laufenden Erhebung, welche der Terrasse aufgesetzt 
erscheint und sich als typischer Endmoränen wall 
darstellt. Der Weg führt auf der Höhe dieses Walles 
weiter und man nimmt schon von hier aus, besser 
allerdings von der linken oder rechten Seite des 
Thaies her wahr, dass sich thaleinwärts zwei weniger 
deutliche, flachere und unregelmässiger begrenzte 
Wälle direkt hier anschliessen. £s ist also auch 
eine Dreigliederung der Landschaft zu erkennen, 
doch erscheinen die einzelnen Wälle nicht durch 
weitläufige, ebene Zwischenräume getrennt, "wie bei 
der Wesseriinger Endmoräne, sondern vielmehr dicht 
an einander gedrängt, und nur der erste (äusserste) 
Wail setzt sich gegen den zweiten (mittleren) noch 
ziemlich deutlich ab. Zwischen dem zwdten und 
dritten Wall bemerkt man in der Nähe der linken 
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Thalseite (östlich von den Seehäuseni) eine für 
QlaciaHandachaften sehr bezeichnende Erscheinung, 
nämlich eine geräumige kesselföruiige Einsenkung 
ohne Abfluss. — äeht man, auf der linken Thal- 
seite angelangt, hier noch etwa 400 m thalaufwärts, 
bis zur Wegkreuzung bei „Seehäuser^^ der Karte, so 
überblickt man die „centrale Depression", welche 
sich liinter der Moräne gegen Urbis ausdehnt und 
ehedem einen See bildete, von dem gegenwärtig nur 
noch eine etwas breitere Kinne unnütteibar oberhalb 
der Endmoränenlandschaft übrig ist. 

Noch 180 m weiter thalaufwärts oder etwa 
50 m thalabwärts vom letzten der Seehäuser steht 
dicht über dem Weg ein geschliffener und ge- 
schrammter Grauwackenfelsan, welcher dadurch 
bemerkeus Werth ist, dass die Schrammen mit etwa 
45^ thalaufwärts geneigt sind. Dies deutet auf 
eine starke Aufwäriöbcnvegung der Eismas.-uji un- 
mittelbar hinter der Endmoräne hin. (Vergl. hierzu 
auch Exc. IG, Schiessrothrieth, S. 338). Man gehe 
nach Besichtigung des Schliffes auf demselben 
Wege, bei den Seehäusem vorbei, wieder zurück 
auf die Terrasse und auf der linken Seite derselben 
weiter bis zum Höhepunkt 450,9. 

Bevor man die Terrasse verlässt, werfe man 
einen Blick auf die gegenüberliegende, linke Seite 
4es Thurthales. Man erkennt deutlich ein (jtowölbe, 
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dessen Scheitel etwas nördlich von Felleringen liegt ; 
der Südosttlügel lässt sich bis zum Baimiiof Wesseiiing 
fibersehen, von dem aus eine mächtige, nur stellen- 
weise durch Abrutschungen unterbrochene Felszone 
nach der Höhe über Ebenacker ansteigt 

Man wende sieh iiuu gegen Schliffeis und 
durch dieses nach dem Thalhorn, der auf der 
Generalstabskarte unbcnanutenHöhe zwischen Öderen 
und Ramerspach. Der Weg zweigt an dem soeben 
genannten Höhepunkt 450,9 ab; an der sehr bald 
folgenden Gabelung rechts am Ostfusse des Tul- 
Berges vorbei. Auf dem anderen, linker Hand in 
den Wald führenden Weg ist in 175 m Entfernung 
von dem genannten Höhepunkt ein Gang von 
Granitporphyr angeschlossen. In Schliffeis ist 
der Weg nach Ramerspach (und dem Trimont oder 
Drumont) einzuschlagen. Bis zur Stelle, wo derselbe 
mit starker Krümmung genau den Nordrand von Blatt 
Urbis berührt, stehen steil aufgerichtete, NW 
streichende, theilweise verkieselte Schiefer an, 
die wahrscheinlich gleiches Alter haben wie die 
schwarzen Schiefer oberhalb des Bahnhofes Weiler. 
Weiterhin führt der Weg durch Glacialschutt, 
der etwas über der Höhencnrve 600 in einem tiefen 
Riss deutlich biosgelegt ist. Grosse, aus zähem 
gabbroartigem Gestein bestehende Blöcke, von denen 
jiur mit sehr kräftigem Hammer Handstücke ab- 
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geschlagen werden können, liegen zerstreut umher. 
Bern oberen Theii des Bisses folgend erreicht man 
bald die Häuser Thalhorn. Der Glacialschutt, der 
bisher gleichmässig die Abhänge bedeckte, nimmt 
bestimmte Gestalt an und schliesst sich zu einem 
grossen Wall zusammen, der im Halbkreis dstlich 
von den genannten Häusern herumzieht. Diese selbst 
liegen in einer Depression hinter dem Wall (Fig. 47), 
der eine typiscliu l^uduioräne darstellt An den 
südlichsten der Häuser vorbei folge man dem f uss- 
pfad nach Ramerspach bis zu dem Wasserrisse, der 
gegen SO nach dem oben genannten Riss herunter- 
zieht. In ersterem, nicht tief unter dem Pfad, 
stehen schwarze, gegen NW fallende Schiefer von 
der gleichen Beschaffenlieit an wie in SchlilTels. 
lieber dem Schiefer liegt eine gneissartige Grau- 
wacke*), welche ihrerseits überlagert ist von Ser- 
pentin, der besondei*s in dem Theil des Risses 
über dem Fusspfad gut aufgeschlossen ist. Letzterem 
gegen Ramerspach folgend, würde man in bchiefer, 
der meist durch Olacialschutt verdeckt ist, verbleiben. 



1) Der gelegentlich eines Ausfluges des Oberrheioisch 

geologischen Vereins von einem Mitglied desselben ausgu- 
spiochenoa Ansicht, dass das Gestein Granitin jectionen in 
Grauwacke seine Eotstehaog verdanke, kann Verf. sich 
nicht anschiiessen. Granitinjectioneii treten in den Yogesen 
nur als Gänge und Adern auf. 
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Man kehre nach den Häusern Thalhorn zurück, 
nehme den Weg gegen Bergenbach und folge die- 
sem bis zu der Stelle wo die Moräne sich an die 
Hauptmasse des Bückens anlehnt. Die in der Nähe 
des Weges anstehenden Felsen bestehen aus Sei jjeutm 
und Conglomeraten. Der Serpentin tritt in zwei 
Lagern auf, die durch tlieil weise schiefrige, geröll- 
arme Orauwacke getrennt sind. Ueber dem zweiten 
Lager stellen sich mächtige Gneiss- und Gabbro- 
congiomerate ein. Letztere erscheinen nach der 
Beobachtung als die hängendsten Schichten der 
ganzen, sehr merkwürdigen Schichtenfolge. Ueber 
den angegebenen Punkt hinaus lässt sich das be- 
sprochene Profil in umgekehrter Eeihenfolge fest- 
stellen, wie ferner am Oipfel des Thalhom., am 
Höhepunkt 875,4, die schwarzen Schiefer unter 
die gneissartigen Grauwaeken und den diese über- 
lagernden Serpentin einschiessen. Die Serpentine 
und Conglomerate erfüllen demnach eine von Schiefem 
umschlossene, steil gegen 0 einfallende Mulde. 
Linck^), der dieses Gebiet bearbeitet hat^ sieht die 

1) Linck, Dr. G., Geognostische Beschreibung des 
Thalhom im oberen Amariuer Thal. — Mitthoil. geol. L.A. 
V. EIs.-Loth. 1892, Bd. IV, S. 1 — 72. — Nachtrag io 
demselben Bande, S. L — LT. 

Vergl. auch L. vaa Werveke, Untersuchungen im 
GrauwackeDgebiet des Ober-Elsass. Ebenda S. XLY bis 
XLVL 
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Lagerung als überkippte an , fasBt also die schwarzen 

Schiefer als Hangendes der ganzen Schichtenfolge 
auf. Die Serpentine sind nach demselben Verf. aas 
einem massigen Olivin-Enstati tgestein hervor- 
gOgiangen; über die Natur der Oneiss- und Öabbro* 
conglomerate bringt die genannte Arbeit ausführliche 
Angaben nebst Abbildungen von Dünnschliffen. £s 
würde zu weit führen, hier auf dieselben einzugehen. 

Nach der Besichtigung der Grabbrocongiome- 
rate steige man auf den Rücken des Moränenwalles 
hinauf, von wo aus man eine piacktvolie Aussicht 
auf das Thurthal und die Höhen auf dessen Nord* 
Seite gewinnt. Auffallend steil sind hier alle Anstiege. 
Am Fusse des Thalhom liegt Öderen, rechts von 
diesem Ort erhebt sich der Marie -Berg (546 m), 
links der Bär-Berg (552, G m); beide bestehen ans 
contactmetamorphen Schielern, die von Granitporphyr 
durchbrochen sind. Der Märle-Berg steht mit der 
Schie^erlllil^so des linlieu TliaJgehänges durch einen 
stark mit Olacialschutt überdeckten Riegel in Zu- 
sammenhaBg, der Bär -Berg dagegen ist ringsum frei- 
gewaschen. An seinen Nordfuss ist eine sogenannte 
Hindern i SS nior an e angelehnt, die durch einen 
niedrigen Wall mit einer halbkreisförmigen End* 
moräne in Verbindung tritt, welche einem aus dem 
Werschmatttbal austiüetenden Gletscher seine Ent- 
stehung verdankt. Die Fabrik Fossbühl steht auf 
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diesem Wall« Weiterhin erblickt man Krütb, dessen 

Häuser zum Tlieil au einen Moräueiiwall angebaut 
sind, der bogenförmig das Hauptthal durchquert. 
Jenseits Krüth erhebt sich, \vie der Bär- Berg ringsum 
freigelegt 9 der 666 m hohe (über der Thalsohle 
152 m ansteigend), von einer Ruine gekrönte, aus 
Granit bestehende Scliloss^Berg. Dem Nordfuss ist 
eine Moräne angelagert. Man hat wohl mit Recht 
die drei genannten Berge, Schloss-Berg, Bär-Berg 
und Märle-Berg als Beweise gegen die stark aus- 
kolkende Wirkung der Gletscher angesehen. Der 
Oletscher des Thnrthales ist an denselben vorbei 
den vorhandenen Thalfurchen gefolgt. Unterhalb 
Öderen ruht das Auge mit Wohlgefallen auf dem 
langgestreckten, freundlichen Dorfe Feileringen , wenig 
weiter erhebt sich Wesserling auf den oben be- 
sprociienen Moränenwäiien. 

Zerstreut liegen auf der Moräne, auf der wir 
stehen, grosse Blocke von Granit und von Gabbro- 
conglomemt, also von Gesteinen, welche vom Kamm 
des Gebirges und aus unmittelbarer Nähe, vom 
Thalhom, stammen. Auf den Moränen im Thal sind 
solche Blöcke selten. Sicher waren sie auf den- 
selben früher gleichfalls vorlianden, Menschenhände 
haben aber dieselben entfernt. Auch am Thalhom 
sind bereits einzelne Blöcke zur Gewinnung von 
Bausteinen gespalten, den anderen dürfte in nicht 
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lauger Zeit das gleiche Loos beyorstehen. Es wäre 

za wünschen f dass Mittel geiimdeu werden, einer 
weiteren Zer8t($rang dieser Endmoräne^ der schönsten, 
welche bisher in den Vogesen beobachtet wurde, 
vorzubeugen und dadurch einen der deutlichsten 
Beweise der ehemaligen Yergletscherung unseres 
Gebirges zu erhalten. Ebenso müsste der Ölattstein 
unbedingt vor Zerstörung geschützt werden. Ge- 
legentlich bemerkt man kleineore Aufschlüsse in der 
Hauptmasse des Walles und kann dann das Vor- 
kommen gekritzter Schiefergeschiebe feststellen. Der 
Fusö der Moräne ruht auf dem Sutter-Berg, der 
aus Schiefer und Ghrauwacke besteht, die von der 
mannigfaltigen Schiclitenfolge am Tiiaihom durch 
eine NS verlaufende Störung getrennt sind; auf 
derselben Verschiebung setzt am Tul-Berg ein Eisen- 
steinsgang auf. 

Man kehre nun an den Häusern Tlialhorn vorbei 
über Schliffels und Felleringen (Gasthaus zum Ochsen) 
nacli Wesserling (Hotel Wesserling am Bahnhof) 
zurück. 
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Excarsion 19. 

Tban— ThMiiier Hibel^SoMtay—OlierbiifliacIi— Bf«niitiister* 
19Vfl Ieih hei einer Stet^rnng von 8G0 m. 
liMstisdibUltter Thann, Senthoim nnd MatmÜnstdr. 

on Thann führt eine ganze Beihe von 
Wegen nach dem Bossberg, durch das 
Steinbythal, über den Staufifen und den 

Napoleonsplatz, dann aui der Nordseite des Wecken- 
thalkopfes. Obgleich sie alle geologisch bemerkens- 
werthe Punkte bieten, soll hier doch nur der erstere 
beschrieben werden; er ist der kürzere und deshalb 

mit Rücksicht auf die ziemlich grosse Wegstrecke 
bis Masmünster vorzuziehen. 

Am Südfuss des Stauffen, wo, durch einen 
Schuttkegel verdeckt, die Voge^enspalte durch- 
schneidet (vergl. Fig. 48) — auf der linken Thurseite 
ist sie auf der Westseite des aus Buntsandstein be* 
stehenden Drachen f eis leicht nachweisbar — sind 
wegen der ausgedehnten Weinberge geologische Be- 
obachtungen nicht möglich. Erst jenseits des ersten, 
von rechts herunter kommenden Thälchens treten 
Felsen von Porphyrit an den Weg heran. Dieses 
Gestein hält bis kurz vor dem nächsten Thälchen 
an, wo ein ungefähr 50 m breiter Streifen von 
Orauwacke durchstreicht Dicht vor dem Thäl- 
chen bemerkt man Schürfversuche, die einem 

Führer durch d. Elsass. 25 
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Eisensteinsgang galten, der früher abgebaut 
imrde und über den Napoleonsplatz hinüber bis ins 
Thurthal bekannt ist. Es soll hier Kupfererz ge- 
fanden worden sein. Wer Erze, kieselsäurereiches 
Brauneisenerz, sammeln will, gehe auf die andere 
Thalseite hinüber, in das erste Th&lchen westlich 
des Teufelsgrundes, wo zahlreiche Erzstücke am 
Wege und auf alten Halden zerstreut sind. Ein 
Pingenzug setzt schräg durch die Wiesen. Oberhalb 
des erwähnten Qanges durchschneidet der Weg drei 
steil gestellte Porphyritdeckeu, die durch zwei 
sehmale Oranwackenzonen getrennt sind, und kommt, 
ungefähr bei Curve 520, iu den hornblcndelialtigeu 
Quarzporphjr, den wir vom Steinbruch bei 
Bitsclnveiler kennen. Man wird leicht Stücke mit 
deutlichen Hornblenden und Quarzkiystallen finden. 
Der Porphyr hält wegen seiner grossen Mächtigkeit 
und weil die Lagenmg hier eine flache ist, bis 
zum Pass des Hunsrücken (750 m) an, wo der 
Pfad aus dem Wald in Weideland übertritt Gegen 
Osten, gegen den Kuppelthannkopf ist der Quarz- 
porphyr von Porphyrit überlagert, gegen Westen 
ist er durch eine Verwerfung gegen eine ältere 
Porphyritdecke abgeschnitten, welche in stark ge- 
neigter Stellung bis zur Höhe 843 hinaufreicht. 
(Vom Bahnhof Thann ab 5 km bei einer Steigung 
von 420 m.) 

25* 
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In der ^ähe des Fasses vom Hunsrücken siad 
mehrere Fundpankte für Yersteinernngen be- 
kannt Einer davon beündet sich unmittelbar im 
Liegenden der zuletzt genannten Porphyritdecke, 

in der Höhe von 680 m an einem alten, steil 
neben der Thalrinne und auf der Westseite der- 
selben herunter führenden Pfade. Die Absicht, 
diesen Fundpunkt auszubeuten, liess zwei andere 
Punkte finden, welche an dem neuesten der vielen 
sich hier mannigfach schneidenden Touristenpfade 
liegen; man wii'd durch kleine vorhandene Schürfe 
(in der Höhe von xmgefähr 690 und 660 m) auf 
dieselben aufnieiksam. Die feinkörnige, kalkige 
Orauwacke, welche die Versteinerungen umschliesst, 
gehört dem Liegenden der Granwacke des vorigen 
Punktes an und ist von derselben durch eine dünne 
Porpliyreinlageruiig getrennt. Die wichtigsten Formen 
sind: Prodiiätis semireticukUtis Mart sp., iV. cmti- 
nentalis Tornq., JV. liemispluiericus Sow., Orthoteies 
araehnoidea Phil, sp., Pakchinus Lacazd JuL, PhoU- 
docidaris tenuis Torn([. Eine andere Fundstelle 
ist auf der Südseite des Passes am Wege nach 
Niederburbach in der Höhe von ungefähr 700 m 
angegeben worden, war später aber nicht wieder 
aufzufinden. 

Yom Pass des Hunsrücken folge man dem nach 
dem Bossberg führenden Pfad, der zuerst in der 
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mehrfach erwähnten Forphyrdecke verläuft, dann 
den schmalen Zug von Orauwacke, welchem der 
erstgenannte f'ossüpunkt angehört, und nach diesem 
die erwähnte dünne Porphyritdecke schneidet (vgl. 
Profil S. 386)* Aus dieser tritt er in mächtige, 
dichte, klein- und grobkörnige Orauwacken und 
Gonglomerate, welche Gerölle des später zu er- 
wähnenden Porphyrs vom Bothhütel umschliessen. 
Stellenweise jßnden sich Pflaiizenspuren in der fein- 
körnigen örauwacke. Die Conglomerate sind fester 
als die umgebende Grauwacke, weshalb sie als Eifife 
aus dem Gelände heiausiagen. Sie sind dem unteren 
Theile der ganzen Ablagerung besonders reichlich 
eingeschaltet. Wo der Pfad aus dem Walde in die 
nördlichste Ecke des Weidelandes heraustritt, be- 
ginnt der Porphyr des Bothhütel mid hält bis 
zum Gipfel der diesen ^Namen tragenden Bergspitze 
an. Den Namen verdankt dieselbe ihrer form und 
der (ziegel)rothen Farbe des Gesteiüs. Auf dem 
Wege nach der Melkerei Thanner üubel stellt 
sich im Liegenden des Rothhütelporphyrs eine nur 
bei aufmerksamer Begehung bemerkliche schmale 
Grauwackenzone ein, und unter dieser ein grauer 
Labradorporphyr in einer Mächtigkeit von etwa 
60 m. In der näheren Umgebung der Molkerei, die 
inmitten einer mächtigen Zone von Grauwacken 
und Conglomeraten liegt, sind die Aufschlüsse 
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schlecht 250 m nördlich von der Ifdkerd tritt 
in Felsen grauer Labradorporphyr zu Tage; 
nach ungefShr 200 m hat man diese Decke durch* 
schritten und gelangt in mächtige Conglomerate 
mit Gter511en eines rothen Porphyrs, in denen man 
bis zum Gipfel des Thanner Hubeis (1182,3 m) 
verbleibt (vom Hunsrücken ab 3^/4 km bei einer 
Steigung von 430 m). Bei günstiger Beleuchtung 
bietet dieser Punkt einen prachtvollen Blick ins 
Thurthal, vom Wildensteiner Schlossberg bis Thann, 
dann hinüber nach dem Schwarzwald und gegen 
Süden nach dem Jura und den Alpen, 

Yom Thanner Hubel kehre man entweder auf 
dem Pfade, den man zum Aufstieg benutzt, zurück 
bis fast genau nördlich des Gipfels und wende sich 
hier gegen "Westen nach der mittleren Kossberg- 
hütte (Kolbshütte), oder folge vom Gipfel dem 
Waldrande und gehe am unteren Ende desselben, 
unter Vermeidung der Heerden, über die Matten 
direkt nach der Kolbshütte. Hier Erfrischung (Ge- 
tränke, Brod, Butter und Käse) zu angemessenen 
Preisen. Etwa 70 m vor der Hütte lallen Blöcke 
von grauem, von grossen Peldspathkry stallen durch- 
spickten Labrad orporjjhyr auf, der einer in 
nordsüdlicher üichtung über den Sattel zwischen 
dem Thanner Hubel und dem Eossberg nach Wald- 
matten verlaufenden Zone angehört. In welcher 
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Beziehung sie zu der mächtigen Decke Tcn grauem 

Labradorporphyr steht, aus welcher der Honsberg 
(1191^4 m) und weiter nordwestlich der Yogel- 
stein oder !Falkensteia bestehen, bleibt festzustellen. 
Die Aussicht auf dem Bossberg ist weit weniger 
lohueiid als die auf dem Thanner iiubel. 

Vom Bossberg gehe man an der oberen Boss* 
berghütte vorbei bis zum Pfade, der von der Kolbs- 
hüite in nordsüdUcher Bichtung heraufkommt, und 
schlage dann unterhalb der unteren Rossberghütte 
durah den Weg nach dem Pass des Huns- 
Fücken ein. Anfangs führt derselbe durch stark 
zersetzten Labradorporphyr, dann über die Con- 
glomerate des Thanner Hubeis, welche am Wald- 
raude vom Porphyr des Bothhütel überlagert 
werden. Btwa 25 m vorher, nahe oberhalb des 
Weges, steht ein Uang von Oranitporphyr an. 
Hier, soweit vom zu Tage gehenden Granit ab, 
sind solche Qänge eine seltene Erscheinung. Die 
grauen Labradorporphyre, welche nördlich und süd- 
lich der Melkexei Thanner Habel beim Aufstieg be- 
obachtet wurden, reichen nicht bis an den Weg, 
sondern keilen sich friiher aus, der eine bereits 
auf der Ostseite des Thanner Hubeis, der andere 
ungefähr 75 in oberhalb des Weges. Beim Abstieg 
wird beim Austritt aus dem Wald die bereits beim 
Au&tieg berührte hangende Grenze des liothiidtel- 
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porphyrs erreicht. Die schwere Yerwitterbarkeit 

des letzteren bedingt, dass die Wege im Gebiet 
desselben allenthalben mit scharfkantigen Gre^teins« 
brocken bedeckt und recht schlecht sind. Am 
Bande des Waldes entlang wandere man abwärts 
über die Hatten nach dem nahe an Boutique vorbei- 
ziehenden Wege und folge dann diesem nach Ober- 
burbach. Von den genannten Häusern her führt 
ein Pfad in diesen Weg. Unterhalb der Einmün- 
dung desselben stellen sich dichte Orauwacken ein, 
die das Liegende des Bothhütelporphyrs bilden, 
üngefähr 350 m weiter biegt der Weg gegen 
A\ esten um und längt an stärker zu fallen; man 
gelangt an einen grauen Labradorporphyr. Dicht 
oberhalb desselben befindet sich die Fundstelle, 
welche Bleicher im Jahre 1882 bekannt gemacht 
hat. Nach einigem Suchen werden die fossilführen- 
den Bänke leicht gefunden. Die wichtigsten Formen 
sind: Chonetes iricomis Sem., Prodiu:tits semireti- 
cuMu8 Mart. sp., iV. h^isphaericus Sow., Pr. 
yigantens Mart. sp., Pr. undaius Defr., Orthis resu- 
pinata Mart. sp., Orthothetes fascifera Tornq., 
Sjjirifer subcindus Kon., Sp, bisulcatus Sow., -Mar- 
tinia glabra Mart. sp., Betimlaria lineata Mart. sp., 
Aviculopecten alsatkua Toriiq., Av, Mecki Kon., 
CUnodonta sinuoaa Byckh. sp., Macrodus undatus 
Kon., SangumoUtes daudus Kon., Sang, simplex 
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Tornq., Edmondia mkata Phill. sp.^ Proiosehixodus 
aeqmlateralis M'Coy, sp. Oberhalb des Fundpunktes 
ist der Grauwacke eine dünne, im Ausgehenden 
sich nur auf 250 m erstreckende Decke von braunem 
Porphyr eingeschaltet, 20 m höher zieht die lie- 
gende Grenze des Rothhfltelporphyrs durch. 
Dem letzteren kommt eine verhältnissmässig geringe 
Verbreitung zu. In südlicher Richtung reicht er 
nicht ganz bis Oberburbach, in nördlicher Bichtung 
nur bis AUenbuin. Die westliche uud östliche 
Grenze haben wir bereits kennen gelernt. Die Decke 
ist mehrfach gebrochen, und die einzelnen Stücke 
sind ziemlich stark gegen einander yerschoben. Wo 
sie fehlt, fallen liegende und hängende Grauwacke 
zusammen, damit zugleich die Fossilfundpunkte von 
Boutique imd vom Hunsrücken in eine und dieselbe 
Grauwaokenzone; ersterer gehört dem tieferen, letz- 
terer dem obersten Theil derselben an. Die Fossilien 
lassen die Zone als Aequivalent eines Theils des 
Kohlenkalks, als Yisöschiohten erkennen. 

Der graue Labradorporphyr unter dem Fundpunkt . 
von La Boutique hält bis zur Kirche von Ober- 
burbach an (vom Thanner Hubel ab 7 km). Der 
auf der Ostseite derselben nach Bitschweiler ab- 
zweigende Weg schneidet in dichte Grauwacke ein, 
desgleichen der Weg nach Masmünster, doch sind 
an diesem die Gesteine stark zersetzt. Demselben 
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&rauwackeüzug gehört der von Bleicher zwischen 
Masmünster und Oberburbach beschriebene Fossil- 
fimdpunkt an, der erste, durch weichen man auf 
das Yorkommen von Eohlenkalkfossilien im Grau- 

wackengebirge des Oberelsass aufmerksam wiu-de. 
Derselbe befindet sich etwa 76 m vom letzten Hause 

des Dorfes oberhalb einer scharfen Krümmung des 

W^ges {Produdtis semireiieulaius Mart. sp., Pr. bur- 

hajckianus Tornq., Chomies papüionacea FhiL sp.). 

Bei der Fortsetzung der Wanderang gelangt man 

nach ungefähr 150 m in einen Porphyrit, der mit 

Mandelsteinen in Verbindung steht Ob er als 

oberster der grauen oder als tiefster der braunen 

Labradorporphyre anzusehen ist, bleibt noch fest* 

zustellen. Bis Masmünster verlässt der Weg die 

Ijabradorporphyre, die oberhalb Huppach wieder 

sehr schöne Mandeisteinstnictur zeigen, nicht mehr, 

doch ist ihre genauere Stellung noch nicht ermittelt 

{ Von Oberbu rl »ach 3 ^ k m . ) 

In Masmünster ündet man gute Aufnahme in 

dem altbekannten Gasthaus zum Adler. 
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MAsmOiKiter — EUK&Ner Beiehen und zurUclc, 10^ '2 ^^^^^ Steigung 

TOn 180 oder ins Wessierlineer (Thnr-)Thal, 20 km bei omer Stei- 
gnng TOii 786 m bis zum Bolchen und später häufigen kleineren Stei- 
gungen. Glacialerscheinnngen, Belchongranit, JklinetteA, 
Oranwackengebirge, Erzgänge. 

Messtiaehblltter ItasmüjiBter, Urbia. 

ie Ausflüge nach dem Elsässer Beleben 
und zurück oder hinüber ins Thurthai 
lassen sich von Masmünster aus in eineni 
Tage zu Fuss ausführen, sind aber anstrengend, 
und es ist deshalb anzurathen, entweder jetzt die 
Post, später die in Angriff genommene Bahn bis 
Sewen zu benutzen oder hier zu übernachten (Krone 
und Hirsch). 

Das Doller thal ist in Bezug auf Glacial- 
geologie nahezu ebenso interessant wie das Thur- 
thai. Man beachte besond^^rs die drei hinter ein- 
ander und quer über das Thal liegenden Moränen 
bei Kirch b erg. Sie liegen dem (iebirgsrand weit 
näher als die Wesserlinger Moränen, aber nahezu 
in derselben Höhe, nämlich bei 445 m, wälneud 
die Höhenlage dieser 430 m beträgt. 

Bei Oberbruck tinden sich Steinbrüche in 
der basischen Bandfacies des Oranits, welcher 
den Elsässer Beleben zusammensetzt Auf derselben 
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Gesteinsvarietät steht Sewen (496 m). Bis 2 km 
oberhalb des Dorfes dehat sich eine ziemlich breite, 
stark vertorfte Ebene aus, anscheinend der Boden 
eines alten, grösseren, jetzt bis auf eineu geringen 
Rest verschwundenen Sees. Man hat früher an- 
genommen, dass der See durch eüie bei Sewen 
liegende Endmoräne gestaut gewesen sei. Für diese 
Ansicht habea sich keine Beweise beibringen lassen, 
der Abschluss scheint vielmehr durch einen Ge- 
steinsriegei bedingt zu sein. Der Weg auf der 
Südseite des Thaies, der sich am Nordhang des 
Kleinen Laugenberges hinzieht, bietet, wie die 
meisten Nord- imd Nordostgehänge, wenig Auf- 
schlüsse. Zimäclist Mit noch die Randfacies des 
Beichengranits an, dann folgen Öesteine der Grau- 
wackeuformatiuii , die, soweit bis jetzt bekannt 
ist, der jüngeren Stufe derselben angehören. Wo 
der Weg nach dem Alfeld stärker zu steigen be- 
ginnt, gelangt man in den normalen Granit Die 
Aufschlüsse an dem stark gewundenen Wege lassen 
das Auftreten eines westnordwestlich streichenden, 
vielfach Eisen i^iiiunier führenden Ganges er- 
kennen. Im Abfluss des Sees, im Bett des Holen- 
baelius, kann man nielirfach Riesentöpfe beobachten, 
besonders wo die untere SchUnge des W^es an 
den Bach herantritt. Beim Bau der Staumauer, die 
am Fusse in der Dicke 18 m misst und ganz in 
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Granit eingelassen ist, wurde G lacialsclirammu ng 
mehrfach erkannt Von diesen Arbeiten stammt der 
grosse Gletschertopf, welcher im Hofe der 
mineralogischen und geologischen Institute und der 
geologisclien Laiidesanstalt in Strassburg aufbewahrt 
"Wird. Man gehe auf der Südseite des Sees (620 m) 
vorbei bis zu seinem oberen Ende (von Sewen ab 
4 km bei einer Steigung von ] 20 m). Dort geht 
an einer Stelle des Weges, wo dieser einen nach 
Norden convexea Bogen bildet, ein 3 m mächtiger 
Gang zu Tage, der neben Quarz, Fhissspath und 
Schwerspath an Erzen Kupferkies imd braunen 
Glaskopf ftthrt. 

Auf demselben Wege zurück und das Thälchen 
des Isenbaches aufwärts, das in normalem Beichen- 
granit auögewasclion ist. Auf der linken Thalseite, 
längs des an Bärenbach vorbeiführenden Weges, 
sind meiirfach Spuren alten Borgbaues auf Eisen- 
erz bemerkbar. Sie erklären den Namen des Baches, 
denn Isenbach bedeutet soviel wie Eisenbach. Gegen 
Neuberg setzt der Weg in normalem Beichengranit 
fort bis zu dieser Behausung. Hier streicht in einer 
von Ost-West nur wenig abweichenden Richtung 
ein Quarzgang durch, und jenseits desselben be- 
ginnt Grauwacke. £s liegt nahe, in dem Quarz- 
gang die Ausfüiluugskluft einer Verwerfung zu 
Termuthen, doch mahnt das Auftreten einer Band- 
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facies am Granit zur Vorsicht ia der Auffassung 
der LagerangsTerhftltnisBe. Man folge dem Gang 
bis ztun Pfad6 nacli dem Elsässer Belchen, 
schlage aber nicht gleich die Bichtang nach diesem 
ein, sondern gehe dem Pfade etwas in entgegen- 
gesetzter Biehtong, nach dem Sternsee, nach. In 
der Nähe des Grenzsteines 3376 setzt ein Gang 
kugeliger Hinette durch die Qrauwacke, und in 
den flachen Sätteln des Kammes liegen anscheinend 
erratische Blöcke von Beichengranit und der 
Randfacies desselben. Sie sind in dieser Höhe 
(1080 m) eine sehr auffallende Erscheinung, Zu- 
rückkehrend tritt man südlich des Quarzganges in 
die Bandfades des Beichengranits, die hier nur 
schmal ist, dann in den g-ewöhnlichen Granit, der 
über den Bundkopf (1116,6 m) bis 2um Gipfel des 
Elsässer Deichen (1244,7 m) anhält. Genau südlich 
der Grenzsteine 3386 und 3387 setz^ über den 
Pfad zwei Minettegänge, von denm der eine 
Kugelstructur zeigt, und bei Grenzstein 3412 gebt 
ein 2 m mächtiger Gang von einer Minette zu Tage, 
die bei Führung einzelner grosser Jjeldspäthe einen 
Uebergang zum v onitporphyr darstellt. Auf dem 
Belchen (vom See ab 8 km bei einer Steigung von 
625 m) grossartige Aussicht in die deutschen und 
französischen Vogesen, auf den Jura mid die Alpen, 
n. b. bei günstiger Witterung und Beleuchtung. Er- 
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frischuDg bietet die 450 m vom Gipfel gelegene 
Melkerei Bozaye. Wer feinere Yerpflegung wünscht, 
üaclet dieselbe zu angemessenem Preise in dem 500 m 
jenaeits der Qre&ze an der grossen Strasse T<m St Mau* 
rice bezw. Bussang nach Gei*ardmer gelegenen Hotel. 

Den Bückweg wähle man über den Grossen 
Langenberg nach dem Kleinen Langenberg. 
100 m nördlich vom trigonometrischen Punkt 932,9 
setzt in nurdödtlicher Richtung ein Quarz und Fluss- 
spath enthaltender Knpfererzgang (mit Kupfer- 
kies und Malachit) durch den Oitinit, der hier noch, 
wie auf der ganzen von der Spitze des Belchens bis 
hierher durchwanderten Strecke, die normale Aus- 
bildimg zeigt. Weiterhin stellt sich die augitreicbere 
feinkürnigü Eandfacies ein, und noch vor dem 
Hofe Klein-Langenberg tritt der Weg in das örau- 
wackengebirge ein, dem zahlreiche Decken von 
Porphyrit und anderen Eruptivgesteinen eingeschaltet 
sind. Im westlichsten Theil von Sewen (vom 
Belchen ab 77, km) erreicht man die bereits beim 
Aufstieg berührte Randfacies des Beichengranits. 

Ein rüstiger Wanderer kann die Besichtigung 
des Elsässer Belchens auch mit einem Ausflug in 
das obere Thurthal verbinden. Vom Alfeldsee ab 
folge man jedoch nicht dem oben beschriebenen 
Wege, sondern Wälde den gewöhnlichen, stets im 
Granit bleibenden Touristenpfad (vom See ab 3 km 
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bei eiaer Steigung von 625 m). Vom Elsässer 
Belchen ab ist der bereits besduiebene Ffad über 
Neuberg einzukalteu. Derselbe führt bis zum 
Bothwasen im O-rauwaokengebirge, das ab« 
noch Dicht genauer untersucht ist, weshalb hi^r 
von weiteren Mittheilungen über dasselbe abgesehen 
werden muss. Auf der Südwestseite des von steilen 
Gehängen circuaortig eingeschlossenen Sternsees 
(vergl. Fig. 49) , in der nach der oberen Bers 
heraufsdefaenden Mulde, ist ein Arsenkies und 
Eisenkies führender Gaag bekannt, und auf der 
gegenüber liegenden Seite, in der Mulde nach dem 
Pass des Rothwasen, setzt ein eisenschüssiger 
Quarzgang auf. Dieser steht mit einer Spalte in 
Verbindung, die gegen Süden bis über Neuberg 
hinaus nachgewiesen ist Die Grauwacke erscheint 
gegenüber dem Granit abgesunken. Am nörd- 
liclisten Ende des Danimes, welcher den See ab- 
schliesst, ist der Best einer Moräne angeschnitten, 
in welcher sich gekritzte Qrauwackengesciuebe 
befinden, imd am Südufer kann man bei niederem 
Wasserstand ßundhöcker bemerken (Figur 50). 
Wot sich ein Tlrtheil darüber bilden will, warum 
zwischen der Grauwacke des Rothwasens und dem 
Granit an der Ostseite des Stemsees eine Ver- 
werfung — das Abschneiden an einer steilen 
FJäche allein begründet eine solche niidit — und ^ 

Führer darch d. Elsass. 26 
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nicht ursprüngliche Berührung anzunehmen ist, 

steige vom Pass des Rothwasens nach dem Bim- 
bachkopf aufwärts. Der Pfad führt zunächst über 
normalen Beichengranit, erreicht vor dem Walde 
eine augitreichere Randzone und tritt im Walde in 
Grauwackenhornfelse ein. Das ist die normale 

Entwicklung am Rande des 
Stockes. Am Sternsee da- 
gegen Stessen gewöhnlicher 
Belcliengranit und unveränderte 
ärauwacke an einander ab. 

Der Pfad über Grünwasen 
dmx^hs Brückenbachthal nach 
Urbis und Wesserling fülirt 
durch Grauwackenschiefer 
und Glacialablagerungen. 
Bis zu 700 m herunter treten erstere, durchbrochen 
von Granitporpliyr- und Minettegängen, vielfach zu 
Tage, tiefer beobachtet mau vorwiegend Moränenschutt. 
An der Brückonbachbrückc (Buchemafoss 525,6 m), 
etwa. 2 km oberhalb Urbis, eröffnet sich ein pracht- 
voller Blick auf die wei.3r aufwärts gelegenen Rund- 
höcker des Urbiser l'hales und die steilen Wände 
und mächtigen Schutthalden am Steinkopf nordöstlich 
vom Gol de Bussang, in welchen der Kammgranit 
sein 'Südliches Ende erreicht Näher bei ürbis stehen 
dunkele verkieseite Schiefer an; sie werden von 



Flg. 50. Stem-See. 

R RnndhOoker. Jf Morftne. 
V VerwerfüDg. 
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meiireren (4^arzgängea durchsetzt, welche Kupfer- 
erze führen und, wie alte StoUenmundlöcher seitlich 
der Strasse audeuten, früher gebaut wurden. Wegen 
der Umgebung von Urbis und Wesserling ist der 
Ausflug 18 zu vergleichen. 



Exeursloii 3L 

HttllMMeB-Altklfeli l-lVsTae. 

Geologische SpeciaUcarte von Eteass- Lothringen, BtAtter Mtlhansen 
West und Altkirch, letzteres imDrack. Topographische Karte, Hees- 

tischblatt Altkirch. 
Förster, Geologischer Führer von UttUiaiiseii i. £. mit geologischer 
Karte im Maassstabe Vkmooo* Umgegend Ton Mülhansea und Altkirch nm- 
fiusend. Auf den demselben beigegebenen Tafeln Abbildungen der wich* 
tigsten Yeisteineningen des obeielsRssischen Tertittr und Fleistooän.*) — 
Mittheil. geol. Landesaastalt El8.-Lothr. Bd. JUI, S. 199. 

ine nitUi igej mit ihren höchsten Theilen sich 
nur 300 m über das Niveau des Bheines 
erhebende Lanclschwelle, der Sundgan, 
schliesst die scheinbar ebene Fläche des Oberrhein- 
thales, von dem Südfusse der Vogesen bis nach den 
äussersten Ausläufern des Schweizer Juiagebirgessich 
erstreckend , gegen Südwesten ab. Sie erscheint dem 

1) Hauptwerk über das elsässer Tertiär: Andrea, £in 
Beitrag zur Keuntniss des elsässer Tertiäts, Abhandlung z. 

geolüg. Specialkarto von EIs.-Lothr. II, 3, 1884. 

26* 
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Ton Norden her sich Mtllhauflen Nfthernden beim 

üeberschreiten der an ihrem Nordfusse fliessenden 
DoUer mit den aus den paricartigen Anlagen herane- 
öchauenden Villen als eine freundliche Abwechslung 
der Eies- und LehmflAchen der Bbeinebene, in denen 
nur die Ortschaften und hier und da eine Haardt- 
waldung dem Auge Buhepunkte bieten. 

Deber die Schwelle läuft die Wasserscheide 
zwischen Rhein und Rhone, in einer ungeifähr durch 
die deutsch-französische Grenze bezeichneten Richtung, 
Tertiäre Gesteine, deren Unterlage Bohrlöcher bis 
VAi 350 m bei Karspach noch nicht erreicht haben, 
bilden das Gerippe der Erhebung. Sie treten aber 
nur wenig an die Oberfläche, da sie von der ältesten 
, 'Diluvialzeit an wiederholt von Schottern und anderen 
lockeren Massen überdeckt wurden. 

Wir dürfen annehmen, dass die ersten diluvialen 
Aufschüttungen , die des sogenannten Deckenschotter, 
zu einer Zeit erfolgten, in der der Bhein in seix^ 
bis Basel inne gehaltenen Richtung noch weiter nach 
Westen, nach dem heutigen Doubsthal, üoss. Später 
erst wendete er sich in scharfem Enick nach Norden. 
Dies bedingte eine ihm zufallende Entwässerung des 
östlichen Theiles der Schwelle. Die aus den Bergen 
bei Pfirt kommende III mit ihren nach allen Rich- 
tungen stmhlenden Zuflüssen grub sidi allm&hlich 
tiefer ein und so wuixlen an den Flanken der Thäler 
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die terti&reii Schichteoi wieder fr^ gelegt. Sie mögen.- 

zeitweilig zusammenhängende, den tieferen TliiUem 
folg^de Züge gebildet haben. Jüzigere. AUageroDgeik 
an den Gehangen überdeckten sie aber zum Theil. 
von Neuem, und daher sind sie heute nur an ein- 
zelnen Punkten der direkten Beobachtung zugäng- 
lioh» So erklärt sich das eigenthümliche Bild, wel- 
ches eine geologische üebersichtskarte dieses Gebie- 
tes, z. B. die von Delbos und £oechlin-Schlum- 
berger bietet: eine ausgedehnte, von den Vogeseik. 
bis zum Jura sich erstreckende. Mäche mit den üb* 
liehen matten Farbai des Diluvium, in welche ein- 
zelne Flecken d&c Farben des Tertiär wie mit dem 
Pinsel eingespritzt erscheinen. Die wenig ausge- 
dehnten, von einand^ getrennton Aufschlüsse dea 
faciell sehr schnell weohsänden Tertiär erschweren 
die Gliederung und den Yergiexcli mit anderen Ge- 
bieten aosserordentUoh. 

In Mülhausen (Hotel Central, Hotel du Nord 
am Bahnhof), befindet sich die sehr sebensw^rthe 
Sammlung der Industriellen Gesellschi^, fünf Minuten 
vom Bahnhof. 

Beachtenswerth sind . besonders die schönen 
Pilanzenreste aus dem Unt^rcarbon der Südvogesen» 
Die von Koechlin-Schlumberger \md Delbos 
bei der Beairb^tung- der geologischen Karte des D6p* 
du Haut-Rhin gesammelten Bdegstüoke lieg^ in 
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Schränken in einem dem Publikum nicht zugäng- 
lichen Kaum. 

Unsere Excursion beginnen wir^ indem wir die 

vom Centralhotel abgehende Strassenbahn benutzen, 
die uns auf der grossen Strasse nach Altkiroh längs 
des Rhein -Rhonekanales nach dem Bahnwärterhaus 
der Eisenbahn nach Beifort bei Schleuse 38, halb- 
wegs zwischen den letzten Häusern von Mülhausen 
und Brunstatt, führt (2 km). Yen hier ziehen 
sich am rechten Gehänge des Illthales eine Seihe 
von Steinbrüchen hin, in denen der Melanien- 
kalk gebrochen wird. Das Hauptgestein ist ein in 
horizontalen Bänken gelagerter, etwas dolomitischer, 
hellgrauer oder bräunlicher, glelchmässig gefärbter 
oder gefleckter Kalk. Neben den herrschenden dich- 
ten, mnschlig brechenden Bänken kommen solche 
mit Drusen von Kalkspath und brecciöse Lagen vor. 
Auffallend sind zerfressen aussehende Bänke ^ die 
in den verschiedenen Brüchen in annähernd gleichem 
Niveau wiederkehren. Die Hohlräume derselben rüh<» 
ren zum Theil von herausgefallenen Steinkernen von 
Schnecken her. Hier und da schieben sich mergelige 
Bänke ein. Eine häufige Erscheinung ist Yerkieselung, 
mitunter bis zur Anhäufung ellipsoidischer homstein* 
ähnlicher Massen, Bei Brunstatt hat die Yerkieselung 
besonders die oberen Bänke betroffen, während unten 
weichere, kreidcartige Gesteine vorkommen. 
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Zahli^iohe Klüfte durchsetzen die Bänke, so 

dass nicht selten ganze Wände niedergehen. 

Bei Brunstatt sind 20 m aufgeschlossen, die 
Mächtigkeit ist aber viel bedeutender, $ie steigt 
z. B. zwischen den nahe gelegenen Dörfern Illfurt 
und Tagolsheim auf .100 m. 

Förster giebt folgendes Profil für Brunsta,tt, 
welches auch die Auflagerung des später zu be- 
epiechenden plattigen Steinmergel zeigt: 



Plattiger 
Stelnmeigel 

Oberer 
lelanienkalk 

Unterer 

b 

Uelanien- 

b 

kalk 



f~ I I I -T r 



-1 L 



=t-=^-=j ^_ i_» _j JL ' I - nzcfr 




4 m 



Fonunbliferen. 

Pflanzen, Eoaphaeroma, Insekten. 



Zerfressener Kalk. 
4,60 m Kalk. 




) ! : ! Tesiudo. 

j ... . I ■ < 



Zerfressener Kalk. 



3 m Kalk. 



Gefleckter, zertrümmerter Kalk. 



4 m 



Harter, gefleckter Kalk. 
Krdiger, gefleckter Kalk. 



b EohlenschmitaEen. 

f ig. 51. Meiaiüenkalk und Piattiger Stein mergei bei Brunstatt. 

Versteinerungen kommen in allen Schichten vor, 
sind aber ungleich yertheiit, indem in den okNei^eu 
Schichten Formen auftreten, die tiefer fehlen. Pflanzen 
ünden Bich nur vereinzelt, hi^r und da eiQgelage^ite 
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KohIeQ8ohmitse& hat am abzubmen wsucht, z.B. 

bei Illfurt, doch ohne Erfolg. 

HMxnügßto und bezeiohnendste Form irntar den 
thierischen Resten ist Melania albigensis Noul., nach 
der die Ablagerung benannt wurde. Abdrücke und 
Steinkerne derselben sind überall häufig. Erst in 
den oberen Lagen des Melanienkalks tritt Melania 
muHmta S.Wood auf, ist aber dann in Menge vor- 
handen. Von anderen iToimen sind für Brunatatt 
noch zu nennen: Hydrohia cf. Sandberfferi Desh. sp., 
Valvata circinata Mer. sp., Limnem cf. marginaius 
Sdbrg., L. pcHius Mer., Megahmaskima 
Lmck. sp., Auricula cU&atioa Mer.| A siriaia f'örst. 

Selten , aber wichtig für die Altersbesümmung^ 
sind Eestu von Falaeoiherimn magnum Cuv. und 
P. medium Cuv. 

Yollstäüdige Verzeichnisse der Versteineiungeu 
des Hdanienkalks und der weitertün zu besprechenden 
Ablagerungen findet man in den Aibeiten f orsters, 
besonders in dem oben genannten Führer, auf den 
wir verweisen. 

Von dem letzten der Brüche vor Bmnsiatt 
gehen wir Avieder nach der grossen Strasse hinunter, 
durchschreiten Brunstatt und wandern in der Biohtung 
nach Zülisheim bis zur Brun neu- Kreuzkapelle 
bei Schleuse 36 (etwas über 2 km). Hier liegt linka 
am Gehänge einer der interessantesten Steinbrüche 



Digrtized by Google 



MOUunMO*- Altkirch. 



409 



dar ümgegend vom Hfilhausen.^) Unten in demselben 

steht der Melanienkalk an, auf diesem lagert der 
,)Plattige Steinmergel'^ Die Oberfiftdie des.Mela- 
nienkalkb zeigt an verscliiedenen Punkten Furchen 
und knoUenirtige Erhöhungen, die auf Erosion, deu* 
ten. Jedenfallö liegt der plattige Steinmergel liald 
auf Melanienkalk, bald auf anderen Bildungen auf, 
bei Zimmersheim z. Ii. auf Gypsmergeln, den tiefsten 
Sohicbten des oberelsäaaischen Tertiftr. Es musa 
also unter allen Umständen der plattige Steinmergel 
übergreifend gelagert sein; die Gewässer, aus 
denen er sicli niederschlug, hatten eine andere Ver- 
breitung als die Becken, deren Onmd der Melanien- 
kalk erfüllte. 

Das Gestein des plattigen Steinmergels ist ein 
dünnschichtiger, in einzelnen Bänken sich in papier- 
dünnen Lagen absondernder, sehr ebenflÄchiger, 
dunkelgrauer, mitunter in auffallender Weise vfein- 
r5thlich gefärbte Mergelkalk. Die Mächtigkeit bei 
Brunstatt beträgt nur 4 m, an anderen Funkten 
bis 25 m. 

Yersteinerungen sind sehr zahlreich. Der Stein- 
bruch verdankt seine Berühmtheit besonders den vie- 
len in demselben vorkommenden Insekten, die Förster 



1) Siehe das Profil, Fig. 51 , S. 407. 
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gefunden und besckriebeii hat Es konnten 159 Alten 
unterschieden weiden. 

Häufig sind auch Kaste von Pflanzen. 

Von Wirbelthieren ist nur Paralates Bleichen 
Sa UV. zu nennen. Seltene Vorkommen sind eine 
Assel (EaephaeromaJ ^ Schalenkrebse und ein Floh- 
krebs. 

Unter den wenig zahlreichen Mollusken seien 

hervorgehoben: Geritkium suhtnargariiaceum A. Br., 
Hydrobia Dubuissoni BouilL, Oyrena semisiriata 
Desh. 

Das Auftreten einer Anzahl von f oraminiferen 
in den obersten Schichten des plattigeh Steinmergels 
ist von Bedeutung, weil es beweist, dass marine 
Niederschläge den Schluss der Ablagerung aus- 
machen. Einen Salzgehalt des Wasisers beweisen 
auch Pseudomorphosen nach Steinsalz. 

Beim Sammeln in dem ivapellen- Steinbruch ist 
man hauptsächlich auf die heruntergefallenen BlOcke 
und die Haiden des Abi-aum angewiesen. Es mag 
daher noch die von Förster festgestellte Auf einander- 
folge der Schichten in der natürlichen Lagerung 
mitgetheilt werden (Führer S.236): 

^Ackerkrume. 
f Harter, blättriger, dunkelgrauer 

Stemmergel. . . , . 0,10^ m 

^—f Weicher, kalkarmer Mergel . • 0,46 „ 
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e Kalkstein 0^12 „ 

' d — e Gedrückter und gebogener Stein- 
mergel in dicken Bänken bis zu 

papierdiinnen Sclücliten . , . 1,00 „ 

d (dsi^ Steinmergel 0,40 



c^d(dj Zuunterst kalkärmerer, weicher 
Mergel in dünnen Platten, die 
nach oben kalkreicher werden 
und eine weinröthliche Ijärbung 
annehmen; sie spalten in papier- 
dünne Platten 0,50 „ 

c Blätternde Steinmergel .... 0,06 „ 
b — e Etwas dickerer Plattemnergel . • 0,40 „ 
b Verbogene Steinmergel .... 0,08 „ 
a — b Kalkarmer Mergel in dünnen Platten 0,35 „ 

a Steinmergel 0,20 „ 

0 — a Kalkarmer, gelber Mergel in dünnen, 

zerbrochenen Platten .... 0,15 „ 
Melaiüenkalk.** 
„Die Schichten von o — b sind versteinerungs- 
leer. In den Platten mergeln der Schichten b — c 
ünden sich in einer bestimmten Lage Fseudomor- 
phosen nach Steinsalzkrystallen bis zur Grösse von 
25 qcm neben hier und da eingestreuten Blättern 
von Nadelhölzern. In den Schichten c —d (dj liegen 
zahlreiche Pflanzenabdrücke, eine kleine Hydrobia 
und ein kleiner Planorbis in grosser Menge j ferner 
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finden sich darin ein Fischehen, Paralates Bleicheri 
Sauv., und hin uud wieder Insekten. Die Schichten- 
reihe d zerfällt in drei Haupttheile, eine untere 
feste, allerdings auch aus dünnen Platten zusammen- 
geBetKte Bank , eine zwdte ans Idcht von einander 
trennbaren dünneren Platten bestehende Bank und ^ 
eine dritte, festere Bank d^j welche letztere aus 
einer unteren, bis 20 cm- dicken, nur selten in 
Platten springenden harten Steinmergelschicht be- 
steht, auf der eine sich leiclit ablösende, 1 cm dicke 
Schicht desselben Gesteins aufliegt 

Die Schichten — d^ enthalten neben zahl- 
reichen Pflanzen die Insekten. Ich habe bis jetzt 
sonst nur noch in der Steinmergeibank f ein einziges 
Insekt, Apim d. primordiale Heyd., gefunden* 

Hier und da kommt in d auch s hon vereinzelt 
Oyrma semiäriata Desh. vor» Die Schiebten d — e 
sind fast versteinerungsleer. Die Steinmergeibank e 
enthält O^ena semistriata Desk in grosser Menge 
neben zahlreiciien Foraminiferen, die aber nur in 
wenigen Arten auftreten; ausserdem sind Schalen- 
krebse ausserordentlich häufig. Die Schichten e — f 
sind yerBtoinerungsleer, in der Steinmergeibank f 
habe ich das oben erwälmte A^^ion gefunden/* 

Der Melanienkalk wurde von Andreft in das 
Obereocän, von Kilian und Förster in das Lnter- 
oligocän gestellt Der letztere sieht ihn als gleich« 
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alterig mit dem höheren Theil der mittleren Gyps- 

mergel an. In dieser mächtigen Ablagerung würde 
der Melanienkalk also eine lokale Einlagerung bilden. 
Ueber dem Melaiiieiikaik, doch nicht unmittelbar nach 
demselben gebildet und die Grenzen desselben über- 
schreitend, folgt der plattige Steinmergel, von 
Förster als eine dem Meeressande gleichalterige 
Bildung angesehen und daher in das tiefere Mittel- 
oligocäa gestellt 

Der Melanienkalk ist limnisch mit Hinneigung 
znm brakischen* Der plattige Steinmergel ist eine 
rein limnische Entwicklung im unteren Theile, 
während die Versteinerungen des oberen Theile^, 
besonders die Foraminiferen , auf einen Niederschlag 
im Meere deuten. Wir dürfen wohl einen öfteren 
Wechsel der Einflüsse des Meeres und der vom 
Lande zuströmenden Gewässer bei der Ablagerung 
der Schichten annehmen. Das Auftreten der Pseudo- 
morphosen nach Steinsalz beweist, dass Salzwasser 
Tom Meere abgeschlossen wurde und verdunstete. 

Wir gehen vom Eapeiienbruche nach Brunstatt 
zurück oder auf der Hauptstrasse nach Zillisheim. 
Von beiden Orten eri-eichen wir in 20 Minuten bis 
einer halben Stunde mit der Eisenbahn Altkircb.. 

Vuiii üahiihof aus sehen wir gegen Norden auf 
dem ßebberg einen ausgedehnten Steinbnich.liegen. 
Wir erreichen denselben am Kirchhof vorbei in 
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20 Minuten. Im luiteren Theil desselben stehen 
6 m eines feinkörnigen Kalksandstein an, der als 
Baustein gebrochen und zu Kilometersteinen, Trö- 
gen U.S.W. verarbeitet wird. Es ist dies Försters 
„Unterer Haustein". Nicht selten wird der Kalk- 
sandstein conglomeratartig und führt dann die Be- 

Aotelmune, darunter QerÖlUage., 
1,80 m Abraumkalk (Bfimstein). 
2,86 m EaUc. 
MMania I^gH. 

1 m Meig. m. 8(dkwarz.8treif .T.ThoD. 

2 m Zuckerkalk. 

5 m EaUnandatein nadi unteo in 
Fleekenkalk ftbergehend. 



Fig. 52. Steinbrach am Rebbeiig bei Altkirch. 

Zeichnung Jfleckeukalk. Bis auf schlecht erhaltene 
Pflanzen fehlen demselben Yerstememngen. 

Der untere Haustein ist jünger als der plattige 
Steinmergel, er gilt daher als eine Eüstenfades des 
oberen Mitteloligocän, ebenso wie der Blättersand« 
stein, der bei Habsheim den plattigen Steinmer- 
gel überlagert» 

Dem unteren Haustein liegt concordant, mit- 
unter schwer zu trennen, ein spröder zuckerartiger, 
auch sandiger Kalk mit eingelagerten Mergelsohichten 



Kalk mit 
^fcl. Xijsti 
und Jkl. cf. 
rugulosa 



1 üteror 
iiaustüiu. 







• 


• ■ • • • 








1 1 










































|. 




f 
i 








'1 










im 










1 




1 


























« 






1 










1 



Digitized by Google 



M i U h auson — A 1 tk i rch . 



415 



auf. Er eignet sich zum Brennen. Das Profil 
Fig. 62 zeigt die Aufeinanderfolge der Schichten im 
Steinbruch am ßebberg* 

In den Kalken konuneu vor: MBlania Nyaii Duck, 
Limneus cf. coenobii FonLj L. procerus Foerster, 
an anderen Funkten Helix cf. ruguiosa Mart (U. 
subsnlcosa Tlioiu.j. Auf Grund der letztgenannten 
Versteinerung werden die Schichten in das Ober- 
oligocän (llocliheimer Landschneckenkaik, Calcaire 
d'Allenjoie bei Montb61iard) gestellt 

Wir wenden uns nach Altkirck zurück (Hotel 
Kübler, Restauration nahe am Bahnhof) und durch- 
schreiten den Ort in südlicher Richtung an der 
grossen Ziegelfabrik (Qilardoni) vorbei. Die 
Strasse nach Hirzbach führt uns in wenigen Mi- 
nuten von den letzten Häusern an zu ausgedehnten 
Gruben, in denen das Material für die in der ge- 
nannten Fabrik hergestellten berühmten Altkircher 
Ziegel gewonnen wird. Das blaugrüne, mergelig- 
sandige, glimmerführende tiestein ist als eine mit dem 
mitteloligoeänen Meeressand gleichalterige Bildung 
anzusehen. Es geht an anderen Orten in Blätter- 
sandstein über. Versteinerungen fehlen hier. 

Halbwugs zwischen den letzten Häusern von 
Altkirch und den Mergelgruben geht in südöstlidier 
Richtung die Strasse nach Hirsingen ab. Bald nach 
der Abzweigung, wo die Strasse den Bücken hinan- 
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steigt, noch ehe loau dea links nach Strohhütte 
abgehenden Weg erreicht, ist in früherer Zeit zur 
Anlage einer Wasserleitung aulgegraben worden. 
Man traf dabd die^Fischsohiefer^S dunkle, bitumi« 
nOse, pappdeckelartige tiesteine. Brocken derselben 
liegen noch auf dem Aoker. In denselben finden 
sich einzelne Schuppen eines Fisches aus der Familie 
d&t Häringc (Mdeiia crenaia Heck.). Bei Bnehsweiler 
unfern Pfirt kamen in einem geiegentiichea Aufschhiss 
vollständige Exemplare dieses imd eines anderen der 
Kstularidengattimg Amphisyle angehörigen Fisches 
Tor. Auf dieselben beziehen sich die Namen MekUa- 
und Schiefer. An unserem Vorkommen 

li^n die Fischschiefer Aber den variier erwähnten 
sandigen Mergeln. Sie sind, wie diese, in das Mit- 
teloligocän zu stellen. Nicht selten sind in den 
Fischschiefern Foraiuiaiferen. Wir haben es daher 
mit einer zweifellos marinen Bildung zu thun. 

Der genannte, dicht bei dem Fischschiefer vor- 
kommen links abzweigende führt in wenigen 
Minuten in eine bei Strohhütte liegende grosse 
SehottergTube, die einen vortrefflichen Einblick in 
eine dem Oberelsass und der Schweiz eigenthüm- 
liehe, im Unterelsass nicht bekannte Ablageruug, 
den „Deckenschotter^^ bietet.^) 

1) Gutzwiller, Die Diluvialbildungen der Umgegend 
von Basel. Yerhandl. der natuif. Gesellschaft in Liasel, 
l>d. X. 3. 576. „Der oborelsässische DecKeuschotter^S 
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Die Bildung des Deckeaschotter Mit iu die 
älteste Fleistocftn- (Diluvial-)) nach der AnBicht 

einiger Geologen in die jüngste Pliocänzeit. Die 
Yerbieitung desaelben reicht von Altkirch und Danamer- 
kirch bis nach Delle. Küidlicli von Altkiicli liegt 
Yogesenschotter. Die Breite der einst tou Decken- 
Schotter eiiigenouimenen, jetzt durch Erosion vielfach 
zerschnittenen, Fläche beträgt von den äussersten 
Yorbergen des Jura bis nach Altkirch 14 km. Bei 
Oberhagenthal nordwestlich von Basel erreicht er 
520 m, bei Altkirch noch 375 ra Höhe. Man be- 
obachtet im allgemeinen eine Senkung desselben 
von Ost nach West, niemals nach Norden oder 
Süden. Diese Bichtung ist besonders auch durch 
die mitunter sehr deutliche dachziegelartige Lagenmg 
der GeröUe angezeigt. Eine Berechnung des Gefälles 
ergiebt auf kurze Entfernungen sehr verschiedene 
Werthe, so dass die Annahme einer schuttkegel- 
artigen Aufsdiüttung nahe liegt. 

Der Deckeuschotter bei Aitkirch besteht zum 
weitaus grösseren Theile aus alpinen BheingerOUen, 
zum geringeren aus Vogesengesteinen. Die Dimen- 
sionen der Oerdlle schwanken sehr, man trifft nicht 
seilen bis über kopfgrosse, vereinzelt solche bis zu 
0,45 m Durchmesser. — Bei Strohhütte sind 13 m 
aufgeschlossen, an anderen Punkten ist eine Mäch- 
tigkeit von. 20 m beobachtet 

Führer durch d. Elsass. 27 
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Das Material der Gerolle ist sel^r manuigMtigi 
die H^kttnft derselben oft schwer festzustellen; da 
nicht nur Gesteine von primärer Lagerstätte, sondern 
auch aus Gon^lomeraten, wie der schweizerischen sub- 
alpinen miocäuen 2^agelüuiie| aufgearbeitet wurden. 

Es sei nur einiges hervorgehoben. 

Häufig sind wegen ihrer Widerstandsfihigkeit 

Qnarzgesteine, so die meisten, oft in grossen Ge- 
röllen vorkommenden ,3honequarzite'S ferner grün* 
liehe Quarzite (Oelquarzite), schwarze Quarzite. Be- 
sonders aber fallen die rotheu und braunen Badio- 

lai'ienlciesel auf. 

Sandsteine mögen meist bei dem Transport zer- 
rieben sein. Doch begegnet man häuüg f lyschsand- 
steinen; auch Buntsandstein findet sich yereinzelt. 
Jjiin gewöhnliches Vorkommen ist Verrucano (Serniht). 

Yen kalkigen Gesteinen sind zu nennen Flysch- 
mergelkalke, kenntlich an elliptischen Bingen der 
Oberfläche, .Flyschkalke mit heller Yerwitterungs- 
rinde, in spiessige Splitter zerfallend, yeremzelt 
Muschelkalk und eine Anzahl anderer zum Theil 
sicher aus der Nagelfluhe stammender £alke. 

Von Eruptivgesteinen, die wegen ihrer Zer- 
setzung schwer zu bestimmen sind, kommen ver- 
schiedene Granite (darunter sogen. Protogin) und 
Quarzporphyre nebst deren Tuffen vor. Letztere 
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köiuieu aus dem Eothliegendea der Vogesen und 
des Schwarzwaldes stammen, treten aber auch in 
der Juianagelfluhe auf. 

Auch Oneiss ist vorhanden. 

Gutzwiller fasst das Resultat seiner Unter- 
suchung der Gerolle dahin zusanunen, dass die 
grosse Mehrzahl derselben alpinen Urspruags ist, 
eine relativ kleine Anzahl aus den Vogesen her- 
geleitet werden kann, Jura- und Schwarzwaldgerölle 
beinahe ganz zu fehlen scheinen. 

Ein lockerer, gelber, thoniger Sand füllt die 
Zwischenräume der Qerölle aus. 

Eine für den Deckenschotter in hohem Grade 
charakteristische Eigenschaft ist die tiefgreifende 
Zersetzung der GerGlle desselben. Sie macht sich 
bei Strohhütte bis zu 9 m, an anderen Tunkten, 
z. B. bei Niedersept, bis 16 m tief bemerklich. Am 
auffallenasten werden die Eruptivgesteine und der 
Grneiss von derselben beeinflusst Alle Feldspäthe 
sind kaolinisirt und beim Versuch, ein Geröile aus 
einer Wand zu lösen, zerfällt es zu Grus, trotzdem 
die Form desselben auf der Lagerstätte vollständig 
erhalten ist. Die ursprüngliche Zusammensetzung 
(liest^r GerüUe ist dalier nur in seltenen Fällen noch 
erkennbar, früher kalkhaltige Geröile haben ihren 
Kalk vollständig verloren. Es ist von denselben nur 
noch eine Art Gerüst übrig, aus Thon und Kiesel 

27* 
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bestekeüd, in weiches der Hammer beim Schlage 
tief eindringt, ohne dass die Oerölle zerfallen. 

Unverändert sin ! nur die Quarzgesteme, sie 
wurden nur durch den Transport gerundet 

Eine ähnliche Zersetzung wie der Decken- 
achotter, zeigen nur noch die pliocänen Schotter- 
jnassen. Die für dieselbe in so hohem Grade be- 
«eidinettde Bleichung und Entfärbung iat aber in 
dem Deckenöchotter niclit vorhanden. Auch fehlen 
letzterem die kantengenmdeten Blöcke, die gewissen 
Piiocäiiablagerungeu eigenthihulich sind (Blocktlione), 
alle Qerölle sind vollständig gerundet Auf dem 
Deckcuscliotter liegen 2 m gelben, sandigen, das 
Wasser aufhaltenden Lettens mit Bissen, längs denen 
eine graue Verwitterungsrinde sich hinzieht. Das 
Material eingestreuter Sand- und Kiesstreifen stimmt 
mit dem des Deckenschotter. Zu oberst breitet sich 
Löss (Lehm) aus. 

Von Strolihütte direkt nach Altkirch hinunter. 

Wer sich an den geschilderten Punkten nicht 
zu lange mit SauHueln aulgehalten hat, kann noch 
an demselben Tage die sehr interessanten Aufschlüsse 
bei Wolfersdorf nahe Dammerk i rch besuchen. 
Man erreicht letzteren Ort von Altkirch aus mit 



1) Blatt Dammerkirch der topographischen Earto \on 
Steass- Lothringen im Maassstabe '/^g^oo- 
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der Eisenbahn in 11 — 15 Minuten. Yom Baliuhof 
Dammerkirch durch den Ort (Gaf^ Sias mit Bestaii*' 
ration) in westlicliur lüchtung nach dou ausgedehnten 
Materiaigrubeu der Ziegelfabrik zwischen Brücken- 
mühle und Wolfei-sdorf. Hier wird ein blaugrauer, 
gUmmeriger Mergel abgebaut, der mit unregelmässigen, 
anskeilenden Sandlagem wechselt. Im Mergel kommen 
üaiiischzähne und Pflanzen, darunter iiäuüger Cinnü" 
momum Scheuehxeri Heer vor. Gelegentlicli trifft 
man ein Xolüensclimitzciien. 

Die Sande sind reich an schön erhaltenen, aber 
nur mit grosser Vorsicht herauszulösenden Yer* 

steinerungen. Wir nennen von luiuiigeren Formen: 
NaticaNysii Orb., Fusus ehngatm'NjBtj Pleurotama 
cf. Selysii Kon., Coi-bula gibba OL, Oytherea incras* 
sola Sow., Gl splendida Mer., Q/prina roiundata 
Braun, Pectunculus obocaius Lmk., Osirea callifera 
Lmk., 0. eyaihula Lmk., Jforaminiferen. 

Das ist die Fauna des mitteloligocänen Mee- 
ressandes. Gleichalterig sind die oben erwähnten 
Mergel von Altkircb, die aber keine Yersteinenmgen 

führen. 

Folgendes Profil zeigt die Aufeinanderfolge der 
Schichten an einer Wand der Wolfersdorfer Grrube 
vor einigen Jahren. Der Hauptsache nach sind die 
Verhältnisse heute noch die gleichen. 
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Ueber dem Meeressand liegen 2 m Decken- 
sehotter und 4 m Löss. Die grossen Quarzitgerölle 



ffm- 




g. Thonschicht nul OypskrysuiJlai, 

Fig. 53. Mergelgrube bei Wolfersdorf. 

des Deckensehotter werden zur Strassenbeschotterung 
benutzt und sind zwischen der Grube und Dammer- 
kirch in Haufen aufgeschüttet. 



Umgogend von Pfirt. 



Exearsion 88. 

rmrereiid tou riirt. 1 oder 2 Tage. 

Messtischblätter l:2ülKK) Pfirt und Oltingen. Geologischo Karte der 
Schweiz im Uuunftabe 1 : 100000 Blätter H and VIL 

as Städtchen Pfirt, ^) den Ausgangspunkt 
unserer Exeorsion, erreicht man am be- 
quemsten mit der Eisenbahn von Altkirch 
ans. Da die Fahrzeit zwischen beiden ürten^ 
Stunde beträgt, so wird man gut thun, abends 
in Pfirt einzutreffen, um von dort aus einen ganzen 
Tag zur Verfügung zu haben. Wer nach der Ex- 
cursion (Nr. 21) bei Mülhausen und Altkirch nicht 
mehr Zeit gefunden hat, Wolfersdorf zu besuchen, 
kann morgens von Altkirch dorthin fahren, mit dem 
Mittagszuge nach Pfirt gelangen und noch an dem-^ 
selben Tage die nächsten Aufschlüsse (siehe unten) 
untersuchen und besonders den Schlossberg ersteigen. 
Es wird dann mehr Zeit für die Excursion des 
nftchsten Tages gewonnen, auch ist die Möglichkeit 
gegeben, noch an demselben Abend nach Mülhausen 
zurückzufahren. 



1) Das grosse Hotel New -York ist abgebrannt und 
soll dm'ch einen Neubau ersetzt werden. Bis zur Fertig- 
Stellung desselben kann man Eost und Logis, ländlich ein- 
fach aber gut, in den Wirthschaften Tanüiger, TMer und 
Blind ^nden. 
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Fig. 54. Tt'kti)iüsc;]K3 Kartenskizze des oberen Kheinthalgebietes und 

des niittelschweizei-isehen .Jura (nach Steiiimann). 

1 BürgorwaldkeUe. U Flüheakette. UI Blaaenberffkette (westl. HMifte filochmont- 
kette). JK Boebe]ig:lEette. F Movettorktftte. F/ Mt. Terriblekette. FITCIos du Doubs- 
kc'tto. Fi// Caquorellekette. IX MoDtketto. ZBotiUttattekette. .Yi Raimeoxkette. 
JC/iMoronketto. X///^Vois?;onsteinltotto. X/FChasseralkette. XFSt. V^ronmk^tta. 
Jur&ketten. Ueberscäiebungszone. mm Haapt-firachliuiea, 




Fig. 55. Ansicht der Berge Pfii-f von Osten von Eume 

Landskron bei Fiüiien aus. 
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Zur Orientinmg über 

das dea Yogeseu fremd- 
artdg gegenüberstehende 
Qebiet schickeu wir ITol- 
gendee voraus.^) 

Das schweizerische 
Jiuagebirge greift mit 
zwei nach Norden con- 
"vexen Bogen auf deut- 
sches Gebiet über. 

Wir tintersdieiden 
zwischen Liiffendorf imd 
Lützel im Westen einer-, 
Oltingen und Kleinlützel 
im Osten andererseits 
zwei Rücken und zwei 
Ihäler, welche nach ihrem 
geologischenAufbauSättel 
und Mulden darstellen. 
Vergl. die Fig. 54, 56 
u. 56. 

An das Sundgaiier 
Hügelland stösst zunächst 

1) Man yergleiche die 

oben genannten Blätter der 
geologischen Karte der 
Schweiz. 
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die Bürgerwaldkette, nach einem westlich von 
Pfirt gelegenen Berge benannt Diese Kette biegt 
am weitesten nach Norden, bezw. Nordosten aus, der 
nördlichste Punkt li^ bei Kdstlach. Von Köstlach 
bis Luffendorf hat die Begrenzungslinie gegen das 
Hügelland einen auffallend geradlinigen Verlauf von 
Nordosten nach Südwesten. Man hat daran ge- 
dacht, eine Beziehung desselben zu den vaiiscischen 
Störungen, die von dem französischen Centralplateau 
nach dem Bheingebiet laufen und sich mit den 
Rheinthalver werfungen kreuzen, zu suchen. Pfirt 
liegt in einer Einbiegung der Kette. Yen diesem 
Ort an Buchsweiler vorbei bis nach Oltingen ver- 
läuft die Kette mit schwach nördlicher Ausbiegung. 
Die höchste Erhebung derselben im Norden liegt 
nördlich von Bendorf (675 m), am Morimont süd- 
lich von Luffendorf steigt das Gebirge bis zu 740 m 
an. Durch eine von jüngeren Bildungen erfüllte 
Einsenkung getrennt, verläuft weiter im Osten die 
Flühenkette, nur mit einem kleinen Theil, der die 
Ruine Landskron trägt, nach dem Elsass herein* 
ragend. 

Im Süden der Bürgerwaldkette liegt das 111- 
thal im Tiefsten einer Mulde (Illmulde). Die III 
entspringt bei Winkel, versinkt dann in dem zer- 
klüfteten Kalkgebirge auf eine kurze Strecke, um 
oberhalb Lüxdorf wieder zu Tage zu treten. Der 
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Lauf derselben von Winkel bis Bftdersdorf ist ziem- 
lich westöstlich. Oestlich von diesem Dorfe biegt sie 
scharf um das Ostende der Bürg^rwaldkette und 
fliesst dann von Südost nach Kurdwest. Südwest- 
lich von Winkel wird die lUmulde in Folge des 
nahen Zusaiuuien treten s der Bürgerwaldkette und 
der gleich zu erwähnenden nächst südlichen Eette 
weniger auffallend. 

Im Süden der Ulmulde erhebt sich eine zweite 
Kette, die Blochmont- oder Glaserbergkette, im 
Westen nahe Winkel bis 810 m (höchster Punkt 
unseres Gebietes), im Osten westlich von der Bloch* 
montferme bis 785 m ansteigend. 

Auch diese Kette zeigt einen bogenförmigen 
Verlauf, doch schwächer als die Bürgerwaldkette. 
Ihr östliches Ende biegt sich südlich von der 01- 
tinger Einsenkung gegen Südost Jenseits dersel- 
ben gegen Osten liegt die Fortsetzung der Kette in 
einem zweiten nach Norden convexen Bogen, der 
Blauenbergkette, die ihre Stellung südlich von 
der Flühenkette, wie die Blochraontkette südlich von 
der Bürgerwaldkette einnimmt 

Gegen Süden folgt auf die Blochmontkette wieder 
ein ausgezeichnetes Muldenthal, in welchem die 
Lützel fliesst Wir unterscheiden daher eine Lützel- 
mulde. Nur der Nordflügel derselben fällt auf 
deutsches Gebiet, da die Lützel die Grenze gegen 
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die Schweiz bihieL Entspiechend dem Verlauf der 
Blochmontkette zieht anch dieses Thal yon der Jo- 
hauuismühle bis St Peter in ziemlich genau west» 
Seflichep Sichtung. Von St Peter aufwärts wendet 
es sicli dem Umbiegen der Ketten parallel bis Lützel 
nach Südwesten. 

Die Gewölbe sind in ihrem mittleren Theil auf 

längere Strecken aufgebrochen, so dass in den 
Sattellinien altere Schichten des Kernes zu Tage 
treten, während die jüngeren Schichten auf die 
Sattel- bezw. Muldenflügel und das MuldentiefBte be- 
schränkt bleiben. 

Die Aufwölbung erfolgte durch einen Druck 
TTon Südosten, die Qewölbe sind daher nach Norden 
übergebogen und zwar am stärksten das nördlichste, 
die Bürgerwaldkette, so dass es am Rande des 
Sundgauer Hi'itrellandes sogar zu widersinnigem Ein- 
fallen des Nordüügels (gegen Süd) mit umgekehrter 
Folge der Scliicliten kommt. Man kann dies bei 
Buchsweiler an der alten Strasse nach Fßrt beob- 
achten. 

Fr ü her wenig beachtet und auch jetzt noch 
nicht vollständig verfolgt, sind zahlreiche Verwer- 
f uneben, sowohl im Streichen der Schichten als quer 
gegen dasselbe* Sie complioiren den geologischea 
Aufbau einzelner Gebiete in hohem Qrade. Wir 



Dig'itized by 



Uuigegend von Plirt. 



429 



-werden einige derselben in unmittelbarer Nähe von 
Ffirt kennen lernen. 

Den Anfinu im Grossen übersieht man gnt anf 
den älteren Uebersioktskarten, wie den oben ge- 
nannten Blättern der schweizerischen Karte, die 
keine Verwerfungen zeigen. Werden diese ein« 
getragen , wie es auf der in Bearbeitnng begriffenen 
elsass- lothringischen geolügisciien Karte im Maass- 
fitabe 1:25000 vorgesehen und zum Theil geschehen 
ist^; dann treten die Sättel und Mulden, zumal auf 
den einzelnen Blättern, weniger auffallend hervor. 

Der landschaftliche Charakter des Jura ist 
durchaus verschieden von dem der Yogesen. Lang- 
gezogene, einander mehr oder weniger parallele 
Bücken und Thäler folgen wie Wellen aufeinander. 
Der bogeniormige Verlauf derselben , eine beträcht* 
liehe Anzahl von Störungen und tiefes Eingreifen 
der Erosion, besonders bei der Bildung von Quer- 
thälem, bedingen trotz der Oleichartigkeit des geo- 
logischen Aufbaus grosse Mannigfaltigkeit der Uber- 
flächengestaltung. Matten mit einer üppigen Flora, 
bis auf die höchsten Einhebungen reichende Laub- 
waldungen erhöhen noch den Kontrast gegen die 
im Oberelsass vielfach kahlen \mi wasserarmen, im 



1) Manuskriptkartei) der Umgegend von P^t von 
Dr. van Werveke. 
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ünterelsass von Tannenwaldungeii bedeckten Vo- 
gesen. 

Wir ersteigen zuiülchst den Schlossberg mit 
den Ruinen des Schlosses der Oiafen von Fürt (Pfirt 
500 III, Schlüssberir Gl 2 m), dessen Spitze von weissen, 
splittrigen Kalken des Corallien^) gebildet wird. 

Gerade vor sich liat man das Sundgauer Hügel- 
land und die Kheinthalfläche. Mülhausen, an der 
Grenze beider, liegt genau nördlich. Gegen Nord- 
osten erhebt sich der Sohwarzwald mit dem weithin 
sichtbaren Blauen, gegen Nordwesten erblickt niau 
den Südablall der Vogesen vom Elsässer .Belchen 
Liiö ziiin Sudel. Der Standpunkt auf der am weite- 
sten vorgeschobenen und nordwärts überschlagenen 
Jurawelle ist wie kaum ein anderer geeignet, beim 
Ausblick in das Bheinthal die Yorstellung eines 
iiiabruches der einst zusammenhängenden Rand- 
gebirge zu erwecken. Von ähnlichem, aber ent- 
fernteren Standpunkte, der Röthi-Flühe bei Solo- 
thum, zeichnete £. de Beaumont die Aussicht in 
das Rheinthal, um seine Ansicht über die Bildung 
desselben zu erläutern« 

Die ältesten , im Gebiet von Pfirt zu Tage treten- 
den Schichten gehören dem Lias an (nach Delbos 



1) Siehe die Gliederung in der EiuleituDg S. 40 — 41 
für diese und im Folgenden vorkommende Bezeichnungen. 
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und Koechlin-Sclilumberger früher in gering- 
fügigen Aufschlüssen bei Köstlach und Dirlinsdorf 
getioffen). Die Masse des Gebirges wird von Dogger 
und Maim gebildet Die jüngsten Schichten des 
letzteren gehören den Kiinmeridgien (Schichten mit 
Fteroceras Oceani Brngn.) an, innerhalb der Gren- 
zen des Reiclislandes imi bei Winkel vorhanden. 
Eine untergeordnete Bolle spielen alttertiäre Sande 
(Huppererde), oligocäne Küstenconglomerate und Mo- 
iasse (Oltingen und Kifüs). Plaistocäne Schotter 
treten bis an den Rand des Gebirges aus dem Sund- 
gau heran, hier und da haben sich Lehmdecken auf 
dem Jura erhalten. 

Wir beginnen unsere Ihccursion,^) indem wir 
von Phrt dio nach Südosten iüiirende Hauptstrasse 
nach Sondersdorf benutzen. Unmittelbar hinter dem 
ersten Hause befindet sich ein Steinbruch im dickbau- 
Ingen, splitterigen, hellgrauen Oolith. Die Schich- 
tuugsfugea desselben zeigen oft sehr schön eine Ver- 
zahnung der Bänke, eine im gefalteten Gebirge häu- 
fige Erscheinung. Das Einfallen ist mit 20^ gegen 
Nordost gerichtet. Auf der anderen Thalseite unter 
dem Sclüossberge stehen dem Oolith aufliegende 



1) In den einfachen AVhthshäusem der berührten 
Dörfer erhält man überall Wein uad Bier, Proviant nimmt 
man besser mit. 
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jüngere Sohiditen aii| die sieh um den Kern der 

BüiLj:erwaldkette, in dem wir uns bofinden, nach 
SüdweBten henmusiehen. Wir gelangen beim Weiter* 
"Wandern auf unserer Strasse also ui jClngere Schich- 
ten des SadflügelB des Sattels. Aul die hellen Oolithe, 
die dem versteinerungsarmen unteren Theil des 
HauptooUth angehören, folgen dünnbankige, krüm- 
lige, braun gefärbte mergelige OoHthe mit zahlreichen 
Yerstein^ungen. Fseudomonoiis echinata Sow. sp., 
Limea duplicata Gldf. sp., Modiola gibbosa Sow., 
IHgonia costata Lmck«, Homomya git^bosa äow. sp., 
TBrebraiula iniermedia 8ow. und andere biplicate 
Terebrateln sind häutig, seltener kommen Seeigel, 
Ammoniten (ParMn^oniex). Belemnües giganteus Sohl, 
und B. canaliciUcUm SchL vor. iüeinere Yersteine- 
rungen , besonders Oastropoden , sind oft mit ooncen- 
trischen Lagen von Xaik umhüllt, „munuticirt^, eine 
Erscheinung, die gerade für diese oberen Schich- 
ten des Hauptoolith bezeicJmend ist. Leitend für 
eine Bank ist Ancdxieia eomplanaia Defr« sp. 

In normaler Lagerung folgen darüber die Mer- 
gelkalke mit JäiynchoneUa varians Sehl. sp. und 
zahlreichen anderen Versteinerungen. Wir kommen 
auf dieselben gleich an einem anderen Aufschluss su- 
rück. Die Wegstrecke bis kurz vor dem Höhenpunkt 
540 bietet wenige Aufschlfisse und ist mehrfach von 
Verwerfungen durchseut. Man liat i^uniiciist eis^n- 
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ooUthisohe £alke des imterea Gallo vien, dann Thone 
des oberen Gallovien und des unteren Oxfcndien« 
Dieselben sind vielfach verrutscht 

Dicht TOT der Strassenkreuzung, an dem ge- 
nannten Höhenpunkte 540, v^enden wir uns in süd- 
westlicher Richtung auf die Strasse nach Winkel 
Die hier in ausgedeimter Fläche zu Tage tretenden 
Thone machen sich durch ihre Wasserundurchlässig- 
keit oberflächlich bemerkbar. In Folge derselben 
entstehen an den niedrigeren Stellen Teiche und ent- 
wickelt sich eine Sumpfvegetcitiun. Eine Yerwer- 
fimg läuft von Südwesten nach Nordosten, genau 
durch die Strassenkreuzung. Andere Verwerfungen 
laufen quer gegen dieselbe. Kurz vor dem ersten 
Quersprung treten an der Strasse nach Winkel die 
braunen Kalke des Callovien an der linken 
Strassenbößchung iiücliuials zu Tage. Sie führen 
nicht selten Pkoladamya Mwehisani Sow., Myaciten 
und besonders häuüg die laiigcu Schalen stacheln von 
Ctenostreah peeiinifcnm Sohl. sp. Die Ealke wer- 
den auf kurze Erstreckung von versteineningsreicheu 
Yariansschichten unterlagert. Diese setzen an der 
genannten Qiierverwerfung ab, jenseits welcher man 
400 m weit bis an den Strasseneinschnitt auf der 
Höhe wieder in Thonen bleibt. Am Anfang des Ein- 
schnittes kommen die ei<senoolithischen Xalke 
nochmals zu Tage, xmter denselben tauchen die 

Führer durch d. Elsass. 28 
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Variaiiböchichten auf. An den zu beiden Seiten 
der Strasse mehrere Meter hohen Böschungen sind 
Mergel und Kalke ausgezeichnet aufgeselilossen. 
Von den zahlreichen Versteinerungen dieser und 
der früher genannten Stellen, an denen Yarians-' 
schichten entblösst sind, seien nur die folgenden 
häutigeren genannt: Serpula tetragona Sow., Phola* 
domya Murchisom Sow., Qoniomya probosddea Ag«, 
Gresslya 'pcregrim Phill. sp., Trigonia interkmigaid 
Qu., Modiola imbricata Sow., Modiola aspera Sow.^ 
Lima helvetiea Opp., lAmea duiplibata Oldf. sp., 
Fecten vagana Sow., P. hemicosiatus M. u. L», Ost' 
rea Marski Sovr.j O.costata Sow., O.Knorti Ziet, 
O.acuminaia Sow., Zeiüeria omiihocephala Sow. sp.^ 
Z. mbbucculenia Gh. u. Dew., Terebrattda intermedia 
Sow., 2\ diptycha Opp., T. Fleischen Opp., Rkytin 
choneUa varians Schi., Rh, Badensis Opp., Äcantho^ 
tJiyns spuiosa Schi, sp., Iloketypus depressus Leske^ 
Echinobrissm elunimlaris Llhw. sp. 

Jenseits des Einschnittes streicht wieder eine 
Störung quer über die Strasse. Nach Ueberschrei- 
tung derselben tritt man aui eine kurze Strecke in 
oberes Oxfordien (Terrain ä Ghailies), dann in die 
Thune des unteren Oxfordien, beide hier wenig- 
aufgeschlossen. Die Oriehtirung über die Lagerung 
wird von hier an leichter. Es folgen gegen Nord- 
westen am Waldrande Gallovien und Yarians-* 
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schichten, endlich, den Samstagberg (Rossberg der 
Karte im Haassstabe 1 : 25 000) zusammensetzend^ 
Hauptoolith. Mit letzterem haben wir wieder den 
Kern der Bürgerwaldkette erreicht, deren südUchen 
Sattel schenke! wir vorher durchschritten. 

Das nun gegen Westen folgende Gebiet ist 
wieder durch mehrere von Südsüdost nach Nord- 
nordwest streichende Verwerfungen in eine Anzahl 
paralleler Streifen zerlegt, so dass iiiaa wiederholt 
dieselben Schichten trifft. Wir machen auf folgende 
Aufschlüsse aufmerksam. An der Abzweigung des 
Weges nach Lüxdorf und besonders an der lin- 
ken, östliclxHi Seite dieses Weges in alten Brüchen 
steht ein Üolith mit unregelmässigen, die örösse 
einer Erbse erreichenden Körnern an. Das Gestein 
ist ursprünglich weiss, erhält aber durch Eisen- 
hydroxyd, welches in die Sp alten eingedrungen ist, 
eine lebliaft rothe Färbung. Asiarte supracorallina 
Orb. ist in dem Oolith eingelagerten dichten Bänken 
häufig. Nach dieser Muschel wurden die Schichten 
Astartien genannt Sie werden jetzt in das 
quanien gestellt. Am Waldrande, im Strassengraben 
gegenüber der Abzweigung des Weges nach Lüx- 
dorf, ist das S6quanien als dünnschichtiger Mer- 
gelkalk entwickelt. Beim Zerspalten der Bänkchen 
zeigen sich eine Menge Yersteinerungen, vor allem 
wiederum Astarie siipraearaUina Orb. und andere 

28* 

Digrtized by Google 



43G 



Excnrsion 2-* 



Zweisehaler. Exogyra spiralis Gleit und ZeiUeria 
humeralia Boem. sp. wittern frei heraus. 

lu einem Steinbruch an der Gabelung der 
Strassen Pfirt — Winkel und Pfirt — Bendorf wird 
Eauracien, insbcsuiidere die oberen Schichten des- 
selben, die häufig als Gorallien bezeichnete Ab- 
theilung, abgebaut. Sie besteht uiiB einem weissen, 
splitterigen, in eckige Brocken zerfallenden Kalk, in 
welchem einzelne Koiallenstöcke und Kieselknollen, 
hier und da einmal Terebratula insignis Z. sitzen. 
Die Stnictiu* der Xurallen ist meist vernichtet, die 
Masse der Stöcke in schneeweissen, oft zucker* 
körnigen Kalk umgewandelt. Bei reichlichem Auf- 
U*eten der Korallen verschwindet die Schichtung, 
das Gestein \sird klotzig. 

Von hier aus kann inan einen Abstecher von 
einer Viertelstunde in südlicher Richtung machen 
und einen Steinbruch am Wege von Lüxdorf nach 
Bendorf besuchen, in welchem eine schichtungslose 
Masse zuckerkörnigen Kalkes, erfüllt von Diceras 
ansteht, wahrscheinlich dem Corallien angehörig. 

Wir gehen nach der Strasse Pfut — Bendorf zu- 
rück und folgen derselben nach Bendorf. In Folge 
von Störungen ist auch hier die Lagerung unregei- 
mässig, und die Abtheilungen wiederholen sich 
mehrfach. Besonders erschweren die ziemlich ver- 
breiteten Thone des unteren Oxfordien, die grosse 
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Neigung zu Butschnngen haben, die Orientinmg. 
Wir bleiben zunächst noch im Corallieu, über- 
schreiten SSquanien, welches in breiter Mäche nach 
dem lUtbal hinunter zieht, treten nochmals in 
Gorallien nnd Stessen dann an eine Südsüdost — 
Nordnordwest streichende Verwerfung in einem 
Strasseneinschnitt. Die -weissen Gorallienkalke sind 
hier zertrümmert, mit But schwächen versehen und 
durch Eisenhydroxydüberzüge roth gefärbt 

Jenseits der Verwerfung sehen wir zum ersten 
Male auf unserem Ausflug das obere Oxfordien, 
das Terrain ä C bailies, in gutem Aufschluss, doch nur 
den unteren Theil desselben, da der obere an der 
erwähnten Verwerfung abgeschnitten imd in die 
Tiefe gesunken ist Gegen Bendorf hin folgen dann 
die Mergel des unteren Oxfo r dien, in denen ver- 
einzelt Aulacothyris impressa B. vorkommt. Gegen«* 
über den graueu Tiionen icilit das Teriaiii u Chail- 
les durch seine gelbe Färbung auf. Es besteht in 
dem hier aufgesclilosscneii unteren Tlieil aus eiuem 
Wechsel von Mergel- und Kalklagen. Letztere 
sind zähe und ragen zwischen den Mergeln sims- 
artig heraus. Sie zer&llen zu flachen, knolligen 
Massen. Ein reichlicher Kieselgehalt erhöht die 
Festigkeit Besonders sind die Versteinerungen ver- 
Meselt, sie werden daher an der Oberfläche der 
Knollen frei gewaschen, auch ganz ausgelöst Dia 
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.uateren Bänke der Abtheilung sind aber fossilärmer 

als die oberen, man tiilft daher hier bei Bendorf 
mir BhynchoneUa Thurmanni Yoltz und Säulenglieder 
von Millericrinus und Apiocrinm häufiger. 

Wir durchschreiten nun Bendorf. Jenseits des 
Ortes, nach 800 m, gehen wir an einer Verwerfung 
Vorbei, durch welche Oxfordschichten neben Co* 
railieii, das sich uiit dem Beginn des Waldes ein- 
stellt, zu liegen gekommen sind; gegenüber der Ben- 
dorfer M ülilo, treten die oberen Oxfordschich- 
ten heraus. Die Versteinerungen sind hier häufiger 
(Cardioceras cordatum Sow. sp., Pholadomya exal- 
iata Ag. und andere Pholadomyen, Exogyra reni- 
fannis Gldf., Oryphaea dilatcda Sow., ZeiUena Oed- 
liennei Orb. und Serrula, eine ganze Bank erfüllend). 
Es sind dies höhere Schichten als die vorher ge- 
troffenen. 

Ein etwas zusammenhängenderes Profil ist 
weiteihin bei der bägemühle und Fabrik aufge- 
schlossen. Es folgen in absteigender Reihe braun» 
TOthe Xalke des Callovien, Variansschichtea und 
oberer Hauptoolith, beide reich an Versteinerungen, 
letzterer mit Anabacia und vielen, Avie bei Pfirt, 
oft mumificirten Nerineen, schliesslich die Masse 
des Hauptrogenstein. Mergelige Kalke, die etwas 
weiter hin in dem engen nach Dürlinsdorf fahren- 
den Thal an der Abzweigung eines in südöstlicher 
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Kichtung in den Wald hinaufführenden Weges an- 
stehen, könnten den Sowerbyischichten ange* 
hören. Jedenfalls hahen wir hier wieder den Kern 
des Gewölbes erreicht. Das Thal ist ein Querthal, eine 
Xüluse, wie jenes, von dem wir bei Pfirt ausgingen. 

Wir wenden uns zurück zur Bendorfer Mühle 

und schlagen den in südlicher Hi cht uu^^ mich Winkel 
führenden Weg ein. In 1 km Entfernung erreichen 
wir eine Strassenkreuzung bei Ilöhepnnkt 542,9 in 
üem Tiefsten der Illmulde. Der nachher zu be- 
schreibende Weg von hier nach Pfirt zurück erfor- 
dert mit Besichtigung der Aufschlüsse etwa 3 Stun- 
. den. Wer noch über IY2 Stunde mehr verfügt, 
gehe durch Winkel bis zu der halbwegs nach Ob er- 
larg gelegenen Kapelle. Hier bietet sich Gelegen- 
heit, in dem Wegeinschnitt vor der Kapelle wiederum 
die oberen Schichten des Terrain k Ohailles zu 
untersuchen, die, wie erwähnt, ausserordentlich viel 
reicher an Versteinerungen sind als die tieferen. 
'Die Oberliäciie der Blöcke ist mitunter ganz bedeckt 
mit den sauber herausgewitterten Schalen der zier- 
liehen Formen. Insbesondere kommt hier die „Zwei- 
-Bchalerbank^ vor, aus der die Mehrzahl der von 
Reeder und Andreae^) beschriebenen Lamelli- 



1) Ho e der, Beitrag zur Kenatniss des Terrain ä 
Chaüies und seiner Zweischaler. Dissert Stiiissb. 4:882. 
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branchier und Gastropoden anflgeätzt wurde, JSSjpi<- 

chonella Thurmanni Voltz hat hier ihr Hauptlager, 
daneben kommen vor: Terdjraiiuia Qaüimnei Orb^ 
Collyrites hicordaia Leske, Oairm hastellata SchL, 
Otyphaea dilakUa Sow., Spondylus tubifems Lmck. 
Bp., Gervillia aviculoides Sow., Macrodon alsatieus 
Boed., Ntumla Menkei Boem«, Koxfordiima Boed^ 
Astarte muUiformis Roed., Cyprina cyrenifarmi9 
Buv.y Isodonta Deshayesea Buv., De^italiiim mtalaü- 
des DesL, (krühium ruasiense Orb., Cfer. wwrioito- 
echinaium Andr., Cer.Einaldi Cardioceras cor- 
daium Sow. sp. lieber der Zweischalerbank Bind 
iiäuüg Fkoiadomya exaliata Ag. und Fh, Protei Ag. 
Ebenfalle über der Zweischalerbank liegt ein 2 m 
mächtiger Complex von Serpukhänken* 

Srst in der Nähe der Strassengabelung gegen 
Oberlarg treten Lagen mit torallen auf, die den 
Anfang des Bauracien (Thamnastraeenkalk) be- 
zeichen. Wir koinmeu unten auf dieselbe zurück. 

Sodann ist bei Winkel das einzige Vorkommen 
des Kimmeridgien (f terocerieu) im Beichsland zu 
beobachten. An dem vom westlichen Ausgange des 
Dorfes gegen Süden ansteigenden Wege nach Lützel 
stehen, wenig mehr als einen halben Kilometer von 

Andreae, Die Glossophoren des TeiTains ä Chailles der 
l'iiit, Abbaiidl. zur geologischen Speuialk. von EIs.-Lothr. 
1887, IV, a 3. 
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den letzten Hftufiern entfernt, im Strassengraben 
plattige Kalke an, die selir reioh an grossen, nicht 
besonders erhaltenen Zweisdialern sind (Pholadomyen, 
Ceromyen, Cyprinen, Cardien). Auch Pleiocera 
Oceani Brongn. ist hier gefanden. 

Den Bückweg nach Pfirt nehmen wir am besten 
Ton der Strassenkreuzung ün Ulthal über LÜxdorl 
Biß zu diesem Dorfe bleiben wir im Dlthal, links 
am Gehänge Aufschlüsse in mehrfach Ton Yerwer« 
fuügen durclisetzten und zu kleinen Sätteln aufge- 
bogenem Corallien und S6quanien, rechts, dicht 
vor Luhdorf, die Stelle, wo die III, nadidem sie 
eine Strecke lang unterirdisch geflossen ist, wieder 
zu Tage tritt. 

Am östlichen Ausgange von Lüxdorf verlasse 
man die Thalstrasse und wende sich links in das 
Ton Norden herunter kommende Seitenthälchen, in 
dem ein Weg in den Seliifferätschwald und weiter 
jenseits Höhepunkt 541,5 nach der Strasse Sonder* 
nach— Pfirt führt. 

Zu Anfang hat man graue Thone des unteren 
Oxford mit Fragmenten von Beiemaiten, Stiel- 
gliedern von Peräaermus und verdrückten Rhyn- 
chonella Thurmanni. Der Thon nimmt nach oben 
Kalkbänke auf, die grauen Farben gehen in Qelb 
über. Eine Bank, reich an Gervillien, Rhyncho* 
Heilen und Millenocinen ist die einzige versteine« 
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rungsreiche Lage in diesem uuieien TheU der 
Chaillesbänke. 50 cm über dieser Bank liegt eine 
sehr auffülle Ilde, 2 iii mächtige versteinerungsarme 
Kalkbank« 2 — 3 m höher steht eine Yon ausge* 
zeiclmet erhaltenen zierlieht n Zweischalern erfüllte 
Bank von 35 cm Mächtigkeit an, die dieselbe oder 
docli eine nahezu gleiche Stellung in der oberen 
Hälfte des Terrain ä Chailles einnimmt, wie die 
Zwoischalerbank von Winkel — Oberlarg. In dem 
über der Zweischalerbank folgenden Gomplex fallen 
wiederum die Massen von Serpein auf. 

Es folgen weiterhin die typischen Thamna- 
straeenkalke, die sich um den ganzen Rücken hemm 
bis nach dem lllthal gegenüber der liiedennühle 
östlich von Lüxdorf verfolgen lassen. Weiterhin 
führt der Weg im Walde über Üorallien, dann bis 
nach der Strasse Sondersdorf — Pfirt über S6quanien. 
üeide Abtheüungen sind durch eine Verwerfung 
getrennt. Auf dieser Strasse gelangen wir nach 
einem halben Kilometer Weges an einen bteuibruch 
im Gorallien, der einen ausgezeichneten Auf- 
ßcliiuss geAväiirt. Das Gestein ist von mehreren 
Verwerfungen mit schön polirten Butschfiächen 
durchsetzt und so vuu kleinen Klüften nach allen 
Seiten durchzogen, dass es vollständig in poly- 
eclrische Rro( Iveji zerfallt und mit Hacke und 
Schaufel als Beschotterungsmaterial gewonnen werv 
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den kann. Vereinzelt eingestreute Eieselknollen 
enthalten Jforaminilei^, niclit selten ist Terebratula 
Schbl. 

Unter den piuiupea Xalken des Steiiibruciies 
streichen etwas weiter gegen Pflrt die Thamna- 
straeenkalkc über die Strasse. Man ündet Blöcke 
derselben, als Seltenheit auch Glypticus hiero<jJiiphir 
cus Gidf., zu beiden Seiteu der iSUacSbe im Walde. 
Daselbst liegen auch nicht selten grosse Pholado- 
myen der nächst tieferen Abtheiluug, des oberen 
Terrain ä ChaiUes. 

Die Strasse führt mm im linken durch die 
Oxfordien- und Gallo vienthone nach den Aufschlüssen 
hinunter, die wir am Anfang unserer Excursian be- 
suchten. In einer rechts von der Strasse gelegenen, 
jetzt verwachsenen, Materialgrube fand man früher 
Feltoceras athkta Fhil. sp., etwas höher, am Wege 
nach Oltingen, ist Äulacotkip'is impressa B. sp. vor- 
gekommen. 

Der geschilderte Ausflug lässt sich von Fürt 
aus gut in einem Tage machen, nimmt denselben 
aber bis zum Abendzuge nach Altkirch ganz in An- 
spruch. Wer aber in der Zeit nicht zu beschräokt 
ist, sollte nicht nach Altkirch oder Mülhausen zu- 
rückkehren, sondern am nächsten Tage auf der 
Blochmontsti-assc nach der Schweiz bis an die Eisen- 
bahn Basel — Delsberg wandern. 
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Wir wollen diese Excursion^ deren genauere 

Besclu'eibung ausserhalb der Grenzen dieses riiiuers 
liegen würde, nur skizziren. Zur Orientirung dient 
das oben S. 425 stehende Profil {Fig. 56), welches bis 
Soyhiöres an der Birs reicht 

Der Weg führt an den zuletzt besprochenen 
Auf Schlüssen vorbei nach Sondersdorf, weiter durch 
einen Einschnitt im Corallien nach Hippolstkirch im 
Illthal. Die Strasse durchschneidet das Ilial und 
windet sich, zum Theil in grossen Bögen, den 
Nordäügel der Blochmontkette iiinauf. An Störun- 
gen fehlt es auch hier nicht, doch ist im Ganzen 
die Scluohteafolge regelmässig: SecLuauien bis zum 
Hauptrogenstein. 

Zunächst östlich von Bachritti liegen Brüche 
in Tersteineningsreichem S6quanien. Im obersten 
Theil des Bruches eine Baak mit flach aufsitzenden 
Austern imd Spuren der Abwaschung, eine deutliche 
Unterbrechung der Ablagenmg anzeigend. Das Vor- 
kommen ähnelt ausserordentlich dem von Buchs- 
^veilor an der Grenze von Hauptoolith und Varians- 
schichten angeführten (Exc. 5b, S. 154). Höher oben 
legt der Strasseneinschnitt ein sehr schönes Gewölbe 
in den obersten, gut geschichteten Kalken des 
S^quanien frei. Die Auflagerung auf den fossil- 
reichen Mergelkalken von Bachritti ist gut zu sehen. 
Die durch Sprengung hergestellte Strassenböschung 
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ist von mehreren kleinen Verwerfungen durch- 
schnitten« Weiterhin, in dem nördlichen Theil der 
grossen nach Westen gewendeten Strassenschlinge 
kommen Terrain ä Chailles, Ihamnastraeenkalke 
und Corallien zn Tage, mehr&ch verworfen, daher 
zum Theil wiederholt auftretend. Begelmässig folgen 
dann Gallovien, Yariansschichten und Hauptoolith, 
in den oberen Sciuchten des letzteren, kurz ehe 
man aus dem Walde auf die Matte vor der Bloch- 
montferme tritt, ein bteiubruch, iu ^veichem Clypeus 
PbOi EL Iiänflg ist 

liUie \ erwerfung bringt dann bis hinter die 
Blochmontferme (Wirthshaus) anhaltende Thone des 
unteren Oxfordien mit Nucula subkaminen Koed. 
und Nucnila inconstam Roed. zu Tage. Der nörd« 
liehe Theil dieser Thone lies^t in der Sattelaxe der 
filochmontkette. Die bisher überschrittenen Schichten 
fallen nach Norden, nach dem lUthal. Yen liier 
an fällt die ganze Folge vom unteren Oxfordien bis 
zum obersten Se*^uaiiien regehnässig nach Süden 
nach dem Lützelthal, meist sehr schön, zum Theil 
in Steinbrüchen, aufgeschlossen. An der Strassen- 
biegung nahe bei dem Dorfe Kiffis liegt oligocäne 
Molasse auf dem Mdlüi. Die Schichten des letz- 
teren, das alte Ufer des Molassemeeres, sind von 
Pholaden augubohrt und stellenweise wabenartig 
durchlöchert. 
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Unmittelbar hinter Nenmühle (schweizerisch^ 

Wirthshaus) steht Kimmeridgien mit Pierocera 
Oeeani Brngn. und zahlreichen Zweischalem an. 
Hier liegen also die jüngsten Malmschicliten in der 
Tiefe der Lützelmulde. 

Auf dem weiteren Wege gegen Süden giebt 
besonders ein Aufschluss im Terrain ä Chailles, 
unmittelbar an der Sti^sse, reich an Schwämmen 
und Korallen Gelegenheit zum Sammeln. Die dicht 
hinter Ederschwyler zu Tage tretenden Yarians- 
schichten gehören dem tief ausgewaschenen Kern 
der ersten der schweizerischen Ketten, der Bue- 
bergkette an. In der nächstfolgenden Kette, nach 
dem Dorfe Movelier benannt, hebt sich der Haupte 
rogensteiu heraus. 

Yen Movelier wendet sich die Strasse, die bis- 
her von Ederschwyler an eine südliche und süd* 
westliche Bichtun g einhielt, scharf nach Osten und 
läuft daher längere Zeit im ätreichen der Kette in 
Tariansschichten und oberem Bogenstein. Am Ende 
der Combe au Loup biegt sie nach Süden, durch- 
schneidet den Mettemberg und mündet bei Soyhi^res 
in das Birsthai, in dem die Eisenbahn von Oels- 
berg nach Basel läuft 

Ein rüßüger Wanderer kann den ^\'eg von Pürt 
nach Soyhi^res zu Fuss in 6 — 7 Stunden machen^ 
wenn er nicht zu viel Zeit auf Sammeln verwendet 
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Ton Soyhieres führt die sehr lohnende Strasse in 
einer Stunde durch die Mont Terribiekette (Keu- 
per bei Pr6 de Voex im Kern des Sattels) nach 
Del ab erg. Fuhrwerk ist mit Sicherheit nur in 
Delsberg zu erhalten. Wer also nach diesem Ort 
und weiter über Delsberg nach dem Münsterthal und 
Weissenstein will, kann sich von Delsberg aus einen 
Wagen nach Movelier bestellen. Yen Pürt aus zu 
fahren ist nicht zweckmässig, weil der Anstieg nacK 
Sondemach und dann die Blochmontstrasse hinauf^ 
zumal mit Besichtigung der Aufschlüsse, zu Wagen, 
ebensoviel Zeit wie zu iuss erfordert. 
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Aamtschfels 358. 

Achenlieim 215^ 219^ 224 

Alfeld m 

Altenberg 334. 

Altenhof 

Altkireh 413. 

And lau, Ruine 22L 

Andlau, Stadt 21L 

Avolsheim 

Bachritti 4M. 
Bad brenn iil2, 
Bärberg 382, 
Balbronn 20L 2D9, 
Ballons IL 
Barr 

Barrer Tlial 2m 
Basti )e]-g IMff. 
Baumgarten 287. 
Beleben LL 
Beleben haus 349. 
Belebenhütte 351. 
Belcbensee 348. 
Bendorf 426^ m 
]k^ndorfer Mühle 43S± 
Bergenbach 381. 
Bergheim 32L 
Bernhardsweiler 2SL 
Bildstöckel SüL 



Bilstein, Euine m 
Bitschweiler 360. 
Blauenbergkette 427. 
Bleigmhe (Erzgrube) 209, 
Bloehniontferme 445. 
Blochmontkette 425^ 421. 
Bloehmontstrasse 443. 
Bosch, F. H. ÖiL 
Bonhomme 22^ 32a. 
Bourg- Bruche 310. 
Brand m 
Brand -Ebel 3ÜL 
Breitenbach 277. 
Breitfirst ML 
Bressoir 12^ 

Breuschniederung 218, 238. 
Breuschthal 10, 17, 21, 24, 
215, 242, 21^2. 

Brezouard s. Bressoir. 
Bmchfeld von Gebweiler 
346. 

Bruchfeld von Zabern 83 
68^ 8Ü. 

Brlickenbachthal 402. 
Brunnen - Kreuzkapelle 408. 
Brunstatt 40(5. 

Buchsweiler, Ob. -Eis. 426. 
Buchsweiler, U.-Els. 151. 
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Buebergkette 425^ MfL 
Buesweiler 168. 
Bürgerwaldkette 425, 42fi. 
Burgköpfle 339. 

Carolabad bei Rappoltsweiler 

Champenav liL 24, 2fi4. 
Chateaii de Faite ML 
Climont 294^ m 
Climonthöfe 294. 
Col du Bonhomme 32fL 
Combe au Loup 11 6. 
Creux d'Argeut -122. 

Dahlenbeim 195. 
Darabach bei Niederbronn 
lüL 

Dambacb bei Scblettstadt 

Damme rkircb 420. 
Daniel ((hube) 302. 
Daren -See 333. 
Delsberg 447. 
Dettweiler 14(i. 
Deutsch -Lundenbiihl 33(). 
Deutsch- Rum bach 309, 32fL 
Diedolshausen 302^ 325. 
Dinsheim 214. 
DoUerthal -m. 
Donon 258^ 'ML 
Donon, F. IL 259. 
Diirlinsdorf 431^ 438. 
Dusenbach, Kap. 318. 

Ebeneck 342. 
Eberbach 137. 
Eckboisheim 217. 
Eckkirch mi 
Ederschwyler 446. 



Eftermatten, F. IL 224. 
Eichhofen 2S2. 
Elsasshausen 159, 145. 
Elsässer Beleben 395. 
Engelsburg, Ruine 363. 
Englischer Berg bei Etten- 
dorf Ißü. 
Enzheim 24Ü, 
Epfig 28a 
Eppingen 115. 
Ei-lenbach 29a 
Ertzenbachthal 3ßl. 
Esch elmer 325. 
Eschweiler 12L 
Ettendoi-f IM 

Fidkenstein 97, lüL 
Fauxkopf 325. 
Fechtthal 31L 
Felleringen 378, 383. 
Felsburg 21A. 
Felselen 345. 
Fenaruptthal 305. 
Finkweiler 282. 
Fischbödle m 
Flafels 3üL 
Fleckenstein (Hof) 9Ü.. 
Fleckenstein (Ruine) 96, 98- 
Flexburg 212. 
Flühenkette 42Ü. 
F orlenweiher 332. 
Fortelbach 29L 
Fosses 19, 265. 
Framont 268. 
Framontbach 256. 
Frankenthal m 
Freconrupt 268. 
Freudeneck 251. 
Freundstein 352. 
Frohret 104. 
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Frösehwpilor 139, 145. 
Fuchsloch 2qL 
Fürstacker 85 1. 
Fürst(>nstoIU«n m 
Fimdgmbe (Erzgrube) 2öfi. 

Gabe ( lottes (Erz^m])e) 3Ü2L 
(iazou de Faito HR!^. 
(;eb\veiler 23^ 344. 
(lebweihM' Beleben -^49. 
(i eishausen 354. 
(ierbhulz, Sennhütte 34L 
(lernianshef Ro. 
Gi»\ssen 2S4. 
(;imi)el (llüf) QS. 
( Ilaserl )rrgkette 427. 
(ilashütte bei Kimbach 351. 
(ilattstein 314. 
(ilückauf ((irube) 3Ü2. 
(i()tt<'sheim MS. 
Ouutte-au-Rupt 32iL 
(irand- Fände 32(). 
(irassendorf 167. 
(irendelbruch 270. 
(Irenzkamm 1J_3 324. 
(iressweiler 214. 
(iriesbach 1 5S. 
(i rosser Beleben 348, 351 , 
359. 

( rross - 1\ nnibacli 304. 
(Irünwasen 402. 
<Tniinbac]iko]>f und (Trum- 
bach tlial 3()1. 
GundersbofiMi 1 34. 
rninstett 136^ 14Ü, 
(uitenburiL;-, Kuino 325. 

Haardt 6^ 9, 
Haardtsattel 13. 
Ilabsheim 414. 



TTacliimette 325. 
Hager Hütte 353 . 
Halinenberg SU, 
Hammer, Fabrik 342± 
Hang 294. 
Hangenbieten 232. 
Hantz 2ÜL 
Hasselbachthal 27Ü. 
Hausbergen 23 i . 
Haut de Faite 302. 
Haut du Bonhomme 32a. 
1 laut - Fou rneau 259. 
Heisenstein 285. 
Herrenhof 101. 
Hersbach 252. 
Hii)i)oltskircli 444. 
Hirsingen 415. 
Hirzberg 301 . 
Hochfeld HL 
Hochwald 87. 

Hölnviildchen bei Scliweyen 

128. 
Hi.llenhof 13ß. 
Hohenburg 99, 
Hohneck 330. 
Hohkönigsburg F. 314. 
Hob Stein wald 245. 
Hohwald 2m 
Hüssern 370. 
Hungerplatz, F. HL 2IL 
Hunsrückc^n 387, aOL 
Huppach HM. 
Hury 2L 

Illmulde 421L 
Illthal 42fi.. 
Tmbsheim 158. 
Tngelshof 136. 
Isenbachthal 39L 
Htersweiler 2S2. 
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.liiii«f('iiw{ild , F. IL ÖL 
Jura. Schweizer 8^ 425. 

Kamin der V(i«res('ii s. (ireiiz- 

kainm. 
Kanal 1S8. 
Kanzlfrl»eri,^ ;ili3. 
Karspach 404. 
Katzenstoin 268. 
Katzenthal ÜIL 
Kestrnh(tlz 311. 
Kiffis Un. 
Kinzlieini äJ L 
Kirehh^T^^ 395. 
Kirn.M'kthal 2S0. 
Kh'inarnsheri: 101. 
Kleint' Ihihe 2ilL 
Kli'inh'hcrau 303. 
Kh*inhitZ(d 42r). 
Klein -Win«r<»ii 9^. 

Klinii»ach hiL 
Koclierslier^^ 3 1 4. 
KrHiiirs^^ruhe l»oi Sulzhad 188. 
K'ipfrl. F. iL ai2, 
Kösthuh 426. fLiL 
Kohlhäihel. F. IL 288. 
Kohlhci-n; ini Breuschthal 
2iLL 

Kohll>er^r ])ei Laach 2ilIL 
Kohlschla.i^ 3hZ 
KoU.shütt'r 390. 
Ko|»jM'nl'er*i: liei ^linwers- 

lieini 1(>3. 
Krapjtenfi^ls 334. 
Kronthal ML 
Kriith 383. 
Krumm berg 211. 
Kühlhniniien 288. 
KühliiachiTinz 350. 
Kupiielthannkopf 387. 



Laach 2L 2112. 
La T>nuti<[ue 392. 
La Hress(? 31L 
La Craehe 250. 
La Falle 21lL 
La llin^^rie 309. 
Langen l»erg 399. 
Langengrund 3(>8. 
Langenweier, F. iL 101- 
Lapoutreie 325. 
Lauchenkopf 341 . 
Laut^nhach 349. 
Le heran 309. 
Le Collot 33Ü. 
L.-mhach 90, 

Leml>aeher (traben 88^ 95. 
Les Fosses 19, 265. 
T/Kvreuil 277. 
Lindenschmidt 9^ 
Lingnlsheim 240. 
Lin-Muttrthal 'di^ 
Litsrhiinf, F. iL IlL 
Lr»\vtMisti'in ilil 
Lothriniiisches Stufenland 
Lottelfelsen 24^. 
Lützel 425, 428. 
Tiützelburg 173. 
Lützelmulde 427, 44G. 
Lüxdorf 426, 435, 441. 
Lnffendorf 425. 
Luschba«4i 326. 
Lus[)ielkoi)f 345. 

Männelstein 21(1 
Märleb. Mg 382. 
Mao-elthal 2IiL 
Maisons des Moules 3(H. 
Markireh 295. 
Masmünster 393. 
Meisenbuckel, F. H. 288. 
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Metze ral H.S9. 
Mietesbeini 132. 
Minwersheim 

Minwersheimer Kuppe 103. 
Mittel bronii 186. 
Mönkalb m 
Mollau 31Z 
Molkenrain 300. 
Mommenheim 101. 
Mout Terriblekette ML 
Moose h 3Ö0. 
Morimont 420. 
Morsbronn 139. 
Mossi^rthal 2ÜL 
Mo voller 446. 
Movelierkette i2Ii. 
Mülhausen 40ö. 
Münster M2. 
Münzfeld 2I£L 
Mutzig 214 

Nächstebühl 33L 
Keuberg 397, 4ÜL 
Neumühle 440. 
Nideck 24, 246, 24^ 
Xiederbronn lOK IQZ 
Keuntestein 2m 

Oberl)ronn 104. 
Uberbruck 390. 
Oberburbach 303. 
Obere Bors 401. 
01>erhaslach 243. 
Oberlarg 

Obermodern li)0. 
Oberschäffolsheim 219. 
Obersteinbach 99^ 
Öderen 382, 
Udilienberg 270^ 2Sa 
Offweiler IM 



Oltingen 42fi 
Ormersweiler 1 10. 
Or.schweiler 31L 322. 

Petites Halles 304. 
Pfaffenbronn 9Q. 
Pfalzburg IZL 
Pfalzburger Mulde Zä. 
Pfeife rberg 340. 
Pfii-t 42iL 
Philii)psburg 101. 
Plaine 20iL 2üL 
Plettig 2äl. 
Prinzheim 149. 
Poutay 2Ü4. 

(Juellenf eisen 330. 

Rüdersdorf 427. 
Pamerspach 379. 
Rangen 3()3. 
Ranrupt 27L 
Raon - les - TiOau 259. 
Rappoltstein , Ruine 316. 
Rappoltsweiler 320- 
Rauenthal 3Ü2. 
Rebberg bei Altkirch 413. 
Reichenberg, Ruine 321 . 
Reiclisfeld 2SL 
Reichshofen 105. 
Reisberg 32S. 
Retournemer 335. 
Rheinthal 
Riedheim 150. 
Rimbach 35 1 . 
Riml)achkoi)f 402. 
Rimbach -Zell SüL 
Robinothal 2fL 308. 
Roche du Diable 335. 
Roche du Tannet 333. 
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Köderen 2L 
Kohrsehweier 323. 
Knmansweiler 2aL 
]^;ssher<r l>ei Thann 390. 
Kos.^l>er^ hei Pfirt 485. 
Kosskopf 2m 
K<»thaine 2IÜ. 
Kothaii 279. 
Rothhnick H74. 
Kothe Hecken 288, 
Kothenfels 101. 
Kothes Haus bei Königs- 
hofen 212. 
Kethhütel 'ML 
Kothhaeh 2IiL 
Kr»thwas»*n 401. 
Kiinth -Wasen äÜZ 
Kunihachstollrn 
Kundkopf m 

Saales ;i94^ ailL 
Saargemünder ^ulde 7^ 
Saaithal iL 
Salm 259. 268. 
Sanistagshei"«; 4.35. 
St. A marin 353. 
Ste Barhe (Erz^rnihr) 2118, 
St. Christian ((irul>e) aü2, 

m 

St. Die 

St. Jakoh ((irube) 302, 

St. Kreuz 3114, 

St. Paul ZiL 

St. Philipp 2ÜS. 

St. Pilt 2J , 3JA 

St. Wilhelm Oiruh».) 3ii2, 

Sattel fei s 3IlL 

Sehäntzelhri-ii; 314. 

Schaf haus 295. 3LLL 

Schalkeiidorf m 



Scharracliherg 199. 
Seharraehbergheim 203, 
Scherhol 8Ü, 
Schourlcnhof 13Z 
Schiessrothrieth .337. 
Schifferätschwald 441. 
Schinnock 252^ 2IÜ, 
Sehlanglinger Klamm 121. 

Schliffeis am 

Schlingoutte 301L 
Schlossberg bei Wildenstein 
383, 

Schlossberg bei Pfirt 43Ü.. 
Schlucht 334. 
Schlüsselstein 3 1 Ii. 
Schlumberger Bmnnen 347. 
Schneeberg 248. 
Schnierlach 3 25 . 
Schöneck 1' >I. 
Schönau QiL 
Schwarzer See 32LL 
Schwobebiinkle 1 52. 
Seebachthal 34IL 
Seeliäuser 377. 
Sewen 396. 
Sommerhöfe 279. 
Sondersdorf 431, M4. 
Sovhieres 446. 
Si)erl>erbächel , S. M. 2m 
Spesburg, Kuine 271. 
Si)itzköpfe 33^ 
Stauffen bei Thann 361, BGS^ 
. 3SiL 

SteinabKick, Fabrik 340. 
Stenisee 398, 41JÜ, 
Still 213, 
Storkenkopf 350. 
Strausbächel. F. H. 275. 
Strengl>achthal 318, 
Strolihütte 410. 
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Btratliof 22^ 
Siilzbad m 
Siilzber^^ 195. 
Hulzer Eck m 
8iilzer See m 
Siiiidgaii 8^ 4Uä. 

Tempoihof 322. 
Thallioni 
ThiUiTK'hel 314 
Thaim 366, 38.'). 
Thaniioiikirch 315 
Thanner Ilubel 'ML 
Tliiirtlial 352 ff. 
T(jmmelsbauhthal 254. 
Tulberg 384. 

Ungers-P^erg 28S. 
rngersb,>rg, F. IL 2SH. 
l.'rbeis bei Kaysersbcrg 326. 
Vrbeis im Weilorthai 294. 
Ur})oiser Thal 17, 2M. 
Urbis 376, 4ii2, 
ürmatt 242, 2111 
Uttoiiliofen 134. 

Tersteiüerter A\'ald 366. 
A'ogel.sberg, Sehloss 7SL 
Vogelstein 3t) 1. 
A'ogr'seii Ij 9_. ÜL 
Vogesensattel 71L 
A^cjrdere Ebel 357. 
A'orhügel 8, 67, 78, SL 

Waokeubach 257. 
AVangeuburg 24!). 



AVanzel, Bhf. älL 
AVjisigensteiii Qü± 
AVegeluburg QIL 
AVeiler bei Schlettstadt 2Ii2. 
AVeiler bei Thann 3ßO. 
AVeiler bei AVeissenburg 

74, m 

A\^ei8senburg 24. 
AVei.sser See 325, 32L 
AVeisskirehen im 
AVelschbruch 22iL 
AVengelsbaoh ÖiL 
AVe.srhheim 1S2. 
AVesserling 356. 369, 402. 
AVi.'k, F. IL 31L 
AVilsberg UK 
AVindstein lÜL 
AVinkel, 427, 433, 43iL 
A\'inter.sburg 1 84. 
AViseher Thal 2ÜL 
AVörth ]AL 
AVolfersdorf 4211 
AVolfisheini 2ilL 
AVulniünster 105. 12L 
AVuIxheim ISS. 
AViirnisathal 389. 
AVurzelstein 333. 

Zeil 2Sü. 

Ziegelhiitte bei Lembach 

lil, Ji3. 
ZilThartthal 29iL 
Zillisheim 41JL 
Zinsweiler 1' )4. 
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Alluvium ML 
Amethy.st 816. 
Andalusitglimmei'Hcliiefer 

Andulusithornfels 273, 22iL 
Aplit 6L 271j 286, 
Arsen 803. 

Arsenkies 290^ 303^ 4ÜL 
Asphalt 322. 
Asphaltkalk 4^^ 
Astartien 4(V, 48."). 
Aufbau, geologischer, des 

Elsass 62. 
Augengneiss 296, 299. 
Augitgranit 56^ iYL 

Bajocien 2iL 

Ballongranit s. Granit des 

Elsässer Beiehen. 
Basalt ÜL 
Bathonien 3iL 
Bilsteingranit 318, 320, 
Biotitgneiss 296, 2liL 
BlattehM'z 52. 
Blatte rsand stein 414. 
Blauer Kalk (Kalk von 

Mietesheim) 3^ 133a 1^ 

157, 166. 
Bleierze 99, SULL 



Bleiglanz 298, 3D3^ 3Ü1. 
Bloeklehm 2811 
Blockthon 280. 
Bohne rz 42. 

Brauneisen Mi^ 38i. 38L 

Braunkohle, eocäne 153. 
Braunspath 3( )4. 
Bronzit- Olivingestein 3()2. 
Bruehzone s. Quetschzone. 
Bimte Mei-gel über Sehilf- 
sandstein 30^ 104^ 206, 

Buntsandstein 24. 

Buntsandstein, mittlerer 25^ 
s. a. Haui)tbuntsandstein. 

Buutsandstein, oberer 26, 
77, s.a. Ilaupteonglomerat, 
Zwischenschichten und 
Yoltziensandstein. 

Buntsandstein, unti'rer 25, 
79j 83, 84, 98. 

Buntsandst«Mnkeg«4 der mitt- 
leren Vogesen iü. 

Callovien 4n, 433, 434^ 438, 

Caml)rium UL 
Carbon liL 
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CircUvSthiiler IB. 
Contactgesti'ine 57, 27:^. 
Corallien 40, 430, 43(3, 438, 

441, 44 f). 
Cräpäuds K)4, 147, 208, m. 
Ciilm s, Untercarbon. 
Cultui-schicht, diluviale 222^ 

224 , 22i), 2311 
Culturschicht, recente 216. 
Cyrenenmergel 280. 

Deckonschottor 53. 283. 416. 
Deiiression , centrale 377. 
Devon 17, 63, 255, 2üü. 
Diabas 60, 259, 2[)S. 277^ 

347. m 

Dihivialterrassen 50, 132, 
140, 170, 217, 218, m, 
233 , 241, 243. 251, 283, 
284, 3iüL 258. 370, 373, 
376. 

Diluvium 41L 

Diorit 56, 2m 

Dioritporphyrit 61. 

Dog«,rer 35. 

Do^^ger, oberer 39^ vergl. 

die Unterabtbeilungen. 
Dogger, unterer 36, vergl. 

die l^nterabtheilungen. 
Dolomitische Region 29, 195. 
Dyas s. Rotliliegendes. 

Eisenglanz 3rK), 307. 
Eisenglimmer 3'. XL 
Eisenkies 303 , 401. 
Eisenoolitliisolier Kalk (Kalk 

von Ettendorf) 38, 134, 

165, 1(>7. 
Endmoräne 330, 33K 332, 

333, 339 , 340, 349, 369, 

376, 379, 382^ 40L 



Eocän 42, lü2. 
Eniptivgesteine 55, 24- 
Estberiensehichten 30, 206j 
21i9, 2LL 

Fablerz 302^ m 
Fassait 29iL 
Fischscbiefer 416. 
Flecksebiefer 

Flussspatb 304, 322, 323^ 
360, 397. 

Oabbro 6(1 

(jabbroconglomerat 353, 3RL 
Gescbiebe, gekritzte 332, 

340, 371, 401. 
Granat 29L 
Granit 55, 63, 101. 
(jianit von Barr-Aiidlau 

21(1 

Granit des El süsser Belchens 

56^ m 

Granit des Bressoir 57, 3(X), 

aiii 

Granit des Hochfeldes 563 
264. 

Granit von llohwald 275. 
(iranitapopbysen 339. 
Granitporphvr 61_j 255, 277, 

350, 3al ,^354, 355. 378, 

391 402. 

Gränq)byr 274, 275, 276, 
279. 

Graphit 292. 
(iraphitgneiss 3' >0. 
(»rauwacke, gneissartig 379. 
Grauwackenge birge s. Ciilm 

u. Devon. 
Glacialsch rammen 330, 332, 

aaa. aaa. 349, 356, 374, 

377, ML 
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Olacialschiitt s. Moränen- 
schotter. 
Glasliütten^ranit 316, 31K 
Glaskopf 3ÜL 
Gleitflächon 

Gletschersehrammen s. Gla- 

cial seh rammen. 
Gletschei-topf 311ß. 
Glimmerschiefer 12. 
Gneiss 12^ {\2^ 294, 20G, 

3( )3 , 304, 311, 31Gj 32iL 
Gneiss von Markirch 2QiL 
(ineiss von Urbeis 3()9. 
Gneissconglomerat 381. 
Grenzdolomit 30^ UM. 
Grenzletten 27, 112, 174, 

ISO, lOn. 
Grenzzone 16, 63^ 204, 

s. a. Quetschzone. 
Grundgebirge liL 
Gnindmoräne 280, 283, 356, 

Gry[>hitenkalk 32, 145, 148, 
1 

Gyps 209, 213, 323. 
Gypskeuper s. Salzkeuper. 

Hauptbimtsandstein 25, 79, 
85, Sfi. 89, 98, lOO, 174, 
214, 248, 260, 268, 269, 
285 , 314, 32fL 

Ilauptconglomerat 26^ 95, 
174, 214, 243. 248, 250, 
268, 2ßiL 

Hauptoolith , Austemfacies 
133. 165, 167. 

Hauptoolith, nonnale Aus- 
bildung 3iL ma. 156^ 159: 
197, 198. 269, 432_, 435, 
438, MiL 



Hauptspalte 68, 139, 146, 
242. 249 , 270, H22, 3S5. 

Hauptsteinmergel 30, 206, 
2U8, 2J_L 

Haustein 414. 

Hindeniissmoräne 382. 

Hochterrasse 50, 81^ 283, 
s. a. Diluvialterrassen. 

Hohebriickener Kjilk 1 35. 

Hornblendegneiss 296, 2m. 

Hornblendeporphvrit SIL 

Hornfelse oT, 273, 276, 

2I1L 34L äüH. 
Huppererde 431 . 

Jura 3L 

Kainozoicum IL 
Kalk, köiTiiger (im Gneiss) 
298. 

Kalkspath 304, 3ÜL 
Kammgranit 55^, 304 , 307, 
311, 321. 324:. 342^ 342. 
Kammgranit, Kam Ifacies 3.^H. 
Karren bildung 348. 
Keratophyr 59, 2.'i7. 
Keratophyrtuff 2.'>7. 
Kei-sautit 61, 305. 
Kei'santit])Oii)hyrit SIL 82. 
Keuper 21L 

Keuper, mittlerer 30, vergl. 

die Unterabtheilungen. 
Keuper, oberer 31, s.a. Rhät. 
Keuper, unterer 29, 75, 213, 

s. a. Grenzdolomit. 
Kimmeridgien 40,431,440. 
Knotenglimmei*schiefer 57, 

223. 

Knotenthonschiefer 57, 273^ 

350, 3.53. 
Kobalterz 3D2. 
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Kohle, productive, s. Ober- 
carbon. 
Kohle, im Cuhn 368. 
Kohlenkalk 

Küst^'ncon^^lonierat IfL 14* 
140. UiL L51L IQIL 4aL 
Kui)f erki.'S m BÜL 31)0.403. 
Kupferniekel .304. 

Labradoi-i»or])hvr ßlL 346. 
351. 35! ) . 3(V) . ML Mh 

390. .m 

La 1 » rad ( j r i » o i*} ih v r t uff e 351. 

3ÜL 
Laimen 23S. 
Lainproiihyre 6L 
I.eberauer Orauwacke 305, 

'ML 

Lehm ILL 133. 145^ 158, 
1(3 109. 221. 2aiL 240, 
251. 

Leptinit 29£L 

Lettenkohle s. Keiiper, un- 
terer. 
Leukophyr üiL 
]jas 31. 

Lias, mittlerer 33^, vergl. 
die Cnte rabtheilunt>en. 

Lias, oberer 35^ vergl die 
l'nterjihtheilungen. 

Lias. unterer 32^ vergl. die 
TJnterabtheilungen. 

liingula- Dolomit 119. 1 4. 

LÖSS 49, 133^ 158, 102, 
16!), 217, 220, 222, 224, 
225, 227, 230. 233. 238, 
24L 281. 323^ li^iL 

liösskindel 22L 

Ma^nietkies 299. 
Makroeephalenoolith 40, 433. 



Malachit m 
Malm 411 
Mandelsteine 394. 
Menressand liL 41JL 42L 

Melanienkalk 45, 143^ 4o0, 
4n'.). 4LL 

Mergel von Gravelotte 1 53. 
Mergrdkalke von Longwy 

m 

Mergelkalke von Minwers- 

heim 165. 
Minette 6Lj 80, 82^ 2d2l 

257. 268, 271, 274. 277, 

358, 398, 402. 
Mioeän 4L 

Mitteldevon 2äü, 258, 2ßL 
Mittlerer Muschelkalk UiL 

185, m 
Moränenschotter 338. 379, 

403. 

Muschelkalk 2L 

Muschelkalk, mittlerer 2S. 
vergl. die Unterabthei- 
lungen. 

Muschel kal k, oberer 29, vergl. 
die Unterabtheilungen. 

Muschelkalk, unterer 27, 
vergl. die Unterabthei- 
lungen. 

Muschelsandstein 102 , 107, 
109, 121, 127, ni, 179, 
181, 189, 190, 214, 2511 

Mvacitenregion des unteren 
Muschelk:dks91^ US, 12L 
122, 12a 



Niederterrasse 54. 217. 218, 
2S4. s. a. Diluvialterrassen. 



d by Google 



459 



OV)ercarli(»n 21. 292, 314, 
326. 

Obri-fläclKmgestaltung des 

Elsass L 
Oberolii^ocäii 280 , 415. 
Uli^'<jcän 42_, LL 
Olivin - Broiizit^estoiii 302. 
Oliviii-Eiistatitgesteine 60, 

Ortliophyr 59, 389, 393, 
Ovoidenmergel s. Seh. m. 

A. mar^^aritatus. 
Oxfndien 4a 433. 4M. 437, 

438. 439, 441, 442, 443, 

445. 

Palaeolithische Ansiodelung 
—lt. 

IVtfoleiim 45j. 1 40. 
Phl(»^^«>|)it 2üiL 
rhvllit LL 

PlattiiToi' Steiniuori^el 407, 

40!!. 413. 
Ph"i.st(M än 4iL 
riincäii 4Z 48, 95, 104. 

101, 171, 283 , AÄL 
r()rj>byr s. Quarzi)orj)]iyr. 
Porph V rcoiigloiiiorate 245, 

3Lil'. 363, 3ÜL 
Pori)hvrit ÜLL 259, 361, 363. 

385 , 3S7. 389 . 399. 
Porphyr' »ide 259. 
P(M'j)hvrtuff 244. 246, 263, 

285 . 288. 
Profer()])as 6£K 277. 
Pseiidoiiiorplinsensaudstein 

2ö^ 315, 346. 
Pstnid()inorphos»Mi von Sand- 

stt'iii nacli Kalkspatli 315. 
Psf'iidoi.hit 2iliL 



Ptorocorinn s. Kimmeridgion. 
Pyr<>morj)hit ÜIL 

Quarz 304, 306, 316, 39L 

401 , 4( )3. 
Quarzporphvr 23, 24, 58, 

246, 259^ 262, 277, 279, 

308, 336, 345, 35K 360^ 

38L 

guetsehzone 304, 326, 336, 
342, 3.i4, s. a. Grenzzone. 

Rauraci(Mi 40, 436, 44Ü. 
Rhiit 3K 104, 105, 145, 

147, ML 
Riedselzer Sande 48. 
Küthe Mergel 30, 104, 145, 

206, 208. 
Kothgiltigerz 302, 301 
Kothhütelporphyr alL 389, 

Kuthlieg<Mides 22, JiL 8i^ 
214, 249, 3j_U 345, 3IiL 
]i»iiin<^nsaüdstein 25. 
Kiindhörker 338, 356, 402. 
Rutschfliiehen s. Gleit- 

f lachen. 

Salzbniiier 30, 104, 157, 
205 , 212, 214, 323. 

Sandlöss ^ 54, 216, 217, 
s. a. ]jÖss. 

Schal stein 60, 

Schal.st(unconglomerate 60, 
2M. 25L 2ÜL 265, 2üa. 

Schaum kalk 92, 103, LL5. 
116, 125, 129, 131, Ibl, 

m 

Schichten mit Aen:. Dudres- 

sieri .33, 138. 
Schichten mit Aeg. ])lani- 

custa 33, 171 ■ 
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Schichten mit A. margaritatus 
ai. 104, 188, UlL mi 
Schichten mit A. spinatiis 

•M^ 138, 157, na 

Schichten mit Ar. raricosta- 

tiis 33, 104, m 
Schichten mit Astaile Voltzi 

und Turbo sulxluplicatus 
^ 36, 149, 15L m 
Schichten mit Bei. acutus 

32, LIL 

Schichten mit l3el. gi«^anteus 

38. 157, ML 
Schichten mit biplicaten 

Terel)ratehi 153. 158, lüü 
Schichten mit Ceratites no- 

(h)sus 29^ 76, 77,110. 185, 

1114. 21iL 

Schichten mit Cej'atites semi- 

partitus 29^ 195. 
Scliichten mit Cusmocera.s 

(iaranti 165. 
Schichten mit Dact. Davoei 

31, 104^ im 
Schichten mit Harp. oi»ali- 

num 3iL ^11: iiH- IjVT, 
163, 170, 197. 

Schichten mit Lit. jurense 
35, 150, 157, 170. 

Scliichten mit Ludwigia 
Murchisonae 37, 136. 157, 
163, 165, 168. 170, 197. 

Schichten mit Myophoria 
orbicuhiris 93^ 117, 128, 
184, 185. 

Schichten mit Posid. Bronn ei 

3a^ 138^ 15L 
Schichten mitPsil. jilanorbi.s 

32, 137, 139. 147. 19fL 



Schichten mit Rhynchonella 

varians aiU IMI 160. 197^ 

mL 43ä. 438, Mh. 
Schichten mit Schi, angulata 

32, 105, 137, 139,148,196. 
Schichten mit Sonninia So- 

werbvi 3L 135^ 157^ 163, 

168, 'l70. 43iL 
Schichten mit Steph. Blag- 

deni, Austernfacies 163, 

167. 

Schichten mit Steph. Blag- 

deni, normale Ausbildung 

38^ 156, 197. 
Schichten mit Steph. Sauzei 

IL Stejih. Humphriesi 38^ 

lüL 

Schichten mit Steph. sub- 
contraetum 4IL 

Schichten mit Trigonia navns 
u. Ilarp. opalinum 36, 136, 
149. 157, 163, 170, HE 

Schichten mit Zeill. numis- 
malis 34^ 104^ im 

Schicliten vom F. IL Kohl- 
bächel 21L 249, 261,265, 
267, 288, 29i. 311^ 312, 

Schichten von Erlenbach 

22, 290, 292. 
Schichten von Heisenstein 

Schichten von Meisenbuekel 

23, 244. 246. 288, m 
Schichten von Trienbach 22, 

286, 290, 292. 
Schichtlinie, discordante SQ^ 

9iL 97,' 2iL 
Schilfsandstein 30, KH, 145^ 
157. 206, 209, 211^ 
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Schrotlüss 22IL 221L 
Si'lnvarzer Hoden 222. 
Scliwei-spath 304, 322, 

So«»beck(ni, Entstehung 331. 
S^'itenmoräne 339. 
Srptarienthon 4iL 
S(''<|uanien ML M^j 

III. 

Serpentin 61.301,379,381. 
Serpentin des Raiienthals 

aüL 

Sill)er. gediegen 303. 
Silur IjL 
8i»eiskol)alt HilL 
Spinell 2i[LL 

St^'igerSehiefer 17, G3. 273, 
" < « ^. 

Stein niergelkeu per 30, 104. 
144, 147, 157. 19G, 2o6. 



Stimmoriine s. Endmoräne. 
Störungen Li4. 
Strudellöeber 339, SML 
Süs.swasserkalk, eoeäner 42, 

152. m 

Syeniti)ori)hyr 59^ OL. 2Ifi. 

T»'reV>ratelzonc des unteren 
Muschelkalks 113, 122, 
124. 12S, 179, 183, 186, 

TiM-rain a Cbailles 40, 434. 
43L 439, 

T»'rrass(>n s, Diluvialterrass. 

Tertiär 4L 

Tluunnastreenkalk 40, 440^ 
442, Ma.. 



Titanit 2110. 
Trias 24. 

Trochiteakalk 29, 76, 90. 
103, 184, 193, 214, 2üL 

Trochitenzone des unteren 
Muschelkalks 107, mi 
122, 131, 174, 179, IhL 

Turmalin auS. 

Uferconcaven 218. 
Untei'cai-bon 19, 63, 243, 

245. 252, 2()3. 339. 343. 

3üa. 396. iUih 



Terkieselungen am Gebirgs- 
rande 321 , 322, -m. 

Y < * rsteine r ungsarme Tbone 
33, 137, 144, ILL 

Vogesensandstein 25, s. a. 
Hauptbuntsandstein. 

Vogesenthäler , Entstehung 

V..gr'sit 2rL 

Yoltzien Sandstein 26, 95, 
109, III, 174, 180. 189. 
im, 214. 243. 2äü 



Weiler Schiefer 17,63, 2ÜL 
AVeissei- J^oden 222. 
AVellendolomit 114,125. 183. 

m 

^Vellenfur.-hen SüS. 
AVellenkalk 92. liia^ I2i 
130, 183. 

Zinkblende 303, 304. 
Zwischenschichten 26_, 107 
IM. 191, 2LL 
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Bedürfnissen der Technik und Industrie vertraut gemacht; 
der Techniker und Praktiksr wird über die Wissenschaft* 
liehe Stellung f LagerungsverhäUnisse, mineralogische und 
chemische Zusammensetxung des vo7i Ht m ^ behandelnden 
Materiales unterrichtet und so in die Lage versetzt^ ijibeir 
die Brauchbarkeit eines Gesteines xn einem bestimmten 
Zwecke sofort ein Urteil abxugeben. 



Dig'itized by 



I 



Verlag von Gebrüder Borntraeger in Berlin 

SW.46, Schönebergcrstr. 17 a. 



Carus Sterne 

Werden und Vergehen. 




t Eine Entwicklungsg-esehichte des Naturganzen 
I in gemeinverständlicher Fassung 

Vierte neubearbeitete Auflage 
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